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Februar März.
Der Abonnementspreis der „Halleſchen Zeitung“ mit ſämmt

ichen Beiblättern für die Monate Februar und März beträgt bei
allen Poſtanſtalten Mk. 2, für die Stadt Halle und Giebichenſtein
Mt. 1,70 bei täglich zweimaliger Zuſtellung. Stadtabonnements nimmt
unſere Expedition, Leipzigerſtraße 87, jederzeit entgegen. Die bisher

hienenen Lieferungen des ſenſationellen Romans

„Abſinth“
und ebenſo die bisher erſchienenen Theile des„Bürgerlichen Geſehbuches“

werden allen neu hinzutretenden Abonnenten

gratis un franco
nachgeliefert.

Expedition der „Halleſchen Zeitung“
Landeszeitung für die Provinz Sarhſen.

Deutſches Reich.
Es ſcheint nunmehr eilig entſchieden zu ſein, daß

Graf Murawiew diesmal Wien nicht beſucht. Wie
das „B. T.“ hört, hat der ruſſiſche Staatsmann überhaupt
icht beabſichtigt, etwa eine Rundreiſe zu unternehmen, um ſich
n den politiſchen Centren vorzuſtellen. Schon vor Antritt
ſeiner Reiſe Kopenhagen war in entſchieden
worden, daß er ſich blos nach Paris und Berlin begäbe. Für
den Beſuch in Berlin ſoll vornehmlich der Umſtand maßgebend

geweſen ſein, daß Murawiew als Deutſchenfeind bezeichnet
worden, und daß er darum den Entſchluß gefaßt, durch ſein
Erſcheinen in der deutſchen Reichshauptſtadt unmittelbar nach
ſeinem Beſuche in Paris dieſe Behauptung zu entkräftigen.

Das r Staatsminiſterium trat geſternNachmittag 3 Uhr im Reichstagsgebäude unter dem Vorſit des

Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen. Dieſer
organg wird in politiſchen Kreiſen viel beſprochen man mißt

dieſer Sitzung um deswillen eine größere Bedeutung bei, weil
die Einladungen zu der Sitzung erſt kurz vorher ergangen ſein
ſollen, der Anlaß dazu alſo ein plötzlicher geweſen ſein muß.

Aus der konſervativen Partei bringt die „Konſ.
Korreſp.“ folgende Notiz:

„Seit der Abhaltung des letzten Delegirtentages haben zahl-
reiche konſervative Verſammlungen im Lande ſtattge'unden, die
durchweg den Verhandlungen und Beſchlüſſen des Deleirtentages
ihre Zuſtimmung ertheilt haben. Vor Kurzem iſt dies auch in einer
Generalverſammlung des konſervativen Wahlvereins zu Breslau ge

Nachdruck verboten.

Franz Schubert.
Zu ſeinem hundertjährigen Geburtstage.

Von Prof. Heinrich Ehrlich (Berlin).
Anm 31. Januar feiert in der ganzen Welt jeder Ort, wo deutſche

Lieder geſungen werden, den hundertſten Geburtstag des Tondichters,
dem vom Geſchick ein ärmſtes Leben und der reichſte Quell der Er
ſindung zugetheilt ward, der im Liede die ſchönſten, bedeutſamſten
Melodien und charakteriſtiſchſte Begleitung, in der Jnſtrumental-
muſik neue herrliche, echt romantiſche, den ſich ent
ziehende und dennoch ſchön wirkende Gedanken in Harmonie ge
ſchaffen hat: Franz Schubert. Er war der letzte der vier großen
Wiener Komponiſten und auch der einzige echte Wiener. Joſeph
Haydns Wiege hat in Ungarn geſtanden, die des göttlichen Mozart
in Salzburg, Bonn iſt durch Beethoven eine ewige Stadt geworden
nur Franz Schubert iſt in Wien ſelbſt geboren. Er war der Sohn
eines braven, aus MähriſchNeudorf ſtammenden Schullehrers und
deſſen Frau, einer ehemaligen Köchin aus Schleſien, die vierzehn
Kinder zur Welt brachte, von denen nur fünf am Leben blieben.
Nach ihrem Tode 1812 ſchloß er eine neue Ehe, der fünf Kinder
entſprangen, von denen heute noch zwei in Wien leben, ein Kaiſer
licher Oderrechnungsrath und ein GymnaſialProfeffor und Kapitular-
prieſter am Schottenkloſter.

Der arme Schullehrer war ein eifriger Muſiker, unterrichteke
einen jüngſten Sohn Franz im Klavier und Geigenſpiel bald aber
ah er ein, daß er ihn nichts lehren konnte, und bat den Chor-
tegenten Holzer, den Unterricht zu übernehmen der ſich nunmehr
auch auf Orgelſpiel und Generalbaß erſtrecken ſollte. Im elften
Jahre wurde der Wunderknabe, der eine prächtige Sopranſtimme
deſaß, als Sängerknabe in die Kaiſerliche Hofkapelle und als Zögling
in das Stadtkonwikt aufgenommen. Dieſes und das damit zuſammen-
hängende Gymnaſium wurden wie damals alle Lehranſtalten
n Rangs in Wien von Ordensgeiſtlichen im ſtreng
atholiſchen Sinne geleitet. Daher ſtand auch die Muſik, als die
dem Glauben dienſtharſte Kunſt, in der Pflege obenan.

Vom dreizehnten Lebensjahre Schuberts an begann der Kampf
mit den kümmerlichen Verhältniſſen, der für ihn erſt mit dem Grabe
enden ſollte. Sein Schaffensdrang kannte keine Grenze. Er
komponirte ohne Unterlaß, Umfangreiches und Kleines eiſtliches
und Weltliches. Er hatte kein Notenpapier und kein Geld, ſolches
i aufen, zog Linien auf gewöhnliches Papier, oder auf die leere
da ſeite beſchriebener Bogen dabei litt er Hunger, wie ein rührender
en an den Bruder Ferdinand beweiſt, den er um „ein paar

ejer“ bittet, um ſich eine Semmel und einen Apfel zu kaufen,
r er nach einem „mittelmäßigen Mittageſſen“ noch S Stunden

s zum „armſeligen Nachtmahl“ warten muß.
Die in nen ernſten Drangesjahren geſchaffenen Werke unter
ihnen eine 32 eng geſchriebene Seiten lange vierhändige „Leichen
phantaſte“ find nie veröffentlicht worden. Aber ſie erregten zur
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ſchehen. Daſelbſt äußerte unter lebhafteſtem Beifall Herr v. Jtzenplitz
das Folgende

„Alle Parteien fühlten ſchon im vergangenen Jahre das Be
dürfniß der Sammlung auch unſere Parteileitung berief für den
19. und 20. November einen Delegirtentag nach Berlin, dem bei
uwohnen auch ich ſelbſtverſtändlich für meinte Pflicht hielt. Der

elegirtentag hat erfüllt, was man erwarten konnte, d. h. er hat
Namens und im Auftrage der geſammten Partei ein lautes Be
kenntniß abgelegt zu den für die Partei wichtigſten Fragen
über unſere Stellung zu den Parteien über ſoziale Reformen über
den Schutz der nationalen J a) Landwirthſchaft, b) Hand
werk und Kleingewerbe. Die bekannten Reſolutionen bezeugen das.

Mancher hätte wohl noch Manches z. B. in die Reſolution
über Sozialreform, die großſtädtiſche Wohnungsfrage u. dergl.
mit aufgenommen, aber gerade dieſes Gebiet anlangend, mußte eineöffentliche Porteikundgebung ſehr vorſichtig ſein, denn wir wollen

und dürfen nicht in den Fehler anderer Parteien verfallen, alles
Mögliche zu verſprechen, ehe nicht Ausſicht auf Erfüllung vor-
handen iſt. Wie Sie ſich erinnern, hat unſer Verein auf Anregung
des Herrn Prof. Hillebrandt eine Petition, die großſiädtiſche Woh
nungsfrage anlangend, an den Reichstag beſchloſſen. In erſter
Linie wäre die Reform ja allerdings Sache der Kommunen, und
eine Erſchwerung des unbeſchränkten Zuzugs nach den Großſtädten
müßte wohl damit Hand in Hand gehen im Intereſſe der rieſig
anwachſenden Städte und der Entwicklung des platten Landes“.

Wir verzeichnen hier mit Genugthuung, daß
ebenſo wie in den Breslauer Verſammlungen auch anderwärts Ge
legenheit genommen worden iſt, unſere Partei-
mitglieder daran zu mahnen, daß ſie ſchon jetzt
nicht ſäumen möchten, den nächſten Reichstags
wahlen vorzu arbeiten. Angeſichts der intenſiven
Agitation unſerer Gegner iſt Wachſamkeit und
Thätigkeit der Konſervativen nöthiger als je. Man
laſſe alſo die Zeit nicht ungenützt verſtreichen, ſondern bewähre ſich
als treuer Arbeiter.“

Der Vorſitzende der Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Brandeunburg, Herr von Arnim-Güterberg, über-
giebt uns folgende Erklärung zur Veröffentlichung

Anläßlich der Neuordnung der Berliner Produktenbörſe ſind
ſowohl ſchon ſeit längerer Zeit in der Preſſe wie neuerdings bei
der erſten Leſung des Etats im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
gegen die hetheiligten landwirthſchaftlichen Kreiſe Angriffe ver
ſchiedenſter Art gerichtet worden, welche darin gipfeln, daß die
Landwirthe ſich weder als nur gleichſt hende Theilnehmer an den
Börſen Einrichtungen betrachten wollten, noch auch F den Koſten der
zu ſchaffenden Einrichtungen beizutragen bereit ſeien. Die Kam er ſieht

ſich deshalb genöthigt, dieſe Angriffe zurückzuweiſen und zwar um
ſo mehr, als ſie die nach Vorſchrift des S 2 des Landwirthſchafts-
kammergeſetzes zur Ausführung des Reichsbörſengeſetzes noth-
wendigen Vorarbeiten ſofort nach Jnkrafttreten des letzteren Ge-
ſetzes in Angriff genommen hatte und ferner bereits im September
v. Js. das vorgeſetzte Miniſterium von ihr um Uebermittelung
eines Exemplars des von den Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft
zu Berlin vorgeſchlagenen Börſen- Ordnung zwecks thunlichſt
ſchleuniger Stellungnahme zu derſelben erſucht worden war, wo
rauf die Kammer am 15. Dezember dahin veſchieden wurde, daß,
nur 3 Exemplare verfügbar ſeien, dem diesſeitigen Wunſche nicht
Statt gegeben werden könne.

Die Kammer hatten deshalb unter Zugrundelegung privativer

Zeit ihrer Entſtehung die Aufmerkſamkeit der Konviftsprofeſſoren und
namentlich des Komponiſten Salieri, der des Zöglings Unterricht im
Kontrapunkt übernahm, nachdem der Muſikdirektor Ruczizka gleich
den frühern Lehrern erklärt hatte, der Schüler wiſſe ja ſchon Alles,
„der hat's vom lieben Gott gelernt.“ Schubert iſt nicht lange
Salieris Schüler geblieben die Urſachen der ziemlich jäh erfolgten
Trennung ſind nicht genügend aufgeklärt.

In ſeinem ſechzehnten Lebensjahre trat Schubert aus dem Kon-
vikte aus, da er einſah, daß er bei ſeinem Muſik-Schaffensdrange den
vorgeſchriebenen Schulſtudien nicht den verlangten Fleiß widmen
konnte. Um einen Lebensunterhalt anzubahnen, trat er als Schul-
gehülfe des Vaters in de „Vorbereitungsklaſſe“, d. h. in die Abe-
Schule, und blieb drei Jahre, in treuer Pflichterfüllung und raſt-
loſem künſtleriſchen Schaffen, das man garnicht genug anſt unen
kann Unter Anderem entſtanden in dieſer Abe-Schul-Zeit „Gretchen
am Spinnrad“, „Schäfers Klage“, „Erlkönig“, „Der Wanderer,,
zwei Meſſen, eine Symphonie, vier Sonaten und eine Menge anderer
Klavierſtücke, ſechs Opern und Singſpiele, und über 130 Lieder,
darunter 45 auf Goethes Gedichte

Jm Igre 1816 gab Schubert die AbeSchule auf, obwohl ihm
keine Ausſicht auf Erwerb durch ſeine Kuuſt offen ſtand. Der gute,
unbeholfene, lebensunerfahrene Künſtler wäre, der bitterſten Noth
anheimgefallen, wenn nicht einige Freunde aus der Konviktszeit und
ein neu gewonnener, Franz von Schober, W ihm einigermaßen
hilfreich erwieſen. Schober bewog ihn, ſeine Wohnung mit ihm zu
theilen ſpäter fand er für die Dauer von zwei Jahren eine Unterkunft
bei dem Dichter und Cenſor Mayrhofer, worauf er zu Schober zurückkehrte.

Durch Schober, Spaun und Mayrhofer kam Schubert in Be
ziehung zu bedutenden Männern, unter denen Bauernfeld, Grill-
parzer, der Maler Moritz Schwind und Franz Lachner der Nachwelt
bekannt geblieben ſind. Sie bildeten einen Freundeskreis um ihn,
aber ſie konnten materiell nur ſehr wenig für ihn thun, weil ſie ſelbſt
meiſtens arme Schlucker waren. Dagegen waren ſie unabläſſig be-
müht, ſein Genie auf alle Weiſe zur Geltung zu bringen. Zu
jenen hohen, einflußreichen Kreiſen freilich, in denen einſt
Beethoven enthuſiaſtiſche Aufnahme gefunden hatte und noch
immer hohes Anſehen genoß, reichten ihre Beziehungen nicht
hinan aber Schober und Spaun kannten den dama s bedeutendſten
und berühmteſten Sänger der Kaiſerlichen Oper, Mich. Vogl, und
ihrem unermüdlichen Drängen und Bitten gelang es, den gegen
„Genies“ ſehr mißtrauiſchen Künſtler für Schubert zu intereſſiren.
Und Vogls Intereſſe wuchs raſch zur Bewunderung, zur Begeiſterung,
die er überall kundgab. Er ſang „Ganymed“, den „Wanderer“ und
„Erlkönig“ in den muſikaliſchen Kreiſen, er öffnete dem Tondichter
den Weg zum Ruhme; er wählte ihn zum Reiſegefährten auf den
Ausflügen nach dem Salzkammergute und Steiermark, wo er viele
vornehme muſikaliſche Familien kannte, die dem jungen Genie die
freund ichſte Aufnahme gewährten. Jndeſſen, trotz Vogls wärmſter
Theilnahme, trotz der Begeiſterung, die Schuberts Lieder in Wiener
muſikaliſchen Kreiſen ten, war kein V rleger zu finden, der dieſeherrlichen Schöpfungen faſt ohne Honorar herausgeben wollte

80 Gulden „Konventions-Münze“

Veröffentlichungen des Entwurfs bereits im Oktober ſofort in den
zuſtändigen Sonderausſchüſſen Berathungen gepflogen, als deren
Ergebniß bereits unter dem 12. November dem vorgeſetzten Miniſterium
ein eingehender Bericht eingereicht werden konnte, aus welchem
zum Zweck dieſer Erklärung die nachfolgenden Feſtſtellungen zu
treffen ſind

1. Die unterzeichnete Kammer hat in Anlehnung an Wünſche,
welche ſeitens hervorragender Kaufleute in der Börſenenquete
ſelbſt geäußert worden waren, in dem gedachten Bericht vor
geſchlagen, daß, wie jeder Kaufmann, ſo zwar auch
die zur Wahl für die brandenburgiſche Landwirthſchafts-
kammer berechtigten brandenburgiſchen Landwirthe das Recht
hätten, Mitglieder der Berliner Produktenbörſe zu werden,
jedoch ſelbſtverſtändlich nur gegen Zahlung des feſtzuſetzenden

ntritts-Geldes und JahresBeitrages, und weiter nur unter
Erfüllung r derſelben Bedingungen, wie ſolche von
Kaufleuten bei ihrer beantragten Aufnahme zu erfüllen ſein
würden.

2. Die unterzeichnete Kammer hat ſich ferner bereit erklärt, die
ihrer Vertretung entſprechende etwa noch weiter erforderliche
Quote zur Beſtreitung der BörſenUnkoſten ebenfalls zu tragen.

3. Die unterzeichnete Kammer hat fernerhin generell der Anſicht
Ausdruck gegeben, daß die Lieferungsbedingungen u. ſ. w.

ihrer Anſicht durchaus nicht unter etwa ausſchließlich
landwirthſchaftlichen Geſichtspunkten feſtzuſtellen ſeien, ſondern
daß dabei die Intereſſen des legitimen Handels und die
n durchaus im gleichen Maße berückſichtigt werden
müßten.

4. Die unterzeichnete Kammer hat endlich auch noch weiter ge
beten, daß thunlichſt bald eine Kommiſſion aus Händlern,
Müllern und Landwirthen berufen werden möchte, da der-
artige, ſo außerordentlich ſchwierige und vielſeitige Fragen auf
ſchriftlichem Wege kaum zur allſeitigen Zufriedenheit zu löſen
ſeien namentlich bei ſchon ſo vorgeſchrittener Zeit um
auf dieſe Weiſe die Möglichkeit thunlichſt baldiger Ent-
ſchließung, den betheiligten Intereſſentenkreiſen ſelbſt aber
in mündlichem Verkehr Gelegenheit zu gegenſeitiger Ausſprache
zu verſchaffen.
Aus den vorſtehend mitgetheilten Thatſachen dürfte deshalb

weifellos hervorgehen, daß in der Beurtheilung des wechſelſeitigen
erhältniſſes zwiſchen Landwirthſchaft, Handel und Konſum die

zur Vertretung der nächſtbetheiligten landwirthſchaftlichen Intereſſen
berufene unterzeichnete Behörde keinerlei über, ſondern einzig nur
eine gleichgeordnete Stellung in Bezug auf Rechte wie Pflichten
deanſprucht hat und demgemäß gegentheilige Behauptungen auf
Unkenntniß der Verhältniſſe beruhen.

Berlin, am Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs.
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Brandenburg.
Ueber die Nebenſtrafe, die rn v. Brüſewitz jetzt

bei ſeiner Verurtheilung zu einer Gefängnißſtrafe noch getroffen
hat, verlautet, daß auf Entfernung aus dem Heere
erkannt worden iſt. Das erſte Urtheil ſoll in dieſem Punkt
milder gelautet und deshalb die kaiſerliche Beſtätigung nicht
erhalten haben.

Bei den preußiſchen Staatseiſenbahnen werden bekannt
lich langjährig beſchäftigten Arbeitern bei Vollendung einer
fünfundzwanzig, fünfunddreißig und fünfzigjährigen zufrieden-
ſtellenden Beſchäftigung im Eiſenbahndienſte beſondere Aner-

Schubert lebte bei fröhlichem Schaffen in immerwährender Noth.
Und er, den Unterricht zu geben die unerträglichſte Beſchäftigung
dünkte, ſah ſich zuletzt gezwungen, eine Muſiklehrerſtelle im Hauſe
des Grafen Eſterhazy in Zelecz (Seleß) anzunehmen, um wenigſtens
zeitweiſe ſicheren Lebensunterhalt zu gewinnen. Sein Honorar be
trug monatlich 200 Gulden Wiener Währung („Schein“), das waren

gleich 140 Mark, für ihn eine
große Summe.

Dieſer Aufenthalt in Zelecz (1818), dem ein ſpäterer im Jahre
1824 folgte, ſowie Schuberts Beziehungen zum gräflichen Hauſe
bieten die einzigen Momente in feinem Leben, die nach dem Sprach-
gebrauch „intereſſart“ genannt werden können, in denen ſich allerlei
kleine Abenteuer. abſpielen, mancherlei Wechſel der Empfindungen,
denen er nicht allein künſtleriſchen tonlichen Ausdruck verlieh, ſondern
auch äußerlichen, in Briefen und Geſprächen.

Einmal, im September 1824, ſchreibt er einen recht traurigen
Brief an Schober, voll Sehnſucht nach den Freunden aus „dem
tiefen Ungarlande, in das ich mich zum zweiten Male locken ließ,
ohne auch nur einen Menſchen zu haben, mit dem ich ein geſcheidtes
Wort reden könnte.“ Aber wenige Wochen vorher hatte er ein
Schreiben an Schwindt geſandt, das die Worte enthielt: „Trotz des
bewußten anziehenden Sternes verſpüre ich eine verfluchte Sehnſucht
nach Wien.“ Dieſer „Stern“ war die Komteſſe Karoline, die bei
Schuberts erſtem Aufenthalt zwölf Jahre zählte und nunmehr ſich
zur 18jährigen blühenden Schönheit entfaltet hatte.

Aber ſolche kleine Zwiſchenfälle von Liebe und Liebelei haben
Schuberts raſtloſes Schaffen nie einen Augenblick geſtört. In der
Zeit zwiſchen dem erſten Aufenthalt in Zelecz entſtanden
das leider unvollendete Oratorium „Lazarus die Feier
der Auferſtehung“, das bei aller Weitſchweifigkeit des
Textes, die eine wahrhaft oratoriſche Behandlung ausſchloß,
doch einzelne wahrhafte Lingebungen enthält dann eine Merge un-
vergänglicher Lieder, von denen hier nur der Cyclus „Die ſchöne
Müllerin“ genannt ſei er iſt dem Baron Schönſtein gewidmet, den
Schubert im gräflichen Hauſe kennen gelernt hatte. und der noch in
den Vierziger Jahren als der beſte Schubertſänger Wiens galt. Noch
immer lehnten alle Muſikverleger Wiens ab, Lieder Schuberts, wenn
auch ohne Honorar, zu veröffentlichen wegen Unbekanntheit des
Komponiſten und Schwierigkeit der Klavierbegleitung. Da traten
einige Verehrer zuſammen und gaben im Februar 1821 auf ihre
Koſten den „Erlkönig“ bei Diabelli heraus Jm März deſſelben
Jahres ſang Vogl die Ballade in einem von der Ariſtokratie veran-
ſtalteten Wohlthätigkeitskonzerte im Hofoverntheater („Kärth nerthor-
theater“). Der Erfolg war ein großartiger, das Publikum verlangte
ſturmiſch die Wiederholung. Und nunmehr kamen die Verleger zu
Hauf und bewarben ſich um Kompofſitionen des nicht mehr „Unbe-
kannten“ und ſie benutzten ſeine mißlichen Verhältniſſe und ſeine
Unerfahrenhbeit in Geldangelegenheiten, um ihn in jeder Weiſe zu
üb rvortheilen, ſa, zu hintergehen; wie ein von dem raſtloſenSchuberitforſcher Dr Max Friedländer entdeckter Brief Schuberts an

den Verleger Cappi berichtet.



kennüngen in Form einmaliger Geldbelohnungen zum Betrage
von 30 bis 160 Mk. zu Theil.
Weiſe 2520 Arbeiter belohnt worden. Von dieſen haben 2106
ihr fünfundzwanzigſtes, 375 ihr m und 39 ihr
ntge eſchäftigniigsjahr vollendet. Jm Ganzen ſind rund

000 Mk. an Belohnnungen aufgewendet worden. Außerdem
nd 15 der älteſten Arbeiter der preußiſchen Staatsbahnen durch
llerhöchſte Verleihung des Allgemeinen Ehrenzeichens ausge

zeichnet worden.
Wenn in den parlamentariſchen Verhandlungen in Bezugauf die beſſere Verſorgung der Wittwen und Waiſen

der Beamten der Befürchtung Ausdruck gegeben iſt, p die
betreffende Vorlage ſich r verzögere, ſo ſind ſolche
Beſorgniſſe den „B. P. N.“ zufolge unbegründet. Denn inner-
halb der preußiſchen J iſt völliges Einverſtändniß
über die dem Landtage in dieſer Hinſicht zu machenden Vor
ſchläge erzielt, und es darf daher der Vorlegung des Geſetz
entwurfes nicht nur im Laufe der gegenwärtigen Tagung, ſondern
in der allernächſten Zeit entgegengeſehen werden.

Wo bleibt der eiſerne Beeſen Wir haben es
herrlich weit gebracht im lieben deutſchen Paterlande; auf der
einen Seite Streike, Aufruhr, Plünderung, auf der anderen
Seite Schwäche, Gefühlsduſelei und jener famoſe Profeſſoren-
Sozialismus, der Almoſen ſammeln geht, um damit den durch
Arbeiterhochmuth provozirten Arbeitgebern in den Rücken zu
fallen. Daß das Letztere freilich nicht den gewünſchten Erfolg
gehabt hat, geht aus dem in unſerer heutigen Morgennummer
»eröffentlichten Wolff'ſchen Telegramm zur Genüge hervor.
Nach dieſem Telegramm hat der Hamburger Arbeitgeberverband
auf das letzte Schreiben der Streifbrüder überhaupt keine Ant
wort übrig, da der Ausſtand weil genug Arbeitskräfte vor
handen für ihn beendet ſei. Die Streikenden ſind alſo von
jetzt ab keine Streikenden mehr, ſondern 8 Ueber
die bereits kurz erwähnten, anläßlich der Kaiſers Geburtstags
feier verübten Ausſchreitungen und Plünderungen des Stettiner
re der natürlich bei der nächſten Reichstagswahl durch
ozialiſtiſche Stimmzettel dem Willen des „Volkes“ Ausdruck

giebt, liegen jetzt folgende nähere Nachrichten vor
„Als nach dem Zapfenſtreich die Polizei auf dem Königsplatz

in Stettin zur Parole- Ausgabe konzentrirt war, begann die Menge
in Trupps von Hunderten in die Straßen der Altſtadt einzubiegen.
Auf dem Roßmarkt erfolgte ein Schneeball Bombardement gegen
die Schaufenſter, von denen eine große Anzahl zerſtört wurden.
Dann traten Steine und Stöcke in Aktion. In der Kleinen Dom-
ſtraße wurde der Eingang des Oswald Nier'ſchen Reſtaurants nebſt
der elektriſchen Uhr demolirt, die Thür der Delikateßwaarenhand
lung Lückfiel wurde erbrochen und Wild und Geflügel
Jn der Großen Domſtraße wurden die eſchäfte
von Letſch, Lieckfeld, der Norddeutſche Bierkonvent,
das Berliner Engroslager und beſonders das Cigarren-
geſchäft von Zickert arg mitgenommen, in letzterem erſchienen
mehrere Burſchen und forderten grat s Cigarren. Als ſie fort
gewieſen wurden, erfolgte ein Bombardement mit Steinen, welche
von einem in der Nähe befindlichen Neubau genommen wurden.
Die Verkäuferin wurde am Kopf verletzt, das ganze Schaufenſter
demolirt und ausgeraubt, auch die Fenſter des erſten Stockwerkes
wurden zertrümmert. In der Schulzenſtraße wurden e die
Geſchäfte von Heimann, Jablonsky, Aronheim, Cohn, Lucas uad
das Reſtaur nut Schade mitgenommen. Aus einem Schuhladen
wurden die Schuhe auf die Straße geworfen. Es wurden im
Ganzen 44 Verhaftungen vorgenommen.“

Ein würdiges Seitenſtück zu dieſen wird durch
die letzten Zeitungen aus Berlin gemeldet. Es heißt da

„Zu häßlichen Szenen kam es am Geburtstag des Kaiſers
legentlich der Jllumination Unter den Linden. Am Cafés Baueru zu beiden Seiten des Mittelweges etwa zwei bis dreihundert

bdwüchſige Lurſchen Poſto gefaßt. Sobald nun eine Equipage oder
Droſchke erſter Klaſſe vorüberfuhr, überhäuften die Strolche die darin
ſitzenden Paſſagiere mit unflätigen Redensarten. Später, etwa gegen 9
Uhr, ſtieg die Ausgelaſſenheit des Pöbels derartig, daß er gegen die
Fuhrwerke, namentlich aber gegen die offenen Droſchken erſter Klaſſe
ein förmliches Bombardement mit Schneebällen eröffnete. Die
daſelbſt poſtirten Schutzleute, es waren derer nur wenige, ver
mochten dem wüſten Treiben nicht energiſch n r
und ſo kam es, daß nicht ein einziger der Burſchen verhaftet
werden konnte.“

Jm Jahre 1896 ſind in dieſer
Parlamentariſches.

Dem Vernehmen nach wird in nationalſozialen Kreiſen
beabſichtigt, Pfarrer Naumann in Frankfurt a. M. bei den nächſten
Reichstagswahlen eine Kandidatur im Weimariſchen Wahlkreiſe
JenaNeuſtadt anzutragen. Der Kreis wird zur Zeit von dem
nationalliberalen Abgeordneten Walther vertreten.

England.
Zur Unterſuchung gegen Cecil Rhodes.

Die Fr. ob in London die parlamentariſche Unbe
gegen Cecil Rhodes aufgenommen oder fallen gelaſſen werden ſoll,
beſchäftigt lebhaft die engliſche Preſſe. Die „Times“ meinen

„Die Anſicht Sir John Lubbocks, daß das öffentliche Jntereſſe
nicht gewinnen kann durch eine Unterſuchung, welche ſich thatſächlich
ſchon erſchöpft hat, erregt ohne Zweifel vielen Beifall. Aber obgleich
es in der Kompetenz des Hauſes der Gemeinen liegt, den Unter
ſuchungsausſchuß nicht wieder zu ernennen, könnte ein ſolcher Schritt
dennoch nicht ohne größere Einmüthigkeit, als bis jetzt veſteht, gethan

werden. Es giebt im Hauſe eine thätige und
bewegliche Schaar, welche es tief empfinden würde, wennihr eine Gelegenheit entginge, abſterbende Kontro
verſen aufs Neue zu eröffnen. Sie würde wahrſcheinlich mehr
Kapital ſchlagen aus der Weigerung, die Unterſuchung zu beginnen,
als ſie je aus der Unterſuchung ſelbſt ſchlagen könnte. Die Schutt

aufen durchzuwühlen, um Material zu perſönliher Gehäſſigkeit zu
nden, oder um einen Parteizweck zu fördern, iſt etwas, was unbe-
ingt ſeine Reize für Gemüther beſtimmter Art hat. Nutzen wird

dadurch nicht erreicht für irgend eine Race, Klaſſe oder Intereſſe
Südafrikas.“

Die Morning Poſt hält es für äußerſt wünſchenswerth, daß das
Unterhaus fich baldigſt ſchlüſſig macht, ob die von der Regierun,
e Verſprechungen eingelöſt werden ſollen, oder ob Ceci

hodes in Freiheit geſetzt werden ſoll, um „ſein Werk der Konſo
lidirung und Verſöhnung in Afrika“, welches durch die Ereigniſſe
ch letzten zwölf Monate unterdrochen worden iſt, wieder aufzu
nehmen.

Die „Daily Mail“ drückt ſich offener aus
„Die Unterſuchung konn nur böſes Blut erregen.

Gutes ſtiften kann, iſt nicht erſichtlich.“

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß.
Armee. Offiziere Portepeefähnriche Ernen-
nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab-

ſchiedsbewilligungen.
Im Beurlaubtenſtande. Köthner, Vißze-Feldw.

vom Landw.Bez. Halle a. S., zum Sek.Lt. der Reſ. des Garde-
le befördert. Müller, Bize-Wachtmſtr. vom Landw.-Bez.

üſtrin, zum Sek.Lt. der Reſ. des TrainBats. Nr. 4, Hauſchke,
Pr.-Lt. von der Jnf. 1. Aufgebots des Landw.Bez. Magdeburg,
zum Hauptm., Genthe, Sek.-Lt. von der Jnf. 1. Aufgebots des

Was ſie

Landw.-Bez. Stendal, En gelcke, Sek.-Lt. von der Jnf. 1. Aufge
bots des Landw. Bez. Halberſtadt, zu Pr.-Lts., Schrader, Vize
Wachtm, vom Landw.Bez. Halberſtadt, zum Sek.Lt. der Reſ. des
Drag.Regts. Nr. 15, Stenzel, Sek.-Lt. von der Reſ. des Jnf.
Regis. Nr. 93 (Bernburg), zum Pr.-Lt., Rehfeld, Pr.-Lt. von
der Jnf. 2. Aufge ots des Landw.-Bez. Halle a. S., zum Haupim.,
Krönig, Vize-Feldw. von demſelben Land zum Sek.Lt.
der Reſ. des Jnf.Regts. Nr. 55, Keutel, Vize-Wachtm. von dem-
ſelben Landw.Bez., zum Sek.Lt. der Reſ. des Feld Art.Regts.
Nr. 11, befördert. Zeitz, Pr.-Lt. von der Reſ. des Jnf.Regts.
Nr. 20 (Bitterfeld), ger Pr. Lt. von der Anf. 1. Aufgebots des
Landw.Bez. Bitterfeld, Engelhart, Pr.-Lt. von der Jufanterie
1. Aufgebots des Landw. Bez. Mühlhauſen i. Th., zu Haupt euten,
Steudener, Serk.Lt. von der Ref. des Jnf.Regts. Nr. 71
(Mühlhauſen i. Th.), zum Pr.-Lt., Schubert, Pr.-Lt. von der
Reſ. des Inf.Regts. Nr. 20 (Erfurt), zum Hauptm., die Sek.Lts.:
Lindow von der Reſ. des Nr. 53 (Erfurt), Schneide-
wind von der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 75 (Erfurt), Bruhn von
der Jnf. 1. Aufgebots des Landw.Bez. Sondershauſen, Gutſche
von der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 93 (Nau aburg a. S.), Kuhnke
von der Reſ. des LeibGren.-Regts. Nr. 109 (Torgau), Hartung
von der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 142 (Torgau), Wün ſch von der
Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 96 (Gera), zu Pr.-Lts., Freiherr
v. Rüxleben, Vize-Wachtm. vom Landw.Bez. Gera, zum
Sek.Lt. der Reſ. des FeldArt.-Regts. Nr. 19, Vogt, Vize-Wachtm.
vom Landw.Bez. Weißenfels, zum Sek.-Lt. der Reſ. des Feld Art.
Regts. Nr. 5, Mehl, Vize-Feldw. vom Landw.Bez. Hildesheim,

Nach dem n Erfolge des „Erlkönig“ ſuchten viele, unter
ihnen auch ſehr einflußreiche Perfönlichkeiten, die Bekanntſchaft
Schuberts. Nur die zwei Männer, deren Aufmerkſamkeit zu erringen
ihm von jeher als das höchſte Ziel ſeines Strebens erſchien, blieben
ihm fern Goethe und Beethoven. Schon 1817 hatte Spaun eine
ſchriftliche Sammlung von Liedern auf Goethiſchem Texte mit einem
langen Briefe an den Olympier in Weimar geſandt, aber keine Ant
wort erhalten. 1825 wandte ſich Schubert ſelbſt an ihn, unterbreitete
die (gedruckte) Widmung von „Schwager Kronos“ „An Mignon“
und „Ganymed“ und ſchrieb unterthänig „in unbegrenzter Verehrung“
er würde „einige Pegrotung dieſer Lieder „als das ſchönſte Ereigniß
ſeines Lebens preiſen“. Aber auch dieſes Mal antwortete Goethe
nicht, der zwei Tage vorher einen langen Dankesbrief an den ſechs-

71 Felix Mendelsſohn geſendet hatte, für die Widmung von
eſſen opus 3. Er war eben gewohnt, ſeine muſikaliſche Meinung

nach der Zelters zu regeln, deſſen Lieder ſeinen Empfindungen auch
am meiſten zuſagten. Mit Beethoven ging es Schubert nicht beſſer.
Dreißig Jahre lebte er in derſelben Stadt mit dem Schöpfer der
höchſten Symphonien, wohnte eine Zeit lang in deſſen nächſter Nähe,
ohne zur perſönlichen Beziehung gelangen zu können,
Nicht etwa weil der einſame Eroßmeiſter ſich ab-
lehnend verhielt, ſondern weil allerlei Zwiſchenfälle und
auch Schuberts unbeholfene W jede entſcheidende Be
gegnung und Beziehung verhinderten. ie eine Freude ward ihm
zu Theil, daß Schindler, Beethovens erſter Biograph, ihm mittheilte,
der Meiſter habe noch kurze Zeit vor ſeinem Ableben den Liedern
großes Lob geſpendet.

Die fünf letzten Lebensjahre Schuberts verliefen den kurzen
zweiten Aufenthalt in Zelecz ausg nommen in vielfachen Sor en
und körperlichen Leiden. Eine ihm angebotene Stellung als Organiſt
nahm er nicht an, die von ihm angeſtrebte eines Wiener Hofkapell
meiſters erhielt er nicht, und ſo lebte er denn kümmerlich weiter.
Während die Verleger ſich durch ſeine Kompoſitionen bereicherten,
mußte er zuletzt wieder beim Freunde Schober Zuflucht ſuchen. Dabei
ſchuf er immer raſtlos weiter,
häusliche Krieg“ in den ſechziger viel gegeben ward, Lieder
ohne Zahl, Sonaten, unter ihnen die herrliche in A-moll Op. 72, das
Trio in Es, und noch im Jahre 1828, dem letzten ſeines Daſeins,
die Symphonie in. O und das Quartett in O, zwei Werke, die in
ihrer romantiſchen und eigenthümlichen Schöne einzig daſtehen.

Jm Mai 1828 ließ Schubert durch das Drängen der
Freunde, wohl auch durch den Zwang der Verhältniſſe, ſich
bewegen, ein Konzert mit eigenen Kompoſitionen zu ver-
anſtalten. Der Beſuch war äußerſt zahlr ich, der Erfolg
glänzend, die Einnahmen genügend, Schulden zu decken und die
allernächſte Zukunft zu ſichern. Dem allgemeinen Wunſche, ſogleich
ein zweites Konzert folgen zu laſſen, ſowie einer ſpäteren Einladung
Schindlers, eines unter den günſtigſten Vorausſichten in Peſt zu
eben, konnte er wegen ſeines Geſundheitszuſtandes nicht Folge
eiſten. Das tückiſche Leiden, das ihn ſchon ſeit mehreren Jahren

plagte, Schwindel und Blutwallungen, ward immer ſtärker. Nach
mancherlei heftigen Anfällen, denen äußerlicher Anſchein von Beſſerung
folgte, verfiel er am 11. November in ein Nervenfieber, das ihn am
19. Januar hinraffte. In den Fieberphantaſien ſprach er den

ſeinem C dar

pern und Operetten, von denen „Der.

muſik hat er ganz Reues,

Wunſch aus, neben Beethoven begraben zu werden und neben dem
verehrten Großmeiſter auf dem Währingerkirchhof ward ihm die
letzte Ruheſtätte bereitet. Sein Nachlaß war ein ganz ärmlicher

kein Pfennig Geld. Der Bruder Ferdinand und der
Vater trugen die Begräbnißkoſten, Freunde veranſtalteten ein
Konzert, um ein Requiem abbalten und eine Büſte auf das
Grab ſetzen zu können. 1892 hat der Wiener Männergeſangverein
ch perditchen Tondichter im Stadtpark ein würdiges Denkmal
errichtet.

Gleichwie über den Tondichter, find auch über den Menſchen
Schubert lange Zeit ſcharfe Urtheile gefällt worden, die noch heute
der Richtigſtellung bedürfen denn gleichwie in ſeinen unzähligen
Liedern mehrere minderwerthig find. und daher bei Leuten, denen
die anderen unvergleichlichen Schöpfungen nicht bekannt waren, Ver
wunderung erregten, ſo gab es auch in ſeinem Aeußerlich n Mo
mente, die unrichtige Meinungen veranlaßten. Schubert war nicht
blos der denkbar genialſte, ſondern auch der echteſte Wiener aus
jener „guten“ alten Zeit, die vor Allem den gemüthlichen Genuß
anſtrebte, für die es „nur a Kaiſerſtadt, nur a Wien“ gab.

Seine mißlichen Verhältniſſe waren nicht die Folge eines
Mangels an Theilnahme, ſind auch nicht ſeinem Ungeſchick in
Geldangelegenheiten allein zuzuſchreiben, ſondern dem Umſtande,
daß ihm durchaus die Gabe fehlte, ſeine Perſönlichkeit zur
Geltung zu bringen, den Leuten Reſpekt einzuflößen, zu
imponiren. war ein Mann von tiefſtem, edelſtem Ge-
müthe, von hoher Begeiſterung für die Kunſt erfüllt,
der Falſchheit des Neides unfähig, aber ebenſo unfähig,

energiſchen Ausdruck zu geben. Er war
beſcheiden, ſelbſtlos bis zum Starrſinn, faſt nie zu bewegen, einer
Aufführung ſeiner Werke beizuwohnen oder gar eine Probe zu leiten;
er liebte Geſelligkeit, doch nur die mit ſeinen Freunden, die wenig
oder nichts für ihn thun konnten in vornehmen Kreiſen, ſelbſt in
ſolchen die ihm wohlwollten, fühlte er ſich eingeſchüchtert und ver
ielt fich unbeholfen, ſchweigſam, daß die Leute glauben mußten, er
ei nur ein guter Komponiſt, ſonſt aber ein unbedeutender, unge-
ildeter Menſch. Dieſe irrige Anſicht wurde auch durch ſeine äußere

Erſcheinung unterſtützt, die in den meiſten Porträts übermäßig
idegliſiert dargegeſtellt iſt: die Züge des dicken, etwas aufgedunſenenGeſichts, die haſe, Stirn und die wulſtigen Lippen boten durchaus

nichts, was den Schöpfer ſo vieler wundervoller Tondichtungen er
rathen ließ, entſprachen vielmehr dem Spitznamen „Schwammerl“,
mit dem ihn die Freunde manchmal anredeten. Die Augen unter
Brillengläſern verſteckt, hatten einen gutmüthigen Ausdruck, blickten

geiſtreich, und belebten ſich nur, wenn von Kunſt geſprochen
ward.

Wendet man nun den Blick von dieſem einförmigen, änßerlichen
kümmerlichen Leben, auf das innere künſt'eriſche Schuderis: welch ein
Glanz, welch eine Welt von Schätzen zeigt ſich da! Schubert iſt der

Gründer und das größte Genie der romantiſchen Schule in der
Muſik, die ja eigentlich als die einzige wahrhaft romantiſche Kunſt
bezeichnet werden kann, als die einzige, die ihr Gebilde aus der
empfindenden Phantaſie allein ohne Vorbild ſchafft. Im Liede, im
Männerchor, in der im Quartett und in der Klavier

ngewohntes, Unvergängliches geſchaffen.

zum Sek.Lt. der Ref. des Füſ.-Regts. Nr. 36 aeckel, Viger von demſ. Landw.-Bez., zum Sek.Lt, e Reſ. des J
Regts. Nr. 94, Schrader, Vi Feldw. vom Landw. Bez. Gotha
um Sek.-Lt. der Reſ. des Jn Regts. Nr. 16, Haaſen, Vie

ger von demſ. Landw.Bez., zum Sek. Lt. ber Reſ. des Jnf
egts. Nr. 116, die Pr.Lts.: Martiny von der Jnf. 1. Auf eboß

des Landw. Meiningen, Hoffmann von der Jnf. 2
bots desſelben Landw.-Bez,, Redslob, Böttner von der f
1. Aufgebots des Landw.-Bez. Weimar, Mentzel von der J
1. Aufgebots des Landw.-Bez. Eiſenach, Groth von der Reſ. de
Jnf.Regts. Nr. 20 (Graudenz), zu Hauptleuten, Froſt, VizeeFeldw
vom Landw.Bez. Burg, zum Sek. Lt. der Reſ. es FußArt.Regts,
Nr. 15, Stever, Pr.-Lt. von den GardeLandw.Pionieren 1. Auf,
Fdpi Galle a. S.), zum Hauptmann, Gaitz ſch, Sek.Lt. von de

eſ. des Pion.Bats. Nr. 4 e zum PreLt., Kolbe
Sek.Lt. von der Reſ. des EiſenbahnRegts. Nr. 2 (Halle a. S
r Pr.Lt. be wer Im Sanitäts-Korps. Die Aſſſt,
erzte 2. Kl. Dr. Zölle r vom Feld Art. Regt. Nr. 4, Berger

vom Jnf.Regt. Nr. 31, zu Aſſiſt.Aerzten 1. Kl., Vr. Elf chner,
Unterarzt vom Jnf.Regt. Nr. 20, zum Aſſiſt.Arzt 2. Kl., Prof. di
Kraske, Ober-Stabsarzt 1. Kl. der Reſ. vom Landw.Bez. eiburg
um r vorläufig ohne Patent, die Aſſiſt.Aerzte 2. Kl. deReſ.: Helmſtaedt vom Landw.Vez. Stendal, Dr. Richter,
Dr. Fleiſcher, Dr. von Buchka vom Landw.Bez. Weißenfels
Dr. Schmidt vom c n Torgau, Dr. Hentſcher von
Landw.-Bez. Halberſtadt, 8 Aſſiſt -Aerzten 1. Kl., befördert. Die
Unterärzte der Reſ. Dr. Vol l mer vom Landw. Bez. Halle a. S,
Dr. Strokor b vom Landw.-Bez. Magdeburg, Dr. Appunn von
Landw.Bez. Gotha, Dr. Stegmann vom Landw.Bez. Weimar,
Dr. Levy vom Landw.Bez. Magdeburg, zu Aſſiſt.Aerzten 2.
befördert. Dr. Boeckmann, Stabsarzt der Reſ. vom Landwehr-
Bezirk Mühlhauſen i. Th., Dr. Herzf el d, Stabsarzt d. L. 2. Auf
gebots vom Landw.Bez. Halle a. S., Dr. Stifft, Aſſiſt.Arj
J. Kl. der Landw. 2. Aufgebots vom Landw.Bez. Bitterfeld, de
Abſchied bewilligt.

Perſonalnachrichten.

Die Erlaubniß zur Anlegung des ihnen verliebenen an
haltiſchen Ehrenzeichens „für Treue in der Arbeit“ iſt ertheilt worden
dem Arbeiter Leopold Völker zu Kirchedlau, ſowie den Dreſchem
Gottlieb Schulze und Friedrich Schneidewind ebendgſeibſt,

Dem Regierungsrath Meyer in Magdeburg iſt der
Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen worden.

Der Frau Oberſt Jda v. Steuben, geb. v. Ziegeſar zu
Annaburg, iſt die 2. Klaſſe der 2 Abtheilung des Luiſenordens mit
der Jahreszahl 1865 verliehen worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Tübingen. Aus dem Budget, das der Finanzminiſter vor

gelegt hat, iſt zu erwähnen, daß für die evangeliſch-
theologiſche Fakultät zu Tübingen die Einrichtung eine
ſechsten ordentlichen Profeſſur vorgeſchlagen iſt, und zwar für praktiſche
Theologie und neuteſtamentliche Fächer. Auch für Geographie ſoll ein
eigener Lehrſtuhl errichtet werden.

Unter der Münchener Studentenſchaft muß eine arge
Verrohnung herrſchen, wenn der Oberamtsrichter Rupprecht ſich ver
anlaßt ſah, dagegen an öffentlicher Gerichtsſtätte, im Sitzungsſaale
des Amtsgerichts München I eine ſcharfe Standrede zu halten. Ge
legentlich einer Verhandlung gegen einen Studenten wegen eines
groben nächtlichen Exzeſſes führte der Richter nach den „Münch
N. N.“ Folgendes aus: „Die Unſitte einer verhältnißmäßig großen
Anzahl von Studirenden der hieſigen Hochſchulen, zur Nachtzeil
und am frühen Morgen die Straßen unſerer Stadt mit furcht
barem Gebrüll und Gejohle zu durchziehen und geſe ſchlimmſter
Art zu verüben, nimmt leider in erſchreckender Weiſe zu und ſelbſt
der Umſtand, daß von den Gerichtin in letzter Zeit mit ſtrengen
Strafen, ja
friede vorgegangen wurde, hat nicht abſchreckend gewirkt. Jm Gegen
theil Es hat faſt den Anſchein, als ob man fichs jetzt erſt recht zur

ufgabe gemacht hätte, ſich e Anſtands und Sittlichkeitsgefühls
bar zu zeigen. Jm Strafvollſtreckungsgefängniß zu Stadelheim
haben bis je mehr als 80 Studirende bereits Freiheitsſtrafe
abgeſeſſen. er Jnſrektor, ſowie der Hausarzt dieſer Anſtalt

ben ganz beſonders in letzter Zeit lebhafte Klage darüber ge-
ührt, daß ſich dieſe Sorte von Studenten in der frechſten, ge
meinſten und unfläthigſten Weiſe benimmt und oft in einem Zuſtande
zum Strafantritt ſich einfindet, der jeder Beſchreibung Wer
r davon, daß dieſe Herren ſtets von einer größeren Anzahl
von Kollegen und Kommilitonen in Fiakern zum Gefängniß geleitet

Unerreicht iſt er geblieben im Erfinden ſolcher Melodien und har
moniſcher Wendungen, die in dem Hörer ſofort die volle Stimmung
des Gedichtes erzeugen, und in der großartigſten Auffaſſung der
verſchiedenartigſten Dichtungen. „Der Wanderer“ und „Frühlings-
glaube“ „Am Meere“ und „Sei mir gegrüßt“ „Der Doppel-gänger“ und „Horch, horch, die Lerch“ weiche Gegenſätze! und wi
iſt ein jedes ganz einzig in ſeiner Art, ganz Schubert, ohne die mindeft
Wiederholung, ſo natürlich ohne Zuſpitzung! Gar vieles derartige
wäre zu nennen, man kann nicht enden! Auch hat Keine
vor und nach ihm die Wirkung erreicht, die er mit der einfachenunmittelbaren Verwandlung der Melodie aus Dur in Moll oder
umgekehrt erzielt, wie z. B. in „Neugierigen“ bei der Stelſe „Wit
biſt du heut ſo ſtumm“ oder im n w bei den Worten
„Doch warm iſt mir geblieben“. in wahrer Hellſeher, ein
„elairvyoyant“ in der Muſik, wie ſein genialer Jnterpret Vogl ihn
einmal nannte, iſt Schubert geweſen was ſich ſeinem inneren Auge
offenbarte, das hat er in Tönen ausgeſprochen, wie der Moment es
brachte, ohne weiter nachzudenken. Nicht Alles kam vollendet zu Tage
aber was gelungen war, das blieb einzig. Auch andere Komponiſten
haben im Liede Hochbedeutendes geſchaffen. Schumann und Robert
Franz habe manche neue Wendungen und Färbungen, ſcharf ein
ſchneidende Harmonien, neue Arten der Deklamation und Begleitung
erdacht, die alle aufregende Wirkung im beſten Sinne des Worte

erzeugen durch Löwe iſt die Ballade zur hohen Kunſtform aus
gebildet worden. Endlich hat Johannes Brahms, der Schubert ir
der Melodik am nächſten ſteht, manche herrliche Romanzen und Liedei
komponirt. Aber die Vereinigung der höchſten natürlichen Charakte
riſtik mit ſchönſtem, ins Herz dringendem Wohllaut iſt und bleibt
Schuberts alleiniges Eigenthum.

Dieſe Schubert'ſchen Eigenſchaften treten auch in vollem Glany
in ſeiner C-dur-Symphonie, dem C-dur-Quartett, der erſten A-moll
Sonate für Klavier hervor. Aus ihnen erklingen manchmal Töne,
die aus anderen, vordem a Regionen ſtammen, wie z. V.
das unisono Hornthema zu n des erſten Symphonieſatzes, das
Adagio des Quintetts. Jn den kleineren Klavierſtücken, „Moments
musicaux“, „Impromptus“ hat er ein ganz neues Genre geſchaffen
ſie ſind auf der ganzen Erde verbreitet und in ihrem Wohllaut und
natürlichem Fluſſe unerreicht.

Daß er in ſeinen Jnſtrumentalwerken nicht Maß hielt, daß er
manchmal der Phartaſie zu weiten ungeregelten Flug gewährte und
hierdurch die Wirkung größter Schönheiten abſchwächte, kann nicht
geleugnet werden.

Aber wie ſollte er Maß halten bei dem überſchwänglichen Reich
thum? Er war eben ein Hellſeher der Kunſt, hatte keine Gewalt
über ſeine Gedanken, die ihm ung fhörlich zuſtrömten; zu ſelbſt
bewußter, beſchaulicher, prüfender Ruhe iſt er im materiellen Leben
nicht gelangt und auch nicht im künſtleriſchen. Doch wenn Einer ſo
viel ÜUnſterbliches, das Herz Erfriſchendes und Erwärmendes.
die Menſchheit Erfreudes geſchaffen hat, dann muß von ihm

S Maßſtab ferne gehalten werden. Geſegnet ſei ſein
ndenken!

ogar mit entehrendem Gefängniß gegen dieſe Stören-
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und auf dieſelbe Weiſe nach Verbüßung der Strafe wieder abgeholtwerden, befinden ſich dieſe Studirenden meiſt in e Sig

heitertem Zuſtande, und es werden angeſichts des Gefängniſſes Aus
ſchreitungen verübt, die nicht ſelten Anlaß geben, gegen dieſe Krakehler
neuerdings ſtrafrechtlich einzuſchreiten. Nach der Entlaſſung und ſelbſt
während der Juhaftirung ſolcher „Herren“ treffen an die Beamten
und das Perſonal des Strafvollſtreckungsgefängniſſes, ſowie an die
Häftlinge ſelbſt, offene Poſtkarten und Briefe des gemeinſten
und ordinärſten Jnhalts ein, eine Handlungsweiſe, die ſich von ſelbſt
richtet. Die Anſicht und bisherige Uebung, daß man durch einige
Tage Haft das Ehrgefühl dieſer jungen Herren wieder wachrufen
könnte, hat ſich als eine irrige erwieſen. Es wird daher in Zukunft
wohl nöthig werden, daß gegen eine ſolche verrohte Jugend mit
ganz exemplariſchen Strafen vorgegangen werden muß. Jch bin
daher, ſoviel in meiner Macht ſteht, auch feſt gewillt, wenn dieſer
Unfug und dieſe unerhörten Exceſſe nicht bald aufhören in jedem
Falle das Strafmaxirmum von ſechs Wochen zu verhängen, denn
die Herren Studirenden wollen es nicht anders. Anſtatt
zu lernen, um ſpäter tüchtige Staatsbürger zu werden, kneipt man
anze Nächte herum, ruinirt ſich an Leib und Seele, brüllt andereLeute aus ihrer Nachtru e, ſchlägt ſich mit Fiakern und balgt ſich

mit Gelichter ſchlimmſter Sorte auf offener Straße herum und be-
läſtigt und verhöhnt die ohnedies ſo ſchwer dienſtlich in Anſpruch
genommene Gendarmerie. Scyreitet dieſe dann gegen ſolche gebildete
Flegel ein, dann fühlen ſich die jungen Herren auf eirmal wieder als
Studenten und wollen mit Glacehandſchuhen angefaßt ſein. Nicht

die Fröhlichkeit und Heiterk it der anſtändigen ſtudirenden Jugend
ſoll eingeſchränkt werden, ſondern die unerhörten Auswüchſe ſtudentiſcher
Ausgelaſſenheit und flegelhaften Uebermuthes müſſen eingedämmt
werden. Zu wiederholten Malen habe ich es hier im Gerichtsſaale
den Studirenden ſchon an's Herz gelegt, ſich anſtändig und ordent-
lich zu führen, wie man es von gebildeten Leuten erwartet, und nicht
Exceſſe zu volliühren, die man bisher nur von einer gewiſſen Sorte
von Leuten ge ingſter Bildung gewohnt war. Allein umſonſt! Wenn
die Herren Studirenden dieſe gut gemeinten Rathſchläge nicht be
folgen und beherzigen „vollen, dann müſſen ſie eben auch die Folgen
tragen, und es an ihrem eigenen Leibe erfahren, daß auch ein
Student auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen gehalten werden
kann, ſich ordentlich und anſtändig zu führen

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, den 28. Januar. Der Poſtdampfer Dldenburg,

Capt. R. Heintze, vom Norddeuſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 8 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen.

Jagd und Sport.
Aus der Schachwelt. Jm Berliner Meiſter-

turnier erhielt den erſten Preis v. Bardeleben, den zweiten
82 ſek, der dritte wurde getheilt zwiſchen Mieſes und

ohn.
Joſef Fiſcher, der berühmte deutſche Dauerfahrer, hat ſeine

jüngſte Niederlage in Petersburg einigermaßen wieder gut gemacht.
Er ſiegte in einem Sechsſtundenmatſch über den Belgier Luyten, den
er mit fünf Runden Vorſprung abfertigte. Jm Ganzen legte er
199,885 Kilometer zurück, eine ziemlihh mittelmäßige Leiſtung bei der
man allerdings die Bahnverhältniſſe (die Bahn iſt nur 265 Meter
lang und ſehr ſchmal) in Betracht ziehen muß. Der Weltrekord für
für ſechs Stunden ſteht auf 252,678 Kilometer.

Teutſcher Sportverein. Geſtern fand in Berlin die
Gründung eines neuen ſportlichen Vereins unter obigem Namen
ſtatt. Anweſend waren Prinz Aribert von Anhalt, Herzog Ernſt
Günther von SchleswigHolſtein, Fürſt Max Egon von Fürſtenberg,
gain Eduard zu Solm-Horſtmar, Prinz Hans Heinrich Pleß,

ammerherr Graf Griebenow, Major Graf Wilhelm v. Hohenau,
Herr L. v. Korrig Major v. Kramſta General v. Kroſigk
General v. d. Planitz, Graf Schönborn Wieſentheid,
General Graf Wartensleben Oberſtallmeiſter Graf Wedel
und mehrere andere Herren. Pring Aribert eröffnete die Sitzung
mit einer Anſprache, in der er erklärte, daß der deutſche Sportverein
t Thätigkeit auf alle h erſtecken wolle, es werde der
Prüfung unterliegen müſſen, welche Veranſtaltungen und Uebungen
wirklich unter den veredelnden Vegriff des Sport fallen, und welche
nicht. Der S 1 der Statuten des neuen Vereins lautet folgender-
maßen: „Pflege aller vornehmen und die Geſundheit erhaltenden
Sportzweige, insbeſondere Hebung des Fahr und Reitſportes, ſowie
prisg dem Zeitalter entſprechender Verkehrsmittel, für wirthſchaft-
iche, induſtrielle oder Luxuszwecke, Förderung der Landespferde-

zucht und aller mit dem Fahr und Reitſport, wie überhaupt mit
dem Verkehrsweſen direkt und indirekt in Verbindung ſtehender
Jnduſtriezweige in Deutſchland. Dieſer Zweck ſoll erreicht werden
durch Veranſtaltung entſprechender Preis und Wettoewerbungen,
praktiſcher Sportübungen, Ausſtellungen, Schauſtellungen, geſellſchaſt
licher Vereinigungen, den Zwecken entſprechender Feſte in ſportlicher
und künſtleriſcher Geſtaltung u. ſ. w., ſowie überhaupt durch Unter
nehmungen, welche geeignet ſind, das Verſtändniß für den Fahr-
und Reitſport, ſowie für ſonſtige den Verkehr und die Geſundheits
pflege fördernde Sportzweige zu erwecken und zu heben.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.

Die r urrr aus Bronze, für deren Er-gänzung der Kaiſer eine neue Konkurrenz ausge
ſchrieben hat, wurde im Meere bei Salamis gefunden. Der
Kopf der Statue fehlt ſtärkere Verletzungen ſinden ſich nur an der
linken Lende und rechten Wade. Ueber der ſtarken Oxydirung waren
an vielen Stellen Kalkablagerungen angeſetzt dieſe ſind mit Vorſicht
entfernt, ſonſt ift die Figur unberührt von Reinigungsverſuchen.
Gefällig bewegt ſteht der ſchlanke Jüngling aufrecht da. Er iſt
unbekleidet, ſein Haar fiel beiderſeits lang nach vorn
auf die Schultern herab und muß an dem Hinterkopfe
aufgebunden geweſen ſein. Die rechte Hand iſt leicht vorgeſtreckt, die
linke geſenkt; aus der Fingerſtellung dürfte nicht mit Sicherheit zu
erſehen ſein, ob die Hände etwas hielten auch fehlt jede Spur eines
Anſatzes. Furtwängler iſt geneigt, die Figur für einen Apollon zu
erklären. Die Formengebung trägt den Stempel der Arbeit etwa
des Anfangs des 4. r v. Chr. Die ganze Figur zeichnet
ſich durch Anmuth der Geſtalt und Bewegung vor der nächſt ver
wandten antiken Bronzefigur, dem ſogenannten Jdolino in Florenz,
aus. Sie iſt von ſchlichterer Naturwahrheit als der „betende Knade“,
welcher einer erheblich jüngeren Zeit angehört.

Theater und Muſik.
Magdeburg, 28. Jan. Ernſt Wicherts neues Schau

ſpiel „Jm Dienſt der Pflicht“ fand bei ſeiner geſtrigen Erſt-
aufführung im hieſigen Stadttheater eine ſehr freundliche Aufnahme.
Der erſte Akt allerdings ging wirkungslos vorüber, aber ſchon nach
dem zweiten war der Erfolg entſchieden. Am beſten gefiel der humor-
volle dritte Akt, in dem namentlich das Examen der Dorfkinder
durch König Friedrich Wilhelm I. bei offener Szene
lauten Beifall entfeſſelte nach Schluß dieſes und
der folgenden Aufzüge wurde der Dichter mit den Hauptdarſtellern
wiederholt gerufen. Das Schauſpiel iſt in ſeinem ganzen Zuſchnitt
ein etwas altmodiſches Theaterſtück, das ſo anmuthet, als ob es ſchon
vor drei oder vier Jahrzehnten entſtanden wäre, aber es enthält ſo
viel Hübſches und Gefalliges und giebt ein ſo lebensvolles Charakter

bild des zweiten preußiſchen Königs, daß es in Preußen wenigſtens
überall einer freundlichen Aufnahme gewiß ſein darf.

Kirchliche Anzeigen,
Am 4. Sonntag nach Epiphanias, den 31. Januar 1897,

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Diak. Grüneiſen.

Nach der Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm

2 Uhr Kindergottesdienſt; Sup. H. Förſter. Abends 6 Uhr
Gand. min. Jank. Montag, den 1. Februar, Vorm. 9 Uhr Beichte
und Abendmahlsfeier Archidiak. Pfanne. Tholuckſſcher
Kindergottesdienſt: Sonntag, Vorm. Uhr, Mittelſtr. 10;
Diak. Grüneiſen, St. Ulrich: Vorm. ,9 Uhr, im Bürgerſchul
ſaale, Charlottenſtraße m diak. Richter. Vorm.
10 Overpr. Wächtler. Nach der Predigt Allgemeine Beichte
und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Nachm. 2 Uhr in der Kirche
Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr Derſelbe.
JungfrauenVerein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, Nachm. 4 UhrLehrings- Verein Abends 7 Uhr im Konfirmandenzimmer Diak.
Heintke. Evangeliſcher Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag,
den 31. Januar und Mittwoch, den 3. Februar, Abends 8--10 Uhr,
Poſtſtr. 12 Oberdiak. Richter. Evangeliſcher Jungfrauen-Verein:
Montag, den 1. Februar, Nachm. 5--7 Uhr Derſelbe. Freitag,
den 5. Februar, Lrm. 10 Uhr Allgemeine Beichte und Abendmals
ſeier; Overdiak. Richter. Zu St. Moritz Vorm. 10 Uhr:
Diak. Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und Abendmahl
Derſelbe. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Oberpr. Saran.
Abends 6 Uhr: Derſelbe. Hoſpitaikirche: Vorm. 82 Uhr
J. Nietſchmann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſt.
Faßmer. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Städt.
Siechenanſtalt: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Faßmer. Berg-
mannstroſt (nicht öffentlich): Nachm. 5 Uhr: Pfarrgehilfe Kinder
vater. r re Vorm. 10 Uhr Dpr. Lang. Akademiſcher
Gottesdienſt Vorm. 11/, Uhr Prof. D. Loofs. Nachm. 1 Uhr
Kindergottesdienſt Konſiſt.- Rath D. Goebel. Abends 6 Uhr: Paſt.
v. Keußler. Zu St. Laurentii Vorm. 10 Uhr Paſt. Meinhof.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Diak. Wagner. Abends 5 Uhr

aſt. em. D. Hoffmann. Mittwoch, den 3. Februar, Vorm. 10 Uhr
eichte und Abendmahlsfeier; Diak. Wagner. Abends 6 Uhr:

Bibelſtunde; Paſt. Meinhof. Donnerſtag, den 4. Februar, Abends
8 Uhr Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes, Breite-
ſtraße 29; Diak. Wagner. Zu St. Stephanus: Vorm. 9 Uhr
Kindergottesdienſt Paſt. Meinhof. Abends 5 Uhr Hilfsprediger
Freybe. Mittwoch, den 3. Februar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in
der Taufkapelle der Stephanuskirche Hilfspr. Freybe. Paulus-
Gemeinde (in der Stephanuskirche): Vorm. 10 Uhr Pfarrer Bach.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe. Donnerſtag, den 4. Februar,
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Wucherer-
ſtraße 11 (2 Tr.); De ſekbe. Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr:
Paſt. Jordan. z St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Obervpr.
Knuth. Nach der Predigt: Beichte und Kommunion Derſelbe.

Nachm. 2 Uhr: Nachm.Kindergottesdienſt Eiſentraut.
5 Uhr Diak. Witte. Donnerſtag, den 4. Februar, Abends 8 Uhr:
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7); Diak.
Witte. Freitag, den 5. Februar, Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde;
Derſelbe. Jn der Kapelle des Riebeckſtifts Sonntag, Vorm.
9 Uhr Diak. Witte.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Giebichenftein: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Kunitz. Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Meltzer. Abends 6 Uhr:
Sup. Bethge. Amtswoche: Paſt. Kunitz. Sonntag bezw.
Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine, Friedenſtraße 31.

BVaptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19.
Sonntag Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr Predigt.
Nachm. 2--3 Uhr Kinkergottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr:
Verſammlung. Jünglings-, Männer- und Jungfrauen Verein
Nachm. 5 Uhr Vereinsſtunde im Saale Triftſtraße 19. Freier
Zutritt für Jedermann.

Standesamts-Rachrihten von valle

vom 28. Januar 1897.
Aufgeboten: Der Kaufmann Paul Heinig, Ranniſcheſtr. 12

und Emma Hammer, Geiſtſtr. 52. Der Fleiſcher Alwin Gutjahr
und Klara Roßburg, LeipzigReudnitz.

Eheſchließungen Ter Genera. Sekretär Wilhelm Bobbert,
Trier und Thereſia Khern, Marienſtr. 1. Der Buchhalter Karl Roſe,
Fritz-Reuterſtr. 4 und Bertha Schumacher, Schmeerſtr. 4. Der
Handarbeiter Joſeph Szargan, Zwingerſtr. 28 und Marianna Dyn-
webel, Völlberg.

Geboren: Dem Gürtler Felix Aehle, Schützenſtr. 10, S. Felix
Wilhelm Kurt. Dem Konditor Karl Trützicher, Bergſtr. 1, S. Otto
Willy. Dem Schuldiener Reinhold Klauer, Franckeplatz 1, S. Bernhard
Wilhelm Arno. Dem Kaufmann Karl Leinung, Leipzigerſtr. 93,
S. Albert Fritz Hermann Karl. Dem Zimmermann Hermann Lüttich,
M ngzsfelderſtr. 1, T. Frieda Elſa. Dem Markthelfer Hermann
Mann, gr. Brauhausſtr. 4. S. Max Georg. Dem Reſtaurateur
Ernſt Aderhold, ki. Ulrichſtr. 11, S. Walther Wilhelm Ernſt. Dem
Handarbeiter Karl Eichhorn, Kellnerſtr. 7, T. Marie Louiſe. Dem
Handarbeiter Karl Metzſchker, Königſtr. 5, S. Friedrich Wilhelm.Dem VBureaugebülfen Wiihe. in Behrens, Hardenb rgſtr. 1, T. Eliſe
Käthe Agnes Margarethe. Dem Schriftſetzer Friedrich Wanke, gr.
Brauhausſtr. 28, S. Johannes Wilbelm. Dem Hülfsrangirmeiſter
Albert Raue, Schwetſchkeſtr. 7, T. Elſa Charlotte Gertrud.

Geſtorben: Ter Geſchäftsreiſende Fritz Bertram, 52 J., Klinik.
Des Bureau Vorſteher Rudolf Theyring T. Gertrud, 1 J., Fritz-
Reuterſtr. 4. Der Handarbeiter Max Polaſcheck, 27 J., Unterplan 1.
Der Lokomolivführer a. D. Friedrich Hübner, 69 J., Parkſtr. 10.
Der Rentner Avolf Kaul, 57 J., Wuchererſtr. 27.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Student Baron von Broeſar aus

Halle a. S. Rittergusbeſitzer Bach nebſt Gemahlin aus Eptingen.
Landesrath Dr. Weymann aus Merſeburg. Profeſſor Rittgen nebſt
Gemahlin aus Schlettſtadt. Rittergutsbeſitzer Otto Hellmuth aus
Königsberg. Adminiſtrator Hapig aus Hohenthurm. Bankdirektor
L. Kracke nebſt Gemahlin aus Eisleben. Vankdirektor Kramer aus
Magdeburg. Bobbert nebſt Cemahlin aus Paderborn. General-
ſekretär W. Bobbert aus Trier. Referendar Bobbert aus Pader-
born. Bobbert aus München. E. Bobbert aus Köln a. Rhein.

tarrer Rothmann, Pfarrer Buſch aus Obhauſen. Bankier
Spiegelberg aus Hannover. Ingenieur Cäſar Lieboldt aus Holz
minden. Landwirth S. Bothe aus Branderoda. Fabrikdirektor C.
Haaſe aus Zeitz. Fabrikant Fritz Herz aus Ockenheim. Fabrik-
direktor Theodor Court aus Aachen. Apoth ker Herwede aus Köln
a. Rhein. Apothe?er Dr. Court aus Aachen. Gutsbeſitzer Meyer
aus Bragel. Inſpektor Brockmann nebſt Gemahlin aus Gleſien.
Inſpektor Richard Siegert aus Rittergut Hohenthurm. Private
Fräulein Herwede aus Köln a. Rh. Private Frl. M. Obercony aus
Zeitz. Kaufleute: M. Meyer aus Paris, Louis Hülſer aus Frank-
furt a. M., Kohlert aus Berlin, Guckenheimer aus Moeinz, Türk
aus Berlin, Alfred Pick aus Hamburg, Otto Jonaſch aus Celle,Ernſt Haeckel aus Berlin, Epſtein aus Hamburg, Eduard Greipl
aus München, Julius Höckner aus Hamburg, Bernkard Wolff aus
Schweinfurt, Karl Kempke aus Würzburg, Ludwig Voigt aus
Hamburg, Albert Mehlitz aus Berlin, Richard Heufemann aus
Dresden, Loewenthal aus Berlin, H. K. Wiſlling, C. Woidich aus
Hamburg, Auguſt Baur nebſt Gemahlin aus Ammel, Pölling,
Hörling aus Paderborn, A. Biedermann, D. Gohrberg, Born-
ſtein, Guſtav Meyer, ſämmtlich aus Berlin, Jacobi aus Magde
burg, Max Winkelmann aus Hamburg, W. Ka aus Hannover,
Oppenheim aus Magdeburg.

Verantwortlich: Alfred reren mg für Politik und VoltswirtbſchaſtDr. alther Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinztelles,
Dr. ſtaw Adolf Jaurent für Lokales und Algemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

erſönllch, ſondern lediglich An die Redaktion der Halleſciren
eitung in Halle s F. zu gedreſſtren,
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Alle Anzeigem,
welehe Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüsser

Weise für aümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlim S W., Bernburgerstrasse 3.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 1. Februar 1897, Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
I. Errichtung von 12 neuen Aſſiſtentenſtellen 2. Ausbau der
Straßen um die Blinden- und Taubſtummenanſtalt 3. Feſtſetzung
des Haushaltsplanes der Paul Riebeck-Stiftung für 1897195
4. Austauſch von Land an der Scharrenſtraße bezw. alten Promenade
5. Petition Jander, Vergebung von Arbeiten an Blitzableitern be
treffend 6. Petition Möbius, vorläufige Belaſſung ſeiner Wohnung
in ſeinem an die Stadt verkauften Hauſe.

Geſchloſſene Sitzung.
7. Wahl eines Schiedsmanns und eines Schiedsmanns-Stell

vertreters für den 4. Bezirk.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Dittenberger.
mDAI n DTTZBekanntmachung.

Der Entwurf der Gemeindehaushaltspläne für das Rechnungs
jahr 1897 98 liegt vom 1. nächſten Monats ab zwei Wochen lang
werltäglich Vormittags von 8 bis 1 Uhr im Zimmer 4 des Amts
hauſes zur Einſicht aus.

Giebichenſtein, den 25. Jan. 1897. [1205
Der Gemeinde- Vorſteher

Rudlo r.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des

Gutsbeſitzers Emil Frohne zu Reideburg iſt erloſchen.
Die mitz, den 28. Januar 1897.

Der Amtoösvorſteher.

Familien Rachrichten.

Verlobt: Frl. Martha Dreſſel mit Hrn. prakt. Arzt Höfer
(Treuen i. S.). Frl. Anna Gillé mit Hrn. Unterroßarzt Willy
Werrmann (Erfurt Großenhain). Frl. Helene Balcke mit
Hrn. Rittergutsbeſitzer Eugen Kelch (Reichenbach i. V. Alt-
Klücken b. Arnswalde). Frl. Roſa Reinecker mit Hrn. Rechts
anwalt Heeren (Chemnitz). Frl. Eliſe Graumann mit Hrn.

1184

Apotheker Franz Wockowitz (Nöſchenrode Wernigerode).
Sylvia Pyrboſch mit Hrn. Lieut. (Ratibor

Coſel). Frl. Helene Schön mit Hrn. Rittergutsbeſitzer Georg
Lucke (Breſtau Nißmenau). Frl. Martha v. Köller mit Hrn.
Prem.-Lieut. Georg v. Roöll (Berlin Stargard i. P.). Frl.
Lo o Freiin v. Brück mit Hrn. Rittergutsbeſitzer Hubert von
Nathuſius (München Wahlitz-Schnega).

Verehelicht: Hr. Lieutenant Heinz v. Albedyll und Frl. Cari
Freiin v. d. LauckenWakenitz (Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Oberſt Grafen v. Molt ke
(Creyſau). Hrn. Jngenier Oßke (Chemnitz). Hrn. Oberlehr er
Dr. Rau (Zwickau). Eine Tochter: Hrn. Oskar Scheller
(Magdeburg). Hrn. Bruno Rießner (Wahren b. Leipzig).
Hrn. Dr. Barthauer (Halberſtadt).

Geſtorben: Hr. Rentier Wilhelm Völlks (Braunſhweig) Fr.
verw. Bianka Mahrenholtz geb. Bärthold (Schweidnitz). Fr.
Geh. Kommerzienrath Louiſe Kaufmann geb. Faber (Magdeburg).

Hr. Dr. wed. Albert Clemens (Zittau). Hr. Privatier
Auguſt Schulpig (Leipzig). Fr. Oekonomierath Alma Sidonie
Francke geb. Küchler (Leipzig). Hr. Privatier Georg Kunze
(Jeßnitz). Fr. Friederike Glänzel (Reddeber). Hr. Rentier
Hermann Hildebrandt Naumburg a. S.). Fr. Erneſtine
Thierdach geb. Jllge (Wiedebach). Hr. Oekonom Karl Probſt
(Kelbra). Hr. Paſtor Kall Krauſe (Groß-Mutz). Hr.
Kommiſſtonsrath F. V. Grünfeld ſanreh Fr. Kommiſſions
rath Johanna Grünfeld (Landeshut). Fr. verw. Major Clara
Schröder geb. Negenborn (Königsberg). Hr. Otto v. Zitzernitz
(Bad Oeynhauſen).

a a

TodesAnzeige.
8 gen 27. d. Mts. ſtarb plötzlich und unerwartet mein lieber
Bruder

Fritz Bertram.welches ich hiermit ohne beſonde e Meldung ſeinen Bekannten
im Namen der Hinterbliebenen anzeige.

Hermann Bertram.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr

von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt. (1210
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TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchlief heute

Vormittag 11 Uhr ſanft nach längeren Leiden mein berzens-
uter Mann unſer lieber Vater, Bruder Schwager und

Neffe, der

Kaufmann Bernhard Iacobi
im Alter von 54 Jahren, was nur auf dieſem Wege tiefbe
trübt anzeigt im Namen der Hinterbliebenen

Halle a. S., den 29. Januar 1897.
z 1208)] Bertha Jacobi geb. Kohlig. ß

S
T

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes, unſeres
guten Vaters, Schwieger u. Großvaters, des Sattlermeiſters

3 e a FeHeinrich etersſagen wir unſeren Freunden und Bekannten und allen Denen,
die ſeinen Sarg ſo überaus reichlich mit Blumen und Kränzen
ſchmückten, unſeren innigſten Dank. Insbeſondere ſei auch
Herrn Paſtor Theine für ſeine troſtreiche Grabrede, Herrn
Kantor Rologü für ſeinen erhebenden Geſang und Herrn
Amtérath Zimmermann herzlichſt gedankt.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Cöllme, Alberftedt, Mockau, Forton, 27. Jan. 1897.
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Loose à 1

ür I Mark ind
Kieler Geld-Loose à ur I Mark.

50, 000 Nark zu gewinnen.
Mark, 11 Loose für 10 Mark, versendet, so lange der Vorrath reicht: F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

in Halle a. S. sind Loose à 1 Mark zu haben bei Richard Schrödel (Schrödel Simon), gr. Ulrichstrasse-

6261
Geldgewinanse.

[670

Walhalla Theater.

Direktion Richard Hubert.

Sennor Juan Fessiä mit ſeinem
andaluſiſchen Stier als „Schulpferd“.

Der Versandt unseres

(Einzig daſtehende Vorführung!) Die
drei brüder Apollon, Bravour-Athleten. „Das getragene Klavier.“
(Senſationelle Leiſtung Das AlKer-
Trio, Waſſer-Pantomimiſten. Miß
Victoria, Bravour Luftgymnaſtikerin.

The 3 Donelly's, Elite-, Kopf-
und HandAkrobaten. Herr Robert
Biberti, Königl. Preußiſcher Hof-
Opernſänger. Die Geſchwiſter Thekla
und Alexander Blanche, Original-
Geſangs Duettiſten. Herr Georg
Cordes, Geſangs- und Charakter
Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen II Uhr.

er
vorzüglichen

Boclkhbieres
beginnt Dienstag, den 2. Februar. Gleichzeitig empfeblen wir anser

Lager-, Pilsener und Export- BRierin bekannter Güte und BeKkKömmlicehkeit.

Hallesche Actien-Biäerbrauerei.
Fernsprecher 75.

Orchestermusik-Verein.
Der Vereinsabend fällt Sonnabend

den 30. Januar aus.

Sing-Academie.
Sonnabend 5 nicht 6 Uhr Ueb. Volksſch.

Bruch, Odyffeus.
Anmeldungen bei Profeſſor Renbke,

Schillerſtr. 55, Vorm. 10-—11. [1185

Empfehlen unſere garantirt reinen

Cacean
à Pfund 1,20, 1,60, 2,0), 2,40 Wark,

bei 3 Pfund 1,10, 1,50, 1,80 2,20 Mark.

E. Walther's Nachk.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26

[1196

VFrischeRennthier- Rücken u. Keulen.
BRirk-, Hasel- und Schneehühner,

sowie alle sorten Gellügrel.
Neue Kartoffeln, feinste Matjesheringe.

Fernspr. LeipzigerJulius Bethge
Gnh. Klippert 4 Engel) 1536

er

Köstritzer Sohwargbier
(Deutscher Porter).

Dieſes altberühmte Bier, welches in Folge ſeines großen HalZ- und
Würze- Extra tes und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen,
Wochnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvalescenten jeder Art von
hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

„Blume des Elsterthales“s
(Jürnberger Art),

ebenfalls als Gefundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher
Güte und angenehmem Geſchmack, beſtes, billigſtes Hausgetränk, empfiehlt

9233 8 vE. Lehmer, an S h 18.,
Fernſprecher Nr. 238. S

Der Alleinverkauf der echten Köstritzer
Biere iſt für Halle a. S. nur Herrn E. Lehmer
übertragen und können wir für Echtheit und Unver-
fälſchtheit unſerer Biere nur daun Garantie über-
nehmen, wenn der Bezug bei dieſer Niederlage oder den
oben bezeichneten Zweiggeſchäften bewirkt worden iſt.

Fürstliche Brauerei Köstritz.
V Gegründet 1696.

—rTrTdJ guhklhahahahgahegdlaadaaly r.

Empfehle täglich friſch meine rühm-
lichſt bekannten Spezialitäten

Pfannkuchen,
Kartoffelkringel

mit Vauilleguß und

Pfirſich und
Aprikoſenfüllung,

ſowie ſchleſiſchen

Hträußelkuchen,
vorzüglich ſchmeckendeg, Lieblings-e i gebäck Seiner Mjeſtät.

i Je Carl Koch,
Herrenſtraße I.

an Telephon 531.

S e See e e 2 e S
g eBerliner Kunſt-Ansſtellungs-Lotterir.

Ziehung am 11. und 12. Februar 1897.
Hauptgewinne i. W. v. 30,000, 15 000, 5000 Mt. u. ſ. w.,

im Ganzen 4200 Gewinne im W. v. zuſ. 116 000 Mk.
Loos à 1 Mk. 11 Looſe 10 Mk. Porto und Liſte 25 Pfg.

Gold n. Silber-LKokteric, Magdrburg.
Ziehnng am 16. März und folgende Tage.

3511 Gewinne i. Geſ.-W. von 67 500 Mk., Hauptgewinne i. W.
von 20 000, 10 900, 4000 Mk.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe nur 10 Mk. Porto u. Liſte 25 Pfg.

Odbige Looſe empfiehlt und verſendet (auch gegen Nachnahme)
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S-,
Leipzigerſtraße 87.

Karmrodt'sche
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
zeinhold Koch. barfüsserstr. 20.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion Hans Julius Rahn.
Sonnabend, den 30. Jannar 1897
131. Vorſtellung. 996. Abonnements

Vorſtellung. Farbe gelb.
T Bei kleinen Preiſen.

Parquet Mk. 1,40 c.

e Der Bibliothekar,
Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer-

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Rich. Grüuberg.

Perſonen:
Marsland, Gutsbeſitzer Ernſt Bornſtedt.
Edith, deſſen Tochter Julia Heller.
Harry Marsland, ſein

Neffe Alex. Lipowitz.Macdonald Rud. Biebrach.
Lothair Macdonald, ſein

Neffe Seop. Kramer.
Eva Webſter, Geſpielin

von Edith Käthe Erlhokz.
Sarah Gildern, Gouver-

nante bei Marsland Franz. Carlſen.
Leon Armadale Gent- Will. Mühlhan.Patrik Wadford iemen Rob. Müller.

Gibſon, Schneider
Dikſon, Virthin von

Lothair EiiſabethScholtz.
Robert, Bibliothekar Gaſton Demme.
John, Kammerdiener bei

Marsland Alfred Boger.
Trip, Kommiſſionär Adolf Halwig.
Knox refutew Hugo Altſchüler.Griff )Exekutoren Ernſt Bedau.

Ein Kommiſſionär Gottir. Greger.
Der erſte Akt ſpielt in London die
andern auf dem Landſitze bei Marsland.

Nach dem 2. Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang 7! Uhr. Ende nach 9 Uhr.
Sonuntag, den 31. Januar 1897:

Nachmittags 3 Uhr
24. FremdenVorſtellung bei halben

Preiſen
Der Frei chütz.

Romantiſche Oper in 4 Akten von Fr. Kind.
Muſik von C. M. v. Weber.

Abends 7, Uhr:
132. Vorſtellung. 97. Abonnement

Vorſtellung. Farbe weiß.
Novität! Nopität!a Zum 3. Male J„Kaiser Heinrich.“
(Heinrich und Heinrichs Geſchlecht.

II. Theil.)
Tragödie in 5 Akten

von Ernſt von Wildenbruch

Vorläufige Anzeige.
Dienstag, den 2. Februar 1897

134. Vorſtellung.
37. Vorſtellung außer Abonnement.

Erſtes Gaſtſpiel des berühmten
Charakterkomikers Georg Engels
vom Deutſchen Theater in Verlin.

Die
Kinder derExcellenz.

Luſtſpiel in 4 Akten
von Ernſt von Wolzogen und William

Schumann.
Major a. D. von Müzell

Enzels als Gaſt.

Thalia- Theater.
Sonnnbend:

III. Gaſtſpiel von Joſefine Dora u.
George Worlitzſch.

Jhre Familie.
Volksſtück mit Geſang und Tanz von

Stinde und Engels.
Sonntag:

Nachmittags 4 Uhr.

Rich. Grünberg.

Georg

[1190

Gallerie 30 4, Parquet und Balkon 50

Penßon Schöller.
Abends 8 Uhr:

Letztes Gaſtſpiel von DoraWorlitzſch.

Conserven.
Kxtra und prima Stangen- und Schnittspargel,

Extra Feine Kisersehoten,
Junge ſeinste, feine und suppenerbsen,

Prima Schnitt-, Brèch- und Wachsbrechbohnenm,
Carotten, Leipziger Allerlei, sSelleri und Kohlrabi,

Junge Pſeſſerlinge, Steinpilze, MHorcheln,
Französsche Ch mpignons,

Petits pois, Harfecots verts, lageoleiſs, Gardons,
VFond d'Artise zauts, Tomaten purée,

Essig-, Senſf- und Pſeſſergurken, Perlawfebeln,
ERunsglische und DBeutsche Pickles, Saucen und Oliven

empfeblen in mur Ia. Qualität und Füllung

Gebr. Zorn
Grross herzogl. Sächsische Hoſlieſeranten.

Für Damen unentbehrlicehe.
Hygiea-Holzwolle-Binden,

unentbehrlich für Frauen bei Menſtruationen und im
Wochenbett. Schutz der Wäſche, Schutz vor Erkältung,

Schutz vor Unterleibsleiden. Aerztlich empfohlen.
Alleinverkauf zu Fabrikpreiſen für Halle a. S.

Rernhardd Hämö, Corſetfabrik,
Schmeerſtraße 2.

Preis pro Dtzd. zu 50 Pfg., 60 Pfg., 80 Pfg. 100 Pfg.
Gürtel zum bequemen Befeſtigen 49 Pfg.

Elegauter Diana-Gürtel, à Mk. 3,00, Mk. 5,00.
Waſchbare Binden, à Stück Mk. 1,00. [1129

AF Bei Abnahme von 10 Dtzd. Binden 209 Rabatt.

Kieler Looſe
1 Mark, 11 Stück 10 Mark, Porto und Liſte 30 Pfennig. Hauptgewinn

50 009 Mk. ohne Abzug. Ziehung den 6. Februar.

t 46 3Magdeburger Gold u. Silberlooſe
1 Mark, I1 Stück 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pfennig. Hauptgewinn eine

Goldſäule i. W. von 2 r r m Drre 1 Mk., 11 Stü Porto u. LiſteRothe 7 Looſe 30 Pfg. Hauptgewinn i. W. v. 50,000 Mk.

s a 53 lle a. S.,HKicharci Schröckel, le 50.
Abreißkalender 20 Pfg. Mey Edlich Abreißtfalen er 40 Pfg.,

3 St. verſchiedene Muſter 4 Mk. Alle Sorten Volkskalender.

der intern. Kunst-Ausstelung zu Berlin.
Ziehung am II. u. 12. Febr. 1897. Loose à 1 MKk., 11 Loose f. 10 Mk.
Porto und Liste 20 Pfg. empfehlen und versenden auch gegen Briefmarken

7 Berlin W.Carl eimtze, vorer en Tmään 3
und die durch Plakate kenntlichen Handlungen. 1536

3500 G winne mit 909 garantirt. 1 à 30000 30000 D.
1 à 15000 15000 M. 1 à 5000 5000 M. 1 à 4000 4(00 M
1 à 3000 3(00 M. 2 à 2000 4000 M. 3 à 1000 3 000 M
4 à 750 3000 M. 5 à 500 2500 M. 6 à 400 2 400 M. 10
j 300 3000 A. 20 à 200 4009 M. 25 à 100 2500 A. 30
50 1500 M. 40 a 40 1600 M. 50 à 30 1500 M. 500 à 20

10 000 A. 500 à 10 5 000 A. 3000 à 5 15 000 A.

e

0 2in C Leibrente.
Blumenfeld- Goldkette Corradini

Halle a. S,, Reilſtraße.
Sonnabend, den 30. Januar,

Abends 8 Uhr
Monſtre Vorſtellung,

beſtehend aus 16 der beſten Repertoir-
nummern.

Nur noch kurze Zeit Auftreten des
Direktors Fr. Corradini

mit ſeinen beſidreſſirten Schul
und Freiheitspferden. x

Großartig gewähltes Programm.z Pros L Zu verkaufen WT Alles Nähere die Tageszettel.
Sonntag, den 31. Januar 1897, 1 ruſſ. Rennſhlitten.

Preis 250 Mark.

Wir empfehlen unſere ſehr günſtige
Rentenverſicherung. Einer beim Ein
tritt 65 Jahre alten Perſon z. B.
wird für je tauſend Mark Ein-lage- Kapital eine lebenslängliche, jähr-
liche Rente von

111 Mark 58 Pfg.
gezahlt. Proſpekte ſind gratis zu be
ziehen vom Bureau der [619
Friedrich Wilhelm Gesellschaft,

Halle a. S., Meckelſtr. 1.

2 große Vorſtellungen
s ühr Abends. Assmmus, Pelitſcherſtruße 90.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Halle (Saale). Beilage zu Nr. 48 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. Jenuit.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Betriebsſtörnungen auf mehreren Streſcken der
Saatseiſenbahnen, über die wir in unſerer geſtrigen

Abendausgabe berichteten, ſind nach Beſeitigung
der Schneeverwehungen ſeit heute früh über
wunden. Der Perſonen und Gütertransport konnte daher
in vollem Umfange wieder aufgenommen werden.

Die Betriebsleitung der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn
theilt mit, daß ſie hofft, bei anhaltend günſtiger Witterung den
Verkehr in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
wieder aufnehmen zu können.

Zu den Betriebeſtörurgen infolge der Schnee-Ver-
wehungen auf den Eiſenbahnſtrecken unſerer Gegend,
die ja nun glücklicherweiſe faſt durchweg wieder beſeitigt ſind, wird
uns noch geſchrieben: Die vorgeſtrigen Betriebsſtörungen auf der
Thüringer Strecke können als die erbeblichſten ſeit einer Reihe von
Fahren bezeichnet werden. Schon früh war der Verkehr von Weißen
fels bezw. Merſeburg nach Halle äußerſt ſchwierig er beſchränkte ſich
darauf, daz 7 früh in Merſeburg aus dem
frühzuges ein Frtrazug kombinirt wurde, welcher vorgeſtern früh kurz
vor 8 Uhr in Halle als erſter Zug eintraf. Nachm ttags
wurden zwei Züge abgelaſſen Gaf und 4 Uhbr), beide Züge dlieben
indeß unterwegs liegen und die u derſelben wurden Abends
wieder nach Halle zurückbefördert. Von da ab wurde vorgeſtern in
der Richtung nach Thüringen überhaupt kein Zug mehr abgelaſſen.
Die Stimmung der angeſammelten zahlreichen Paſſagiere war be
greiflicherweiſe eine recht gedrückte einzelne Frauen brachen in
heftiges Weinen aus, as der allſeitig beſtürmte Stationsvorſteher

etwa 9 Uhr Abends die wenig tröſtliche Mittheilung machte,
daß auf eine Beförderung kaum noch zu rechnen ſein dürfte. Ver
chiedene Reiſende wurden auf Umwegen ihrem Ziele zugeführt,

z. B. nach Weißenfels über Leipzig und Zeitz. Dieſe erfuhren
aber zu ihrem Leidweſen in Zeitz, daß die Strecke nach Weißenfels
ebenfalls unmöglich war. Das iſt gewiß viel Pech an einem Tage
viel ſchlimmer erging es aber den zahlreſchen täglich von Merſebur
dezw. Ammendorf früh 5* in Halle eintreffenden, dends 7* zurückſichernden Arbeit rn. Sie er in den Warteſälen, hungrig und
müde und wußten nicht, wo ſie ein Obdach ſi den konnten. Erſt
geſtern früh nach 2 Uhr konnte der erſte Zug wieder nach Thüringen
abgelaſſen werden. Auch beute iſt erſt ein Geleis
völlig freigelegt, ein regelrechter Betrieb daher noch nicht
möglich. er Arbeiter Frühzug traf daher auch heute
ſtatt 58 erſt 65* in Halle ein. Ueber die Betriebs
ſtockungen auf der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn
geht uns noch folgende Zuſchrift zu: Infolge der gewaltigen
Schnermaſſen, mit denen uns während der letzten Tage
die Natur beſcheerte, mußte am Mittwoch früh der Perſonen
und. Güterverkehr auf der ganzen Strecke Halle Hettſtedt bis auf
Weiteres eingeſtellt werden. Seit Sonntag Abend 6 Uhr
war der Verkehr ſchon von Schwittersdorf bis Gerbſtedt geſtört, da
egen zwiſchen Holle-Schwittersdorf, „ſowie Gerbſtedt-Hettſtedt unter
ufbietung aller verfügbaren Kräfte bis Dienstag Abend dar

aufrecht erhalten. Obwohl ganz bedeutende Arbeitskräfte un
Maſchinen mit Schneepflügen zur Offenhaltung der Strecke aufge

boten wirden, konnte es nicht gelingen die großen Schneemaſſen
dauernd zu beſeitigen. War es auch möglich geworden einen Theil
der Strecke freizulegen, ſo ſorgte der Wind ſchon dafür, daß nach
kaum einer Stunde alle Spuren menſchlicher Änſtrengung
twie der verwiſcht wurden. Am Dienstag Abend blieb der von Halle
7 Uhr 50 Min. nach Schwittersdorf abgelaſſene Zug bei Gorsleben
in einer Schneeverwehung von 4 Meter Höhe und 180 Meter Länge
ſtecken. Da ſogar die Kraft mehrer Maſchinen nicht ausreichte,
einen einzigen Schneeflug den Weg durch die hneewände zu bahnenund der Wind den Scee immer wieder zurücktrieb, wurde

Mittwoch der Betrieb eingeſtellt, bis günſtigeres Wetter die Freilegung
der Strecke mit nachhaltigerem Erfolge zuläßt.

Die Finanzkommiſſion genehmigte in ihrer geſtrigen
Sitzung die Errichtung von nur zehn neuen Aſſiſtentenſtellen,
entgegen des auf zwölf Stellen lautenden Magiſtratsantrages. Der
Etat des Riebeckſtifts wurde nach dem Magiſtratsantrage unver
kürzt genehmigt. Desgleichen fand der Antrag auf Bewilligung der
Koſten zum vroviſoriſchen Ausbau der Beeſenerſtraße
Annahme, auch wurde die beabſichtigte Kopfſteinpflaſterung gut-
geheißen. Ein weiterer Antrag des Binn auf Bewilligung von
4000 Mark behufs Bepflanzung von Straßen mit Bäumen wurde
nur ſo weit, als es die Vepflanzung der Hohenzollernſtraße und
Bismarckſtraße erfordert, genehmigt, dagegen die Mittel zur Bepflanzung
der Deſſaue ſtraße und der verſäng'rten Lutherſtraße vom Geſund-
brunnen bis an das Stadtgut n

Der IV. communale Wahlbezirksverein hielt geſtern
Abend in den ſchönen Räumen des „Wintergartens“ ſein Winter
vergnügen ab. Die großen Räume waren von Feſttheilnehmern,
unter denen ſich auch Vertreter der anderen hieſigen commupalen
Vereine b fanden, dicht gefüllt. Nach einem einleitenden Muſikſtück
der trefflichen Henſchel' ſchen Kapelle ſprach Frl. Rauſſch einen Pro
log, in welchem der Zweck der Feſtlichkeit in poetiſcher Form Aus-
druck fand. Jm Anſt luß an ein lebendes Bild, welches Handel
und Gewe'be, von der Hallenſia beſchützt, vorſtellte, hielt der Vor
ſitzende, Herr Maurermeiſter Heiſer, die Feſtrede, die in einem Hoch
auf die Stadt Halle und deren Behörden ausklang. Jm zweiten
Theil leiſteten die Herren Malermeiſter Wiſch ert (Tenor), Kauf
mann Bech er (Bariton) und Frl. Mau e (Sopran) mit ihren
Sologeſängen wirklich anerkennenswerthes. Herr Lehrer Kleibe
begleitete die einzelnen Vorträge am Klavier in trefflicher Weiſe. Das
Theaterſtück „Die wilde Toni“, Liederſpiel von Neſſmüller, wurde
recht flott geſpielt und fand allſeitigen Beifall. Herr Hotelier Neſſe
ließ nach einer den Zweck der kommunalen Vereine kennzeichnenden
Anſprache die Gäſte, Herr Mechaniker Potz el t in ſeiner Entgegnung
darauf den Verein hochleben. Ein Ball bildete den Schluß des ſo
treflich arrangirten und ſchön verlaufenen Feſtes. e

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn der geſtrigen Sitzung
wies Herr Prof. Dr. Erd mann darauf hin, daß er bei den im
vorigen Jahre von ihm in Gemeinſchaft mit Herrn Prof. Dorn
ausgeführten Unterſuchungen über das Argon und Helinm bei den
aus ſkandinaviſchen Geſteinen hergeſtellten Gaſen ſtets das Stickſtoff
Spektrum beobachtet habe und die chemiſche Unterſuchung nachgewieſen
habe, daß ſich der Stickſtoff in der Form von Ammoniak gewinnen
und veſtimmen laſſe. Dieſer Umſtand habe ihn veranlaßt, einheimiſchen

orphyr zu unterſuchen und dabei habe ſich denn die bemerkenswerthe
hatſache ergeden, daß Porphyr von Schwerz im Mittel 0,014

Stickſtoff wohl in der Form von Eiſen und TitanNitrit enthalte,welcher Tier einem Betrag von ca. Kubikmeter Ammoniak auf

einen Kubikmeter Porphyrmaſſe entſprechen würde. An dieſe Mit-
theilung knüpfte ſich eine längere Beſprechung.

Der Verein der Liberalen ron Halle a. S. und dem
Saalkreis hielt geſtern Abend in der „Tulpe“ ſeine General
verſammlung ab. In den Vorſtand wurden wiedergewählt die
derren: Profeſſor Dr. Kohlſchütter als Vorſigender, Amts
gerichtsrath Rieke als deſſen Stelloertreter, Stärkefabrikant Carl
Schmidt, Juſtizrath Trautmann und Kaufmann Guſtav

Richter als Beiſiter. dDer Harzklubzweigverein Halle beabſichtigt, da ſeit einigen
en im Seikethal eine prächtige Schlittenbahn ſich eingeſtellt

hat, am kommenden Sonntag, den 31. Jannar, die

rain des Arbeiter

lange geplante Winterfahrt von Ballenſtedt durch das
Selkethal nach Mägdeſprung und Alexisdad zu unter
nehmen. Alle Vorbereitungen für die Partie ſind vom Vorſtande
des Vereins bereits getroffen die Abreiſe von Bahnhof Halle ſoll
Sonntag früh mit dem 7 Uhr 57 Minuten hier abgehend n Perſonen
zuge nach allenſtedt erfolgen. woſelbſt Schlitten in genügender
Anzahl bereit ſtehen werden. Jn Alexisbad Hotel r
wird das gemeinſchaftliche Mittageſſen (à Couvert 1 Mk. 50 Pf.)
eingenommen und die Rückfahrt nach Halle ven Ballenſtert aus
mit dem 6 Uhr 17 Min. Nachm. dort abgehenden Zuge bewerfſtelligt
werden. Der Preis für den Schlittenplatz inkl. Trinkgeld für den
Kutſcher beläuft ſich auf 2,50 Mk. der Eiſenbahn-Fal rpreis wird,
falls mindeſtens 30 Mitglieder an der Partie ch belheiligen, vor-
ausſichtlich auf 3,20 Mk. für die Perſon ermäßigt werden. An
meldung en zur Theilnahme werden bis ſpäteſtens Sonnabend
Mittag 1 Uhr an die Herren Rertier F. W. Fritſch (Händel
ſtraße 7), Kaufmann Robert Drech sler Wuchererſtr. 86) und
Dr. Walther Hebensleben Halberſtädterſtr. l und Leivpziger
ſtraße 87) erbeten. Behufs Entgegennahme der Fahrkarten werden
die Theilnehmer erſucht, mindeſtens eine Viertelſtunde vor Abgang
des Zuges am Sonntag früh ſich in der Empfangshalle des hieſigen
Bahnhofs einfinden zu wollen. Die Theilnahme von Damen an der
reichen Genuß verſprechenden, nicht im Geringſten anſtrengenden
Partie iſt ſenr erwünſcht. Gut Schnee

Jm Frauen- Verein zur Armen und Krankenpflege fand
r Abend der zweite Vortrag ſtatt, zu dem Herr Oberſtlieutnant

auſcher als Redner gewonnen war das Thema lautete: „Die
Schlacht bei Sedan“. Die Erinnerung an jene Ruhmestage,
die uns das vergangene Judeljahr allenthalben im deutſchen Vater
lande wieder vor die Seele gerufen hat, ſteht wohl noch ſo feſt in
aller Gedächtniß, daß man hätte me nen können, das Thema des
Vortrags würde nicht allzuviel Zuhörer herbeilocken. Dieſe Be
fürchtung bewahrheitete ſich jedoch keineswegs. Jm Gegentheil hatte
ſich ſogar eine recht zahlreiche Zuhörerſchaar, wiederum in der
uberwiegenden Mehrzahl aus Damen beſteh nd, eingefunden, um mit
geſpanntem Jn'ereſſe den Ausführungen des Herrn
Tauſcher zu folgen. Der genannte Redner ſſchilderte
in eieganter, bildreicher Sprache die ſtrategiſche Entwickelung des
Kampfes um Sedan, der bei Beaumont am 30. Auguſt beginnend,
beſonders dem 4. preußiſchen Corps eine neue Ruhmespalme eintrug
und mit der Kapitulation von Sedan nach heldenmüthiger Gegen
wehr der Franzoſen endigte. Obwohl die Deutſchen in ihrem Sieges
lauf bis Paris manch' unvergleichliche Waffenthaten verübt, ſo ge
winnt denno h der Sieg bei Sedan um deswillen de hervorragendſte
geſchichtliche Bedeutung, als ſener Sieg die Macht des dritten fran
öſiſchen Kaiſerrreichs zerſchellte, die deutſche Einheit befeſtigte undVeutſchtand wieder zu einem Kaiſer verhalf. Jn allen Theilen ſeines

Vortrages vermochte der Redner den Opfermuth unſrer Truppen,
ſowie die Schreckniſſe eines mit wahrer patriotiſcher Begeiſteruneführten Kampfes lebhaft zu vergegenwärtigen. Lebhafter Beifal
ſoigte den iniereſſanten Ausführungen.

Evangeliſcher Arbriterverein. In der nächſten Sitzung
des Vereins, welche Montag, den 1. Februar Abends 8 Uhr im
Vereinsloka! „Engliſcher Hof ſtattfindet, wird Herr Paſtor Simſa
einen Vortrag halten.

Der Gentralausſchuß für die innere Miſſion in der
evangeliſchen Kirche hat ſoeben ſeinen 38. Bericht (für das Jahr 1896)
ausgegeben. Die Wirkſamkeit dieſes Ausſchuſſes erſtreckt ſich über
das ganze evangeliſche Deutſchland und über die im Auslande
lebenden evangeliſchen Deutſchen. Die Arbeit dieſes Ausſchuſſes be
ſieht ſchon ſeit dem Jahre 1848. Neben den bekannten Unter
nehmungen früherer Zeit finden in dem Bericht auch die
neuen Veranſtaltungen und Aufgaben ihren Platz. So iſt namentlich
die Alters und Wittwenverſorgung der Berufsarbeiter der inneren
Miſſion, die deutſche evang. Seemannsmiſſion, die Vorbildung von
Gefängnißaufſeherinnen hervorzuheben. Der Bericht wird in den
nächſten Tagen den hieſigen Freunden, welche alljährlich einen Beitrag
für den Centralausſchuß für innere Miſſtonen gezahlt, zu ehen und
ihnen zugleich die Bitte um den diesjährigen Beitrag vorlegen.

Der eving. Kirchbauverein hat es auch, wie der „Kirchl.
Anz.“ mittheilt, in dem vergangenen Jahre nicht an Bemühungen
ehlen laſſen, unter unſeren Mitbürgern die Theilnahme für ſeine
eſtrebungen zu wecken und zu mehren. Es iſt ein reiches Bild an

haliender ſtiller Arbeit, großer und kleiner Opfer, das uns hier ent-
gegentritt.
abſchnitt begonnen. Nachdem die Baukoſten der Johannes-
kirche bezahlt worden, konnte nur ſcheinbar eine Ruhepau e
eintreten. Der kirchliche Nothſtand der Paulusgemeinde fordert
ebieteriſch Abhilfe. Jm vergangenen Jahre ſind etwa 100 neue

itglieder gewonnen. Der Vermögensſtand des Vereins wird
gegenwartig auf etwa 20000 Mk. ſich belaufen. Ueber die weiteren
Schritte, die der Verein d thun hat, wird die Generalverſammlung
berathen, die wie alljährſlich um die Zeit von Luthers Todestag am
19. Febr. gehalten werden ſoll.

Volks- Konzert des Blauen Kreuzes. Freitag den
29. Januar um 8 Uhr Abends wird von Freunden der Mäßigkeit im
großen Saale der Kaiſerſäle ein großes Volkskonzert veranſtaltet
werden, in dem volksthümliche Kompoſitionen von Mendelsſohn,

ayne, Abt, Schubert und Anderen für Vokal- und Jnſtrumental-
duſik zum Vortrage gelangen werden. im zweiten Theil des

Abends wird Hr. Paſtor Simſa über das Thema „Der Lebensgenuß
ohne Alkohol“ ſprechen. Zur Deckung der Koſten wird ein Ein
trittsgeld von 10 Pfennigen erhoben.

Cirtus Blumenfeld-oldkette u. Corradini. Auf die
morgen Abend ſiaftfindende Monſtre-Vorſtellung, bei der 16 der
beſten Revertoirnummern zur Vorführung kommen, ſei hier beſonders
aufmerkſam gemacht. Herr Direktor Fr. Corradini wird nur noch
kurze Zeit mit ſeinen vorzüglichen Schul und Freiheitspferden auftteten,
ſo daß jedem, der den Cirkus bis jetzt noch nicht beſucht hat, ein
baldiger Beſuch desſelben dringend zu empfehlen iſt.

Die Entwickelung der Nationen. Ueber dies Thema
ſprach in der geſtrigen Sitzung des preußiſchen Beamtenvereins Herr
Prof. Dr. Kirchhoff in einem überaus feſſelnden Vortrag. J
Eingang deſſelben wurde darauf hingewieſen, daß die Anſichten über
das, was man unter einer Nation zu verſtehen habe, bis in unſer
Jahrhundert hinein ſehr getheilte geweſen ſeien, Staatsrechtslehrer,
Politiker, Geographen oft über dieſen Begriff geradezu gegenſätzlich
gedacht hätten. Um denſelben richtig zu faſſen, müſſe man ſich von
der Natur der Dinge ſelbſt leiten laſſen. Die Meinung, daß eine
Nation alle dieſelbe Sprache redenden Menſchen umfaſſe, ſei heute
noch ſehr populär, aber doch nicht zutreffend, denn obgleich
man in England und in der amerikaniſchen Union dieſelbe
Sprache rede, unterſcheide man mit Recht eine engliſche und eine
ameritfaniſche Nation edenſo ſtehe es hinſichtlich der däniſchen und
norwegiſchen Nationen andrerſeits aber gebe es auch eine belgiſche
und eine ſchweizeriſche Nation, deren jede ſich aus Volks-Elementen,
bei denen ſich mehrere Sprachen vorfinden, zuſammenſetze. Wieder
Andere wollten ale Hauptmoment einer Nation die Blutsverwandt-
ſchaft betrachten. Daß dies unzuläſſig ſei, lehrten die chineſiſche wie
die ruſſiſche Nation mit ihren zahlloſen Millionen von An
ehörigen der verſchiedenſten Volksſtämme, aus deren Ver
chmelzung jene Nationen geworden ſeien auch die deutſche

Nation wie die der omerikaniſchen Union dildeten davon
keine Ausnahme, wie denn ja z. B. im Spreewald noch heute
dieſe Verſchmelzung von Wenden und Deutſchen im Gange ſei und
erſt vollendet Lin werde, wenn unter völliger Anvaſſunz an die
deutſche Kultur, Spreche und Sitte die Germaniſirung dort voll
ſtändig vollzogen ſei. ähn Weiſe ſeien auch andere Volka
elemente, Franzoſen, Polen, Schweden, Italiener an anderen

Gegenwärtig hat für den Kirchbauverein ein neuer Zeit
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Stellen in der deutſchen Nation aufgegangen. So könnten weder
Sprache noch Einhe tlichkeit der Abkunft als Urſache der Nationen
Bildung betrachtet werden zur Löſung der Frage werde man ſchon
eher gelangen, indem man einen Rückblick auf das Staatsleben der
Nationen werfe. Da ſehe man auf der pyrenäiſchen Halbinſel
zwei Nationen, die portugieſiſche und die caſtilianiſche, ſeit dem
12. Jahrhundert entſtanden im Kampfe gegen die Araber, aus-
geſtattet mit allen Merkmalen echter Nationen, obgleich die
Angehörigen einſt nur verſchiedene Jdiome dvVerſelben Sprache
geredet, doch nie zu einem Ganzen wieder zuſammengebracht. So
habe ſich auch geſondert von der deutſchen eine miederländiſche
Nation gebildet in der Vertheidigung ihres Volkes und Gewiſſens-
freiheit aus deutſchen Volkselementen, trotzdem die Landesnatur zu
beiden Seiten der Grenze Niederlands dieſelbe und auch die Sprache
jener Nation nur ein plattdeutſcher Dialekt ſei. Nicht jeder Staat
abe ſo wie die letzt rwähnten das Zeug gehabt eine Nation zu

bilden, ſo habe Preußen ſtets, auch vor den Freiheitskriegen, zu tief
in allgemein deutſchen Aufgaben gewurzelt, als daß eine preußiſche
Nation habe erwachſen können. Andererſeits ſeien aber auch
Nationen entſtanden, ohne daß ein Einzelſtaat die Grundlage gebildet
habe, wie das antike Griechenland lehre, eine inder Abwehr der Perſer erwachſene Nation, deren Angehörige an
Körper und Sprache ähnlich, verwandt in ihren Beziehungen zum
Kultus, zu Kunſt und Wiſſenſchaft geweſen, doch nie ſich zu einem
einzigen großen Staat zuſ mmengefunden hätten. Auch die deutſcheNation habe ſich faſt wie die dellenſge Jahrhunderte hindurch

ſtaatenlos entwickelt. Nach alledem müſſe man zugeben, daß auch
das Staatsleben nicht die Bildung der Nation vollauf erkläre, ſon
dern daß etwas anderes als die reinpolitiſche Triebfeder in der Bruſt
der Völker vorhanden ſein müſſe, das ſie zu dem engeren Zuſammen
hang der Nation führe. Eine überraſchende, eprigrammaliſch fran
zöſiſch aufgeſtutzte Löſung des Räthſels habe E. Rénan in einem Vortrag
„Qu'est-co qu'une nation in dem Ausſpruch gegeben, daß
eine Nation eine große leiſtungsfähigeGenoſſenſchaft von ſolchen Menſchen ſei, die zu-
ſammen geh wollen. Mit anderen Worten habe man
unter einer Nation den Zuſammenſchluß von Völkern oft verſchiedener
Abſtammung und Sprache zu einem Ganzen zu verſtehen, die da
fühlten, daß ihre Verbindung nicht von Natur gegeben ſei, ſondern
von ihnen abſichtsvoll geheiſcht werde. So liege der Nationenbil dung
ein r s Rützlichkeitsprinzip 8 Grunde. Wirthſchaftliche

uſammengehörigkeit ſchaffe Nationen. Trotz verſchiedener
prache und Blutsabſtammung fänden ſich Völker zu ſolchen zu

ſammen im Hindlick auf die ihrem gemeinſamen Wohnraum mit
ſeinen beſonderen phyſiſchen Verhältniſſen entſprechenden gleichartigen
Intereſſen und Bedürfniſſe unter allmählichem Ausgleich der Gegen
ſätze. Nicht Gleichſein von Völkern, ſondern Gleich
werden ſei der Urſprung der Nationen Daraus gehe
auch hervor, warum manche Staaten keine Nationen haben ſchaffenkönnen, z. B. das Rieſenreich der MongolenKhane und das dynaſtiſch
Reich des zroßen Korſen. Nun e kläre ſich auch, wie drei nordiſche
Nationen aus dem gleichen Volk fich bilden konnten in Anpaſſung
an die Landesnatur von Dänemarf, Schweden und Norwegen Oft aller-
dings laſſe der Anſtoß zu einer der Hation entſprechenden Staaten ildung

lange auf ſich warten Beiſp ele dafür ſeien Jtalien und Deutſchland.
Beiden ſei erſt in der zweiten Hälfte unſeres Jahrhunderts die ſtaat-
liche Einheit und damit eine poliüſche Machttülle wie nie zuvor zu
Theil geworden. Möchte die deut, che Nation ſtets einig bleiben in
dem Gefühl gemeinſamer IJntereſſen, das ſie mahne, die Zwietracht

dämpfen und die Brüderlichkeit zu wahren, dann werde auch ihre
acht für alle Zeit geſichert ſein. Für den lichtvollen und antegenden

Vortrag danke dem Redner an Stelle des am Erſcheinen verkinderten
Vorſitzenden, Herrn Geh. Bergrath Prof. Dr. Arndt, Herr Ober
bergamtsſekretär Wuthengau.

Die ſilberne Staatsmedaille für die Ausſteller der Berliner
Gewerbe Ausſtellung wurde ſeitens des Miniſteriums für Handel und
Gewerbe dem Photographiſchen Verlag Wilhelm
Knapp hierſelbſt zugeſtellt.

Der und Grnuubdbefitzer Verein Halle a. S. hielt
geſtern ſeine GeneralVerſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende,
Herr Rechtsanwalt Dr. Lembſer die Anweſenden begrüßt und die
ſelben zu reger Betheiligung an der Vereinsarbeit zum Wohle der
Allgemeinheit ermuntert, wurde die Leitung der Verhandlungen wegen
Insdispoſition des Vorſitzenden ſeinem Stellvertreter, Herrn Maurer
meiſter Hildebrand übertragen. Dem vom Geſchäfisführer des
Vereins, Herr Stadtverordneten Sommer, erſtatteten Jahresbericht
entnehmen wir, daß im abgelaufenen Vereinsjahre 9 Vorſtands- und
4 Vereinsverſammlungen zur Erledigung wichtiger Vereinsangelegen
heiten ſtattfinden. Der Verein hat auch eine Pernition
betreffend Heranziehung der Beamten zur vollen Kommunal-
ſteuer an den Miniſter geſandt. Die Mitglieder;ahl
wurde im Laufe des de von 879 auf 930 erhöht. Mit Freuden
konnte der Geſchäftsführer eine gedeihliche Arbeit oller Abtheilungen

s Vereins berichten. Jn 183 Fällen iſt den Mitgliedern die nach
geſuchte Auskunft über Veſteuerungsverhältniſſe ertheilt worden. Die
Hypothekenſtube hat 149 50 Mk. eingebracht, der Wohnungsnachweis
zur Vermiethung von 2396 Wohnungen geflihrt. Hierbei wurde be
ſonders betont, daß nachweislich Halle nächſt Münſter die billigſten
Wohnungs erhältniſſe aufweiſen könne in Erfurt ſtellen ſich die
Wohnungen um 25 Proz., in Magdeburg um 33 Proz. höher als
in Halle. Bei der „Stuttgarter Allgemeinen Verſicherungsgeſell-
ſchaft“ wurden im vergangenen Jahre über 2000 Verſicherungen an
gemeldet. Hinſichtlich der Miethsverträge erinnerte der Geſchäftsführer,
daß ohne vorſchriftsmäßigen Vertrag kein Hausbeſitzer vermiethen
ſolle, ſelbſt unter ſonſtigen Verhältniſſen. Die Vereinsfaſſe erzielte
1910 Mark Einnahmen 1877 Mark Ausgaben, alſo einen Gewinn
von 33 Mark und ein Geſammt-Baarvermögen von 3042 Mark.
Auf trag der Reviſoren wurde dem Geſchäftsführer En laſtung
ertheilt. Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſiandsmitglieder
Herren Rechtsanwalt Schütte, Stadtverordneter Sommer,
Kaufmann Herm und Maurermeiſter Friedrich wurden wieder-

ewählt und Herr Lehrer Meyer neugewählt. Auch die bisherigen
Rechnungsreviſoren Herren Kau mann Günther und Kaufmann

Zoemiſch behielten ihr Amt. Eine Erhöhung des bisherigen
1,50 Mk. pro Jahr betragenden Mitgliedbe trages wurde als
nicht nothwendig erachtet. Zur Beſprechung wirthſchaftlicher
und grundbefitzlicher Jntereſſen, insbeſondere der S 54
und 55 des Kommunalabgabengeſetzes in der Anwendung
auf die örtlichen Realſteuer und die Belaſtung des ſtädtiſchen Grund
beſitzes nach dem Steuerplan des Magiſtrats pro 1897 98 referirte
Herr Stadtverordneter Friedrich. Die in Ausſicht ſtehende Be
ſteuerung des Grundbeſitzes ſei die brennendſte Frage für die Grund
beſitzer. Auf dem Rathhauſe ſei es gang und gäbe, die Ausgaben
vorher feſtzuſetzen, ohne zu fragen, woher das Geld fließen ſolle,
Der vorliegende Haushaltsplan erfordert 4 450 000 Mk. oder ca.
250 000 Mi. mehr als im Vorjahre. Um den Mehrbedarf zu decken
ſei es Abſicht des Magiſtrats, ähnlich zu verfahren wie im Vorſahre.
Daß der vorjährige Beſchluß, nämlich Zuſchlag von 120 Proz. zur
Einkommenſteuer und 150Proz. zu den Realſteuern,feſigelegt wurden ſei
die Folge der damaligen Zufallsmajorität im Stadtverordnetenkollegium,
denn wären alle Stadtverordneten zugegen geweſen, dann wäre ein ſolcher
den Grundbeſitz maßlos belaſtender Beſchluß nicht gefaßt worden,
Bei dieſem nach dem Muſter des vorjä rigen Etats aufgeſtellten
Haushaltsplan werde nur auf Ueberſchüſſe hingearbeitet. Wenn uns
das Etatsjahr 1895 96 ſchon ca. 200 000 Mk. Ueberſchüſſe hervor
gebracht, ſo mitffe der neue Etat ſchon deshalb noch grö ere Ueber-
ſchüſſe ergeben, weil infolge höherer Beiträge der Eiſenvahndirektion,
dem vermehrten Zuzug auswärtiger Familken und der großen Zu
nahme neuer Gebäude ſchon an ſich die Geſammteinnahme der



Stadt erheblich zunehmen müſſen, bei der Etatsaufſtellung aber
darauf keine Rückſicht genommen ſei. Nachdem ſich n Herr
Sommer und Herr Rechtsanwalt Lembſer im gleichen
Sinne ausgeſprochen hatten, wurde folgende von Herrn
Friedrich beantragte Reſolution einſtimmig angenommen:

Die heutige Verſammlung des Hausbeſitzer-Vereins erhebt entſcheden Einſpruch gexen die Magiſtratsvorlage, nach welcher der
vorjährige, nur durch eine Zufallsmajorität der StadtverordnetenVer
ſammlung zu Stande gekommene ſteuerungsmodus auch für das
bevorſtehende Etatsjahr in Anwendung bleiben ſoll. Nach Recht
und Billigkeit erwarten die Halleſchen Hausbeſitzer de geſetzlich
jutäinge ormirung der Realſteuern nach dem für die Ein
ommenſteuer Zuſchläge vorhergeſebenem Prozentſatze, was durch

eine der eranſchlagungwirklichen Lage r hede
der Einnahmen, wie durch Erſparniſſe bei den geplanten
Angabe unſchwer zu erreichen iſt. Der Vorſtand des Hausbeſitzer
vereins wird erſucht, bei beiden ſtädtiſchen Behörden in obigem
Sinne ungeſäumt vorſtellig zu werden. Zur Kenntnisnahme der
Verſammlung gelangte dann noch ein Schreiben des Oekonom Herrn
Neuhoff, nach welchem fich dieſer erbietet, die Reinigung der
Straßen von Kehricht nach polizeilicher Vorſihrift für ein Entgelt
von 2 Pf. pro Quadratmeter und Quartal, desgleichen für einen
Zuſchlag von Pf. pro qm die Abfuhr von Schnee zu übernehmen.
Hierauf erfolgte Schluß der Verſammlung.

Das We deraufnahme-Verfahren hat dem Vernehmen
nach der wegen Raubmord, begangen dem SparkaſſenRendanten
Böttchet in Wettin, zum Tode verurtheilte Gerichtsſe retär Hering
jetzt zum vierten Male beantragt, j doch nicht wieder durch ſeinen
isherigen Vertreter Herrn Rechtsanwalt Dr. Slawyk, ſondern

durch Herrn Rechtsanwalt Dr. Weißler.
Zu dem Eiſenbahnunfall, den wir in der heutigen

Morgenausgabe aus Weſterhüſen gemeldet baben, ſei noch mitgetheilt,
daß der verunglückte Bremſer der Hilfsbremſer Auguſt Sch ad o w
aus Halle iſt. Er hat eine Becken- und Oberſchenkelquetſchung erlitten
und wurde der Magdeburger Krankenanſtalt zugeführt.

JZerriſſener Leitungsdraht. Geſtern Abend nach 8 Uhr
riß auf dem a ein Leitungsdraht der Stadtbahn;
doch konnte der Bahnverkehr durch jedesmaliges Umlegen der
Leitungsſtangen aufrecht erhalten werden. Glücklicherweiſe iſt bei
dem Zerreißen des Drahtes kein weiterer Unfall vorgekommen.

Verhafteter Dieb. Heute Nacht wurde dem Hausdiener
Hennicke im Gaſthof „zum goldenen Herz“, Mansfelderſtraße 57, eine
Kaſette mit ungefähr 1000 Mk. Inhalt geſtohlen. Der Verdacht fiel
alsbald auf den zweiten Hausdiener, Fa? Abicht, der auch von der
Polizei in Haft genommen wurde. ie wir erfahren, hat Abicht
den Diebſtahl bereits eingeſtanden und auch den Ort angegeben, wo
er die geſtohlene Kaſette vorläufig verſteckt hatte.

Halleſches Kunſtleben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Bei kleinen Preiſen (Parquet à 1,40 Mk. ze.) wird morgen Sonn
abend) der luſtige Schwanſ von G. v. Woſer „Der Biblio-
thekar“ gegeben. Sonntag Nachmittag einhalb 4 Uhr geht
C. M. v. Weber's Oper „Der Freiſchütz“ als Fremdenvor-
ſtellung bei halben Preiſen in Szene. Die nächſte Auf-
führung von „Aſchenbrödel“ findet Sonntag, den 7. FebruarNachmittags ſtatt. Sonntag, den 31. Januar Abends einviertel
8 Uhr wird die Wildenbruchſche Novität „Kaiſer Heinrich“ ge-
geben. Am Montag wird zum Andenken an den 100 jährigen Ge-
burtstag Franz Schubert's eine Schubert Feier in Form eines Kon-
zertes „Müllerlieder, OrcheſterPiécen (darunter eine bisher noch nie
aufgeführte Kompoſition Schuderts 2c.)“ veranſtaltet, für welches
der muſikaliſcheLeiter der VeranſtaltungHerr Kapellmeiſter Dr. Schmidt
ein überaus intereſſantes Programm aufgeſtellt hat. Georg
Engels, der berühmte Komiker, der, wie bereits bekannt
gen am Dienstag ein kurzes Gaſtſpiel beginnt, iſt der bedeutendſte

ertreter ſeines Faches und hat überall, wo er bisher gaſtirte, den
größten Beifall und Erfolg erzielt. Herr Engels gaſtirt am Dienstag
als Major a. D. von Muzell in Kinder der Exellenz“, am
Donnerstag als Benzberg in „Goldfiſche“ und am Sonnabend
in ſeinem letzten Gaſtſpiel als Erampton in Gerhard Hauptmann
„College Crampton“.

Jm Thaliatheater hat jetzt für drei Abende vie leicht
geſchürzte Muſe der Berliner Geſangspoſſe ihren Einzug gehalten.
Les extrèmes se touchent Vorgeſtern Leſſings „Minna von Barn-
helm“ mit Nuſcha Butze in der Titelrolle, geſtern Gaſtſp el der
Frau Joſfine Dora und des Herrn George Worlitzſch, jener
beiden typiſchen Vertreter der Wiener und Berliner Lokalpoſſe. Das
Volksſtück „Die Familie“ von J. Stinde und G. Engels, welches ſich
geſtern Abend die luſtigen Gäte zum Debut erwählt hatten, gab
ihnen Gelegenheit, in den Rollen der Lilli Krüger und des Ludolf
Macedicke durch Geſangsvorträge, Kouplets und parodiſtiſche Tänze
all' ihre Vorzüge zu entfalten. Frau Dora namentlich verſteht es,
durch ihre mit drolliger Laune vorgetragenen Kouplets den
Beifall des Publikums ſich in reichem Maße zu gewinnen.
Der Geſchmacksrichtung des großen S ſucht der übrige Jn-
halt des Stückes durch eine gute Doſis Sentimentalität in weit-
gehendſter Weiſe gerecht zu werden. Der Sohn der Gräfin Ebers
burg, ein Marineoffizier, hat ſich in die Tochter des herunter-

ekommenen Kaufmanns Krüger, eine Schweſter Lillis, ver iebt undheirathet dieſelbe ohne Wiſſen ſeiner ahnenſtolzen Mutter. Noch ſind

die Flitterwochen nicht vorüber, ält das Krieasſchiff, auf welchem
der junge Ehemann Offizier iſt, die Weiſung, in den chineſiſchen Ge
wäſſern gegen die dortigen Seeräuber einzuſchreiten. Die Frau des
Baron Ebersburg wird durch dieſe Trennung um ſo ſchwerer betroffen,
als die Gräfin, die in letzter Stunde von der Mesalliance ihres Sohnes
Kenntniß erhält, ſich von demſelben losſagt. Die junge Frau kehrt
wieder in das dürftige Heim ihres Vaters zurück und als die Nach-
richt eintrifft, daß ihr Gemahl im Kampfe gegen die Seeräuber ge
fallen ſei, faßt ſie den Entſchluß, ihre frühere Stelle im Corps de
ballet wieder anzunehmen, bat ſie doch auch für ein Kind zu ſorgen,
das ihrem Ehebunde entſproſſen iſt. Die Rückkehr des todtgeſagten
Barons macht jedoch allem Schmerz ein fröhliches Ende und auch
die ſtolze Gräfin, die in ihrem Kummer um den vermeintlichen
Verluſt des Sohnes nan Hirvige geworden iſt, erkennt nunmehr die
Ehe ihres Sohnes an. Die Wiedergabe des Stückes war eine recht
gute. Neben den beiden Gäſten zeichneten ſich Herr Adolfi, der
in dem Alexander von Feldern eine köſtliche Figur ſchuf, und Herr
Deu ſch als arbeitsſcheuer Papa Krüger, der über die Arbeit jedoch
intenſiv nachdenkt, beſonders aus. Die ernſten Rollen waren durch
die Damen Koch (Clara Krüger), Schrader (Gräfin Ebersburg),
Elfried (Adelheid von Seefeld), ſowie Herrn Kühn Baron
Ebersburg) angemeſſen deſetzt. t.

Theater und Muſik.
Spielplan des Fürftl. Theaters in Rudolſtadt. Sonn

tag, den 31. Jan., Anfang 7 Uhr Krieg im Frieden. Luſt-
ſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer und F. v. Schönthan. Montag,
den 1. Februar, Anfang 7 Uhr Der Geizige. Luſtſpiel in
5 Akten von Molière. In deutſcher Uebertragung von

Fulda. Mittwoch, den 3. Februar, Anfang 7 Uhr
Gaſtſpiel von Käthe Baſtés. Neu! „Der kleine Lord.“
Lebensbild in 3 Akten nach dem gleichnamigen Roman von Mrs.
t r Burnett. Donnerſtag, den 4. Februar, Abends 8 Uhr:

aſtſpiel in Saalfeld: „Der Erbförſter.“ Trauerſviei
in 5 Akten von Otto Ludwig. Freitag, den 5. Fehruar, Abends7 Uhr: „Cornelius Voß“. Luſtſpiel in 4 Akten von F. von
Schönthan.

Karlsruhe, 27. Januar. Es beſtätigt ſich, daß die vielbe
e unerwartete Abſetzung der Sudermannſchen „Morituri“ vom

pielplan des Großherzoglichen Hoftheaters auf Antrag des General
kommandos des XIV. Armeekorps durch den Großherzog ver-
fügt wurde. Bei der leidenſchaftlichen Crregung, mit welcher der
Fall Brüſewitz von der demokratiſchen Preſſe und einem Theil desVudlilums behandelt wird, glaubte man, daß die Aufführung des

Dramas „Fritzchen“ zu unliebſamen Kundgebungen Anlaß geben
könnte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Wettin, 28. Januar. 8 rückenverpachtung.) Bei
der geſtern im Rathskeller ſtattgefundenen Verſammlung betreffs Ver
achtung hieſiger Schiffsbrücke machte das Meiſtgebot vonz400 Mart Herr Tampfdreſchmaſchinenbeſ. Kahle von hier.

Teucheru, 28. Jan. (Städ tiſche Gewerbeſteuer.)
Hierſelbſt haben die ſtädtiſchen Körperſchaften einer Gemeinde
gewerbeſteuer zugeſtimmt, die von Geſellſchaften, Genoſſenſchaften
und Vereinen, insbeſondere von Conſumvereinen, erhoben werdenund 15 des Verkaufswerthes der umgeſetzten Waaren betragen ſoll.

Getroffen werden alle Bereine, die Lebens und Genußmittel, Be
kleidungsgegenſtände 2c. an ihre Mitglieder verkaufen und Gewinn
an letztere vertheilen, ſowie Zweiggeſchäfte derartiger Vereine. Der
ieſige Conſumverein hatie im Jahre 1896 einen Umſatz von 339,514

Mark, einen Nettogewinn von 41,125 Mk. und einen Mitglieder
beſtand von 1125 Perſonen zu verzeichnen.

e. Anna r 27. Januar. (Geſchichtliche Erin-
nerungen.) Im Laufe dieſes Jahres werden 375 Jahre verfloſſen
ſein, daß unſer w. den Namen Annaburg trägt, denn
vorher hieß der Ort „Lochau“, aber zu Ehren der Kurfürſtin Anna
von Sachſen erhielt er den heutigen Namen. Das alte, berühmte
Schloß Lochau ſtand etwa eine halbe Stunde entfernt und war einſt
der Lieblingsaufenthalt der Kurfürſten von Sachſen aus dem Hauſe
Askanien. Das Schloß erinnert an eine traurige Begebenheit, die
u Anjang des 15. Jahrhunderts hier ſich zugetragen haben ſoll.
Als nämlich die Söhne des Kurfürſten Rudolf, Menzel und Sigis-
mund hier ſich aufhielten, ſtürzte mitten in der Nacht ein alter Thurm
auf das Gemach, in denen die Jungen ſchliefen. Sie wurden ſammt
ihrem Hofmeiſter und ſechs Edelknaben erſchlagen. (Nach einer
anderen Lerart ſoll dieſes Unglück im Schloſſe zu Schweinitz ſich
ereignet haben.) Als einſt Kurfürſt Albrecht N. und ſeine Ge-
mahlin in einem nahen Dorfe der Annaburger Heide in einem
Bauernhofe übernachteten, entſtand in dieſem Gehöft eine Feuers
brunſt, die ſo ſchnell um. ſich griff, daß der n und ſeine Ge
mahlin verbrannt wären, hätten ſie nicht im letzten Augenblicke noch
das Gewinſel eines Hundes gemerkt. Trotzdem ſtarb der Kurfürſt
einige Zeit darauf infolge des gehabten Schreckens. Hier ſtarb auch
Kurfürſt Friedrich der Weiſe unter dem tröſtlichen Zuſpruch Dr. M.
Luthers am 5. Mai 1525.

n Magdeburg, 28. Januar. (Pferderennen.) Die
heutige Stadtverordnetenverſammlung bewilligte den Betrag von
1200 Mk. für den Säſiſch-Thüringiſchen Reiter und Pferdezucht
verein zur Verwendung als Renn preis bei den für den Sommer
des Jahres auf der Herrenkrugwieſe in Ausſicht genommenen Pferde-
rennen.

8 Halberſtadt, 28. Januar. (Handelsfachſchulweſen.)
Die Stadtverordneten nahmen die Vorlage des Magiſtrates an, die
den Erlaß eines Ortsſtatuts für die von der Handerskammer zu er-
richtenden Han delsfachſchulen, ſowie die Bereitſtellung der er
forderlichen Schullokalitäten nebſt Heizung und Beleuchtung und
außerdem die Zuweiſung eines jährlichen Betrages aus ſtä tiſchen
Mitteln bis zur Höhe von 5 C Mk. betrifft.

Neuhalsdeusleben, 28,. Januar. (Der landwirth-
ſchaftliche Verein) im Kreiſe Neuhaldensleben und Umgegend
hielt dieſer Tage unter dem Vorſitze des Herrn Nathuſi u s-Hundis-
burg hierſelbſt ſeine Verſammlung ab. Es wurde beſchloden, den
ſeitherigen langjährigen Rendanten des Vereins, Jnſpektor A. Potzo
Neuhaldensleben, zum Ehrenmitgliede des Vereins zu ernennen
und ihm für ſeine 21ljährige Führung der Kaſſengeſchäfte ein An
denken zu verehren. Auf Anregung des Vorſitzenden wurde be
ſchloſſen, in der Sommerverſammlung den Verſuch zur Gründung
eines Rindviehzuchtvereins zu machen. Zu dieſem Zweck
ſoll dieſe Verſammlung nicht in Hundisburg, wie gevplant, ſondern
hier in Neuhaldensleben abgehalten werden. Die Förderung und
Hebung der Rindviehzucht wurde für eine der vornehmſten
Aufgaben unter den jetzigen Verhältniſſen der Landwirth-
ſchaft erklärt. Um die Bullenhaltung in den Gemeinden
zu verbeſſern, wurde beſchloſſen, auf den Erlaß einer Zuchtſtier
körordnung im Kreiſe hinzuwirken. Ein dieſes Ziel verfolgender
Antrag ſoll ſobald als möglich bei dem Kreistage des Kreiſes Neu
haldensleben geſtellt werden. Ferner wurde noch beſchloſſen, am
12. Februar hierſelbſt einen Vereinsball abzuhalten. Dr. Haake-
Halle a. S., Beamter der e hielt hierauf einen
Vortrag über das Thema „Die Maßnahmen der Landwirthſchafts-
kammer zur Förderung der Stallmiſtwirthſchaſt.“ Jn
der betreffenden Verſammlung erklärten ſich die Land-
wirthe Gerecke- Alleringersleben und l s-Vahldorf unter
Beihülfe der Landwirthſchaftskammer zur An age einer Muſterdung-
ftätte auf ihren Gehöften bereit. Es wurde im Anſchluß an den
Vortrag der gemeinſame Bezug von Torfſtreu in Anregung gebracht.
Nachdem noch Ackermann Ch. Möhring jun.-Bülſtringen einen
Bericht über die Centralverſammlung zu Halle erſtattet hatte, erfolgte

der Verſammlung, an die ſich ein gemeinſames Mahl
anſchlovß.

W Eiſengach,28. Jan. (Land wirthſchaftliche Kurſe.)
Für den am 26. April d. Js. in Eiſenach beginnenden Lehrgang
den die Deutſche Landwirthſchafts geſellſchaft
den praktiſchen Landwirthen und deutſchen Wanderlehrern veran
ſtaltet, ſind folgende intereſſante Vorträge vorgeſehen 1. Viehzucht
betrieb im allgemeinen, Standort der Aufzucht und der verſchiedenen
Nutzungsarten. Prof. Dr. RammPoppelsdorf. 2. Ernährungs-und Futtermittellehre. Prof. Dr. Lehmann-Berlin. 3. Sie
Fütterung und der Stallmiſt. Ptof. Dr. Vogel Berlin. 4.
Züchtungsgrundſätze und Züchtervereinigungsweſen. Ritterguts
beſitzer Brödermann-Knegendorf. 5. Seuchenbekämpfung. Regierungs-
rath BeißwängerStuttgart. 6. Oeffentliche Mittel zur Förderung der
Viehzucht, Ausſtellungsweſen. Geh. Oberregierungsrath Dr. Thiel-
Berlin. 7. Molkereiweſen. Prof. Dr. FleiſchmannGörtingen. 8. Ab
ſatz der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe im allgemeinen. Prof. Dr.
PaaſcheCharlottenburg. 9. Molkerei- Abſatz und Genoſſenſchaftsweſen.
Oekonomierath Johannſen- Hannover. 10. Bäuerliche Viehwirthſchaſt.
Prof. Dr. Hanſen-Zwätzen.

X Hildburghauſen, 28. Januar. (Technikum.) Mit dieſem
Winterſemeſter iſt das Technikum in das dritte Jahrzehnt ſeiner
Wirkſamkeit eingetreten. Aus einer mit 34 Schülern begründeten
Privatſchule hat ſich dasſelbe in den 90 Jahren ſeines Beſtehens zu
einer der größten, jetzt von 856 Schülern beſuchten, ſtaatlich geleiteten
Anſtalt aufgeſchwungen, welcher jetzt zwei große Gebäude zur Ver-
fügung ſtehen. Das eine, in welchem früher das Bibliographiſche
Inſtitut ſeine Arbeitsſtätte hatte und welches erſt vor drei z
um einen Flügel vergrößert wurde, iſt das Schulhaus für die Bau
gewerk und Bahnmeiſterſchule, welche von 424 Schülern beſucht
wird auch find in demſelben die Hauptverwaltungsräume unter
gebracht das andere, ein im letzten Sommer erſt fertig geſtelltes faſt
ebenſo großes Gebäude enthält die von 432 Schütern beſuchte Ma
ſchinen und Elektrotechnikerſchule.

Coburg, 28. Januar. (Jur Bauerſchen Blutthat.)
Der Magiſtrat macht bekannt, daß bei dem Abſchluß der Stadtkaſſe
und der Aufnahme des Kiaſſenbeſtandes nichts Weſentliches zu erinnern
geweſen ſei. Ein Mehr der Baarkaſſe dürfte in einem Rechenfehler
u ſuchen ſein. Die Blutthat Bauer's iſt alſo lediglich als ein
acheakt anzuſehen.

Pößneck, 28. Januar. (Am Keuchhuſten erſtickt) iſt
ein 4 jähriges Kind hierſelbſt. Bei einem Huſtenanfall bohrte es den
Kopf in die Kiſſen, und als die Mutter nachſah, war es bereits todt.
Wiederbelebungsverſu be waren erfolglos.

H Zerbſt, 28. Januar. (Die unglückliche Frau dves
Gewittermalers.) Jn ihrer Wohnung in

maler“ in ganz Anhalt bekannten Malers und

erhängt. gReichenbach i. V., 28. Januar. (Recht ſo!) Einwichtigen e haben die Angehörigen der bieſige
Maurer Innung gefaßt. Die Mauergeſellen planen für das kommeFrühjahr, ermathigt durch den theilweiſen Erfolg des Vorjahrez,
abermals einen Streik zur Durchſetzung höherer Löhne. Es hat n in
y eine Verſammlung der BaugewerbeJnnungen von hier, Greij,
Nauen, Glauchau, Meerane und anderen Städten ſtattgehabt, in

welcher r 7 wurde, in einmüthigem Zuſammenſtehen den über,
triebenen Forderungen der Geſellen entgegen zy
treten und dadurch einen etwaigen Streik wirkunslos zu machen.

Vermiſchtes.
Beſtellter Gattenmord. Aus Graz wird gemeldet: Alz

Mörder des am 19. d. M. in GroßFlorian ermordet aufgefundenen
angeſehenen Bürgers r Weber ſind der 20 jährige Knecht Fran
Kolberger und der 16 jährige Sohn eines Krämers Ehe mann
ermittelt worden. Die Beiden wurden von der Gattin Wetrenz
um den Betrag von 30 Fl. gedungen, Weber zu ermorden,
Während Weber heimkehrte, lauerten ihm die Burſchen auf Kolberge
vollbrachte die That, während die Gattin an der Thür horchte. Wie
weit Ehemann betheiligt war, iſt ne nicht feſtgeſtellt.

Tragiſche Schickſalsſchläge. Ein Roman aus dem Leben er
regt in der Petersburger Geſellſchaft allgemeine Theilnahme. Ez
wird uns darüber von dort geſchrieben Vor etwa zwanzig Jahren
entführte der Kammerjunker Baron N. die Tochter des Oberſten P
und wurde dafür von deren Bruder im Duell erſchoſſen. Sieben
Monate ſpäter brachte das Mädchen ein Kind zur Welt, das auf den
Namen Olga getauft wurde. Der Zufall fügte es, daß Olga im
Alter von 19 Jahren auf einem Balle die Bekanntſchaft eines
jungen Mannes mechte, der etwas älter als ſie
ſelbit, der Sohn des Barons N., alſo ihres eigenen Vaters, war,
fich ſterblich in ſie verliebte. Ein alter General, der Vormund und
Adoptivvater des jungen Mannes, wußte indeſſen um das Geheimniß
von Olgas Geburt und verweigerte zunächſt ſeine Zuſtimmung zu
der geplant n Hochzeit der beiden jungen Leute. Da das jedoch nicht
ausreichte, um ſie zum Aufgeben ihres Heirathsplans zu bewegen, ſo
war er genöthigt, ſeinen Adoptivſohn darüber aufzuklären, daß er
der Bruder 577 Braut ſei. Aus Verzweiflung über die Vernich-
tung ſeiner Hoffnung hat dieſer einen Selbſtmordverſuch gemacht,
während die junge Dame am Nervenfieber ſchwer erkrankt iſt.

Streuge Kälte herrſcht augenblicklich in den verſchie enſten
Gegenden der Welt. Ganz Nmerika iſt von einer außerordentlich
niedrigen Temperatur heimgeſucht, die an den meiſten Orten, z. V.
Chicago bis zu 20 Grad Celſius beträgt. Newyork, das
etwa 14 Grad in den letzten Tagen aufzuweiſen batie, iſt noch ver
hältnißmäßig gut daran. Das einzige Land Amerikas, das von der
Kälte bisher verſchont blieb, iſt Kalifornien, dort blieb das
Wetter andauernd mild. Aus London meldet der Telegraph
ebenfalls den Eintritt ſtrenger Kälte, die ſich über ganz England
erſtreckt. Auch an der Riviera herrſcht ſchon ſeit geraumer
Zeit kalte Temperatur und Regenwetter man hofft jedoch dort auf
einen baldigen Umſchlag der Witterung.

Durch einſtimmigen Beſchluß der ſtädtiſchen Kollegien in
oſen iſt heute dem ſcheidenden kommandirenden General von

Seekt das Ehrenbürgerrecht der Provinzialhauptſtadt Poſen verliehen
worden.

Ueber die Todtenfeier für die mit dem „Salier“ umge-
kommenen Seeleute und Reiſenden wird noch in ſpaniſchen Zeitungen
emeldet, daß ihr der Vertreter des Norddeutſchen Lloyd in El Curril

Don Luis Garcia Rerboredo, der Marinekommandant Don
Manuel Morgado, der ſtellvertretende Bürgermeiſter von Villa-
garcia, Herr Lago u. A. beiwohnten. An der kirchlichen Handlung,
welche einen tiefen Eindruck machte, nahm ein zahlreicher Chor und
das dortige Orcheſter Theil. Jn der Mitte der Kapelle erhob ſich
ein Katafalk. Faſt die ganze Bevölkerung des Orts war anweſend,
Nach Beendigung der Feier begaben ſich die Eingeladenen zu dem
Grabmal des Kapfäns, welcher als Katholik zuſammen mit drei
jungen Mädchens, die ebenfalls an jener Küſte ertranken, im Vor
hof der Kirche hinter dem Presbyerium begraben liegt.

Zwei falſche Deckoffiziere. Man ſchreibt aus Kiel: Jn
zahlreichen Hotels vieler Städte SchleswigHolſteins darunter Kiel,
Schleswig, Flensbuxg, Huſum, trieben in der letzten Zeit zwei Hoch-
ſiapler ihr Unweſen dadurch, daß ſie angeblich Verkäufe von Gaſthöfen
und Hotels abſchloſſen. Sie gaben ſich als Deckoffiziere aus Kiel
aus, thatſächlich waren ſie aber Hamburger Hochſiapler, welche die
genannten Städte beſuchten, um ihre Schwindelei auszuführen. An-
gebliche Verwandte der beiden Hochſtapler erklärten ſich bereit, die
erforderlichen Bürgſchaften zu leiſten, und der Kauf wurde ab

Alsdann ſetzten ſich die Gauver mit Bierbrauereibeſitzern,
Veinlieferanten und Kaufleuten in Verbindung und ſicherten ihnen

die Lieferung der Waaren für das angekaufte Hotel zu. Durch dieſes
Manöver gelang es ihnen mehrfach, anſehnliche Geldſummen zu er
ſchwindeln. Der eine Hochſtabler iſt nunmehr in Dänemark, der
andere in Hamburg ergriffen und verhaftet worden.

Ein neses Attentat des Verbrechers, der ſeit einiger Zeit
durch Ueberfälle auf Mädchen die Einwohnerſchaft einz lner
Stadttheile Amſterdams in Aufregung verſetzt, deſſen Perſönlichkeit aber,
wie aus unſeren früheren Berichten erinnerlich, bisher nicht feſt
geſtellt werden konnte, wird von dort gemeldet Dieſes Mal war der
Schauplatz in einem anderen Staditheil, in unmittelbarer Nähe der
auf dem Nieuwen Dyfk ſtehenden katholiſchen Kirche, zu der ſich auch
an der Hinterfront ein Eingang in den ſogenannten Holz zarten de
Knr Ein Mädchen hatte in der Wohnung des Geiſtlichen einen

uftrag ihrer He.rſchaft beſorgt. Als ſie auf de Straße zurück
kehrte, gab ihr ein vorüb. rgehender Mann einen Schlag auf den
Rücken, den ſie im Anfang für einen Scherz oder ſchlechten Witz hielt.
Sie merkte indeſſen bald, daß ſie einen Stich in das Schulterblatt er
halten hatte, der aber nicht bis zur Lunge durchgedrungen und
deshalb auch nicht beſonders gefährlich war, wiewohbl ſie viel Blut
verlor. Aus der Beſchaffenheit der Wunde ging hervor, daß ſie mit
einem ähnlichen feinen, ſcharfen und zweiſchneidigen Inſtrument
beigebracht war, wie bei den früheren Mordverſuchen, auch die
Beſchreibung der äußeren Erſcheinung des Thäters ſtimmt mit denAngaben überein, welche die anderen Pyjer darüber gemacht haben.

Die Vermuthung liegt alſo nahe, daß man es hier mit nur eivem
Jndividium zu thun bat ob es aber ein dewußter Verbrecher
oder ein Wahnfinniger iſt, weiß noch Niemand, da auch in dieſem
vierten Falle, wie bei den drei vorhergegangenen, die Nachforſchungen
der Polizei nicht den geringſten Anhaltspunkt zur Entdeckung des
Thäters gegeben haben.

Wie man eine Negerin wird. Aus Wien ſchreibt man
Die Gattin eines Hausbeſitzers in Ottakring, Frau P., gilt mit Recht
als eine hübſche ſympathiſche Frau, die leider die üble Gewohnheit
hat, ihre friſche Geſichtsfarbe unter einer weißen Schminke zu ver
bergen. Kürzlich fühlte die Dame einen heftigen Schmerz in den
Wangen und im Nacken. Man führte das Leiden auf Rheumatismus
zurück und rieth Frau P. Schwefelbäder an. Das wurde bvefolgt,
aber die Wirkung war nicht die, die man erhoffte. Die Dame
ſchrie entſetzt auf, als ſie nach dem erſten Bade einen Blick in den
Sviegel warf. Geſicht, Hals und Nacken, ebenſo die Arme waren
ſchwarz wie Ebenholz. Da half auch kein Waſchen und Reiben der
Haut. Frau P. kehrte als Negerin heim. Urſache dieſer Metamorphoſe
war die zinkhaltige Schminke, die in Verbindung mit dem Schwefel
ſo unangenehme Folgen erzeugte. Die arme Dame hat jetzt für
längere Zeit Zimmerarreſt, ſie muß geduldig abwarten, bis ſich aus
der Negerin w eder die ſchöne Wienerin herausſchält.

Unterſchlagung von über einer Million Gulden. Aus
Lemberg meldet man Der Güterdirektor und Buchhalter der
Tlumaczer Zuckerfabrik iſt wegen Umterſchlagungen von über einer
Million Gulden verhaftet worden. Geſchädigt ſind viele Kaufleute,

un zu enguf wunderbare Weiſe einem ſchrecklichen Tode en
gangen iſt der Zugführer N., der einen Kohlenzug auf

am Markt hat ſich geſtern die Frau des unter dem Titel „GewittSaciieres Dorndeg
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wegen Nachzucht zu verkaufen.

n derr nmosse

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet-

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Aogabe bei
der Poſtanſtalt üverge en werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt der
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartigeBeſtellſchreiben oder Beſtellkarten komint eine Gebühr nicht t zur Erhebung dieſelben

können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden. Der
Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche ſie
zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerf Ppelng hält. 18Vie Gebühr der am lung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.

Kaiferliches Poſtamt 2.
Schulze.

Nutz- und Brennholz- Verkauf.
Forſtrevier Vitzenburg.

hier pg e Meretag, den II. Februar er. von Vorm. 10 Uhr ab im Gaſthof
pierſelbſt

Forſt rt Mittelberg und Burgthal:
buchen 26 fm, 180 Weißbu hen 59 fm,82 St. Fichten- Stangen I/ III. Cl., 0,40 Hundert IVIV. Cl.;
Nr. 87 bis 334;

Hölbitzer Loh: 4 St. Eichen, 5 Birken, 9 St. Fichten-Bauholz, 121 St.
FichtenStangen I II. Cl., 0,35 Hundert V. Holz Nr. 1 bis 27;im Wanzen'ſchen Grund Ebicht, Wartlk pügel, Teichberg ca. 100 St.
Fichten-Stangen III., 2,50 Hundert do. V V.

Schloßgarten Vitzenburg: 11 St. Eſchen 2,50 fm;

und an demſelben Tage von Nachm. 1 Uhr ab daſelbſt an Brennholz
Forſtort Burgthal: in rm 2 Kichen-Kloben, 18 do. Reiſer, 14 Buchen-

Kloben, 1 do. Knüppel, 398 do. Reiſer, 5 Aspen-
Knüppel Holz Nr. 18 bis 85.

Vitzenburg, den 23. Januar 1897.

32 Stück Eichen 41 fm, 23 Roth
2 Linden 1 fm, 3 St. Birken,

Holz Nr. 1 bis 17 und

Der Förſter. Lohſe.

Allerhöchſte Preiſe
zahle für getragene Herren Kleidungs
ſtücke, Unifermen, Gold, Silber Fiſch
bein, Nachläſſe, Partie- Waaren jeder
Branche. leide nur einen Tag hier u.erbitte
daher Beſtellung rechtzeitig poſtlagernd
Halle unt. „Sommerfeld aus Berliu“.
Gegen Huſten und vriſerkeit:

Sodener und Emſer Paſtillen,
Emſer Krächen, Emſer Salz,

Salmiakpaſtllen und
W Fenchelhonig, W

Jsländ. und Carag enmoos,

Hiermit warne ei en Jeden,
meinem Sohne Richard
welcher leichtſinnig an
meinen Namen Schulden
macht, etwas zu borgen, da
ich für Nichts aufkomme.

Frau Wwe. R. Chraplewsky,
Eisleben. [1180

Neuer eleganter Flügel für 495 Mark U echte Malzbonbons T
empfiehlt

die EinhornDrogerie

C. KaiserSchmeerſtraße 13.

zu verkaufen. 1186Forſterſtraße 38, II r.

c T 7 Ein ſtarkes

zArbeitspferd,
r Stute, tragend,
7 Jahr alt Gelge s

Bernhard Lehmann,
Niemegk b. Bitterfeld

nrrI erken,
große engliſche Raſſe, verkauft

Rittergut Quei
Rittergut Skopau b. Merſeburg

empfiehlt ſeine wohlbekannten

Peking-Enten
ur Zucht, ſpäter Bruteier auch von

BDuler c 21Imraciſoſſen

1,250,000 Markuſtitutsgelder, von 3 Zins an, auf
lckerhypothek per ſofort oder ſpäter auch

in kleineren Poſten zu verleihen. An-
träge zu ribten unter T. O. 90 an
Rudolf Mosse, Magdeburg. [1170

hält ſtets am Lager und liefert
jedes Quantum [187

Hugo Messing,
Georgfſtr. 3.

Privat-Kapitalisten
bestellt Probe Nammern doer

zerlin,
Versandt

[4222

Neuen Börsen-Zeitung“,Zimmerstrasse 100.
gratis und franco.

Annonoen-
m Annahme

r

M alio Zeltungen Telephon No. 151

n

Fernſpecherr 151.

1700 Mark Vebherschuss!
r an der Alten Promenade in fei iſter Lage belegenes feſt

vermiethetes das einen Miethéeinc1700 Mark anfweiſt, ſoll mit nur einer Hypothek zu 49 wegen
Erbſchafts- werden. Daſſelbe eignet ſich vorzüg-regulirun verkauft lich für Doktoren od. Rentiers. An
gebote befördert unter M. o. 1137 Kudolſ Mosse, hier. [1198

40,000 Markanf I. Hy vorher zu leihen gefncht.

Gefäll'ge Offerten bei Haasen-
stein Vogler A. G. Halle a S.unter V. W. 5610 niederzulegen.

55--60,000 Mark
ſuche ich auf mein herrſchaftliches,

Villa
Meine in bester Lage der

Stadt belegene nerrscharz-
liche villa mit Vor- und
Hintergarten (alt. Baumwuchs)F bin ich willens, wegzugshalber preis-

werth zu verkaufen. Anzablung

n

gutverzinsliches Grundäſick zu 49 R Taeri aofort oder ſpäter. Offerten unter 8 1 r r
K. p. 916 an Rudolf Mosse Sia iosHalle a. S. erbeten. 986

Felirrn und Verlag vor

)6Sdveiſe und Gaſtzimmer, großen Hof mit
ſoll alters- und krankheits

und Linden-Kloben rund, 2 do.
[1030

Hotel Gaſthof Verkauf.

der W m Geſchäft c Kreisſtadt
Provinz Sachſen, vorzügliche Lage

beſtes Hotel für Reiſende am Platze, au
tagen ſämmtliche Korvorationen des
Kreiſes daſelbſt, enthält großen Konzert
und Ballſaal (Parkett), kl. Garten mit
Veranda, heizb. Asph.Kegelbahn, Billard,

Stallungen 2c.,
haäl er des jetzigen Beſitzers recht b ldigſt
verkauft werden. Offerten unt. Z. 1181
in d die Exve ition dieſer Zeitung erbeten.

Ackerwalzen!
Preisgekrönte, dreitheilige

m Ackerwalzen
von 11--30 Zoll Stärke, auch mit Ge-
rüſten und Beſchlag, liefert zu billigſten
Preiſen

C. Voigt.
Zimmermeiſter in AKen a. Elbe.

Roggenstroh,
Maferstroh un
AKleehen

liefert [1204
Gut Rusche's Mof

an der Marseh urgorst rasse.

S80 Etr.
elben OberndorferFutterrübenſamenßat abzugeben [1179

ehüleBlankenheim, Beſiet Halle a. S.

Gutes Wieſen- und Feldhen ver-
kauft ab Hof mit 2,60--2,80 Mk. pro
Centner das

Rittergut Zöſchen
(Merſeburg- Leipziger Chauſſee).

T
s

7 93S
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Tropfen
vortrefflich wirkend bei Krankheiten
des s Mageus, ſind ein
S Unentbehrliches

altbekanntes
Haus u. Volkomittel

bei Appetitloſigkeit, Schwäche des
Magens, übelriechendem Athem,
Blähnng, ſanrem Anfſtoßen, Kolik,
Sodbreunen, übermäßiger Schleim-
production, Gelbſucht, Ekel und F
Erbrechen, Magenkrampf, Hart-
leibigkeit oder Verſtopfung. E

Auch bei Kopfſchmerz, falls erdem Magen herrührt, Ueberladen

des Magens mit Speiſen und Ge
tränken, Würmer-, Leber- undHämorthaidalleiden als heilkräftiges

„Mittel erpror.
Bei genannten Krankheiten haben

ſich die Mariazeller Magen
Tropfen ſeit vielen Jahren auf
das Beſte bewährt, was Hunderte S
von Zeugniſſen beſtätigen. Preis
à Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung
80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40.

S Central Verſand durch Apotheker
Cari Brnaety Apotheke zum
„Konig von Ungarn Wien 1
Fleiſchmarktt, vormals Apotheke zum

J „Schnutzengel“, Kremſier Mähren).
Man bittet die Schutzmarke
J und Unterſchrift zu beachten.
J Die Mariazeller MagenTropfen ſind echt zu haben in

Halle: in den Apotheken; Kronenapoth.am Ranniſchen Platz; Brehna Apoth.
C. Hoffmann-Pinther; Querfurt
in der Apotheke; Teicha: Apotheker Dr.
C. Wolff; Schrenditz; Apoth. L. Hoff
mann; Schrölen: Apoth. H. Wicke.

Vorſchrift: Alos 15,0 Zimmtrinde, Cori
anderſamen, Fenchelſamen, Anisſamen,
Myrrha, Sandelholz, Calmuswurzel, w
werwurzel, I babaregrs von jedem
Weingeiſt 604 OAlle dieſe Spenes werden grob z
kleinert und 8 Tage r in 780
Gramm igen ingeiſt bei öfterem
Umrübhren digerirt (ausgelaugt) und ſo

dam filtrirt. [3le), Leipzigerſtraße 87.

(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

Viqtig für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamteun.

2 und e und e ä

Formular- Verlag un Otto Thiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.

Viſtig

Otto Thiele, Budhdryterei und Verlag,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

For 25 so zmular Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stüe

Sei J 4 lr c1Geſchäfts-Journal 75 1 40) 2 260) 4603/38 Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einiage 75 1 2 260 460
4 VerhandlungsProtokoll S 75 1140) 2 260 460
5 Bekanntmachung. 25) 45 65 80 1506 Einladung zur Sitzung 30 55 80 105 1757 Strafausfertigung 75) 1 40 2 260 460
8Strafverfügung 75 1 40 2 260 4609 Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 40 55 70 130

10 Verantwortliche Vernehmung 70 1 30 1 85 240 42511 Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt 20 40 55 70 130
12/12a4 Nachweiſ. eir d Strafgelder,Titelb. od. Einlage 75 1 2 46013/13a Voranſchlag, Titel od. Einlage 751 1 2 69 460
14/14 a Rechnungsbuch, Titelb. od. Gunlage 75) 140 2 60 460

15 Armen-Atteſt 2 S 40 70 13016 Führungsbeſcheinigung 20 40 70 13017 Tanzerlaubniß 40 70 130
18 Erinnerungen W 45 15019Vorladungen 20 40 70 13020 WMahnzettel 2 70 13021 Pfändungsbefehl 209 70 13022Behändigungsſcheine. 20 70 1303Quartierbillets. I5 25) 40 7024 Feblanzeige e 80 150(28) 25 Ladung des Beklagten 25 45) 165 150

29) 26Ladung des Klä n 25) 45 150Nachweiſ. d. i. oder gemäß
87 d. Gew. St. teuerf. betrieb
ſteh. Gewerbe, Muſterl(Tit. od. Einl. 60 1 10 145 18 325

28Nachweiſ. d. Reſult. d. Eini S. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.
(Titel od. Einl.) 60 110) 145 180 32529 Perſonen Verzeichniß Muſter IIi

(Titel od. Einl.) 1 1)80) 250 3 52531 r Muſter v (Tit. u
od. Einl.) 14 1 2 3 512532 Ge meindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein.) 125 2 25 3 4 733 Staatoſteuerliſte Muſter A Titel

od. Einl.) 1 25 225 3 20) 4 734. Bekanntmach. z Erricht. ein. Wohn
hauſes Juyedhais der Dorflage 55 105 175

35 Bau-Conſens S 1 10 1 1180 32536 Pfändungs- Protok. (b. ftuchtl. Pfän

dungs-Verf. 110 1 1180 312537Anmelde- Beſcheinigung v. Außerhalb 45 60 85 150
38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 3 55 105 17539 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 20 35 45 50 90
40 Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A 6

C(CTitel od. Einl.) 110 180 32541 Nachweiſung üb. verſönl. Verhältniſſe 40 75 1 125 225
2Vorladung zur Unfallunterſuchung 55 105 17543 KrankenkaſſenVerſ.- An u. Abmeld. 55 80 t 05 175

44 An und Abmelde-Beſcheiniguag 55 80105 175
44b Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs l

wechſel innerhalb der Gemeinde S 45 60 85 150
45. Geſinde-Dienſtbücher. 2 75 3 75 846Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung 850 12 15 2747 Antrag auf Kreisbeihilfe 110 1 45 190 314048 Ligquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld. 55 380 105 175
49 Anmeldung zur Unfall Verſicherung (55 80) 105 175
50 Belag zur Begründung des Steuer Jabgangs 140 2 260 46051 Hebebuch (Titel od. Einl) 180 250 3 525
52 Hebeliſte (Titel od. Einl.). 180 250 3 525
53 Steuerzettel. e 1 40 2 260 46054 Lieferzettel 1 40 2 260 460d Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage) 75 1 40 2 260) 460
56 Verhandlungen über die Erörterung

57 der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuerBerufung nebſt Ver
füg. an die Gemeinde Vorſteher 1 1 80 260 535

58 Trichinenſchau Formulare 60 1 10 1 45) 180 22559 Fahrlarten z. Fahren a. d. Fahrrade 125 175 2 40 3—
60 An und Abmelderegiſter 125 2 25 3 20 4 7
61 Zuganasliſte, Muſt. XVII. 75 140 2 260 4
532 Abgangsliſte, Muſt. XVIII Tö 140 2 260 463 Arbeitsbücher (für männl. Arb. dlau

Umſchl., für weibl. Arb. braun SUmſchl.). 2 3150 5Srnilmne e Zlandesbeante

m

For 25 50 756 100 200mr Bezeichnung des Formulars Stüc a Stück Stück Stück

r

T Geburtsſchein (Giltig bei Heeres Erſ.) 110 145 1 90 3 40
II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis-, Unfall, Bwwatden o
Verſicherung (60 110 145 3 40

III Heirathsurkunde do. 60) 1110 145 1 3 40IVGeburtsurfunde do. (60) 110 145 190 3 40
V Geburtsurkunde (60 110 145 190 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung 60 1 10 145 190 3 40

VII Autgebots-Protokoll. 60 110 145 190 3 40VIIIBeſcheinigung über erfolgte Ehe

ſchließung 60) 110 145 190 3 40IX Heiraths Urkunde 60 1 9 145 190 3 40XAusweis- Beſcheinigung f. die Taufe (60 110 i 1 90 3 40

I Auigebots- Urkunde 60 110 145 1 90 3 40XII denen bange. Ermächtigung (60 1110 145 190 3 40XIIIBeſcheinigung zum Zwecke der Taufe J
und der Beerdigung (60 1110 145 190 3 40V r heinigung für für die ve

x Sierbe Utkunde J t 60 1 18 e 190 3 40

V Bei Veßrellnngen erbitten Angabe der Formular-Rummer! W

ind i

Mit

r

W
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2 44z Beſonderr Heilage zur „Halleſchen Zeitung.

z e 5. Halle (Saale), den 29. Januar 1897.the 7 o

vien

lichſt 9 4hiere and wirthſchaftliche Mittheilungen

tiert. 532niger

i Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Ssteinfels zu Halle (Saale).
chen,
nehl.
nittel

e Wie erreicht man die höchſten Preiſe für Eier?r Wenn die Beſtrebungen der Geflügelzuchtvereine zur Förderung zu ſtellen, wo die Luftblaſe iſt, da die Verda dann
h der reh auf dem Lande entſprechende Erfolge nicht geringer iſt. Sie können auch in kleinen flachen Käſten auſbew

habt haben, ſo liegt das zum Theil daran, daß jene Vereine den werden, die am beſten mit Deckel verſehen ſind, damit man ſt
Bedürfniſſen des Landes und der Landwirthſchaft nicht immer alle 2—-3 Tage umwenden kann. Jm höchſten Grade verwerflie

S. Rechnung tragen, vor allen Dingen aber daran, daß die Ver und verderblich für Geſchmack und Qualität der Eier es,
werthung der Eier im Allgemeinen als eine genügende nicht be wenn man ſie in feuchtes Stroh oder Häckſel packt, das viellei

ſo zeichnet werden kann. Dieſe Erſcheinung iſt zunächſt begründet ſchon mehrere Male gebraucht oder durch zerbrochene Eier ver
in dem allzuſtark entwickelten Zwiſchenhandel und ferner in der unreinigt iſt, oder in Gras oder in andere grüne Pflanzen, wie

e Behandlung der Eier ſeitens der Produzenten. Wie hier Beſſerung die Höker und Bauern oft die Eier zum Großkaufmann oder
eiſe geſchafft werden kann, darüber gibt eine von der Däniſchen Erporteur bringen.er Landwirthſchafts Geſellſchaft heraus gegebene Schrift „Der Hühner Man muß ganz genau Beſcheid darum wiſſen, wie alt die

hof“ (Verf. PederſenBjergaard) auch für Deutſchland beachtens einzelnen Eier und welche von dem Beſtande die älteſten t
werthe Winke. Das auf Eierbehandlung und Eierhandel be dieſe letzteren wie die mit rauher Schale die in der Reg
zügliche Kapitel lautet in freier Ueberſetzung nach der „Zeitſchrift zugleich dünnſchalig und zu porös ſind und die weniger ſchön gedes landw. Vereins für Rheinpreußen“ folgendermaßen Pnngen muß man ſoweit möglich im eigenen Haushalt en

„Die Eier müſſen regelmäßig eingeſammelt werden, am allenfalls auch zum Verkauf an Ort und Stelle zur
beſten zweimal am Tage; ſonſt werden ſie leicht zu warm, wenn eignen ſich derartige Eier nicht. Es muß jedes einzelnen r
mehrere Hühner hinter einander auf dem Reſt ſitzen. Eier, die Geflügelzüchters Stolz und unabläſſiges Streben ſein, das c
micht im Hühnerhaus, ſondern etwa in Scheunen, im Gebüſch dazu beizutragen, daß das däniſche Ei auf dem en liſchen
gelegt worden ſind, deren Alter man nicht ganz genau kennt, den Ruf als allerfeinſte und ſtets zuverläſſige re
dürfen nie zu den zum Verkauf beſtimmten gethan werden. Man und bewahre. Jn je höherem Grade dies geſchieht, deſto beſſere
muß unabweichlich darauf halten, daß die Neſter ſtets mit reinen Preiſe können wir erzielen un deſto ſicherer können wir auf
Fayence oder Gipseiern verſehen ſind und daß natürliche Eier Abſatz rechnen. Der Einzelne und das ganze Land haben irs
miemals als Neſteier benutzt werden oder die Nacht über im gleicher Weiſe Gewinn von ſolcher echt däniſchen Handlungsweiſe.
Neſte bleiben. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Urſache zu der Eier ſind ein Artikel, der dem Verbraucher ſobald in die
oft gehörten Klage über widerlichen Geſchmack von Eiern darin Hände gebracht werden muß, als unſere Verkehrsmittel es er
liegt, daß man nachläſſigerweiſe die Eier zu lange im Neſt ge möglichen. Sie verlieren ſehr raſch den eigenthümlichen, feinen
laſſen hat und ſie mehreremale warm geworden ſind. Dadurch und delikaten Geſchmack des friſch gelegten Eies. Jeden einzigen
hat die Entwickelung des Lebenskeims ſchwach begonnen, um Tag werden in England enorme Mengen als
bald wieder abzuſterben und in langſamere oder dere Auf Spiegeleier zum Frühſtück gebraucht. Bei dieſer Art der

ch löſung überzugehen, je nach dem erreichten Wärmegrad. bereitung machen ſich für den hochentwickelten engliſchen Geſchma
Die Reſter müſſen ſtets ſtreng rein gehalten werden, und ſelbſt die kleinſten Fehler ebenſo wie die guten am

das Neſiſiroh muß im Sommer mindeſtens alle 14 Tage, im Ei bemerklich. Es kann ganz klar ſein und dennoch „flau“ oder
Winter alle Monate erneuert werden. Zugleich werden die Neſter „fade“ ſchmecken, ſelbſt wenn es keinen Beigeſchmack oder in

r des Ungeziefers halber in allen Ecken und Kanten ſorgfältig korrektes „Aroma“ durch unreines Packungsmaterial oder etwas
mit Petroleum beſtrichen oder Tabaksdampf hineingeblaſen oder anderes, mit dem es in naher Berührung war, bekommen hat.
am beſten Jnſektenpulver gegeben. Die Umgebung des Neſtes Alles Aufbewahren von Eiern, um höhere Preiſe zu erzieler,
muß mit reinem Sand oder Kies oder einem ſonſtigen reinen muß deshalb auf das Schärfſte verurtheilt werden, weil es alle
Material beſtreut werden, damit die Hühner nicht mit ſchmutzigen Beſtrebungen zunichte macht, unſeren Produkten den Ruf erſten
Füßen ins Neſt kommen und die Eier beſchmutzen. Auf der Ranges in Bezug auf Friſche und Qualität zu ſchaffen. Man
Schale darf nicht der geringſte Schmutz geduldet werden. Kommt kann es einem Ei nicht direkt anſehen, wie alt es iſt; hier machtſo etwas trotz aller Reinlichkeit vor, v muß er ungeſäumt mit ſich ein Vertrauensverhältniß geltend. Es iſt alſo ein grober

reinem Waſſer (etwas Soda ſchadet nicht) entfernt und augen Vertrauenbruch und r für die Allgemeinheit, wenn Je
blicklich wieder abgetrocknet werden. Der Schmutz geht ſo leicht mand, um fich einen kleinen rivatvortheil zu verſchaffen, alte
ab, als er friſch iſt; ſelbſt ſchwache Flecken kann man meiſt ent Eier als friſchgelegte verkauft. Denn man wird doch nicht
fernen, wenn man ein klein wenig Eſſigſäure (aber natürlich glauben können, daß Leute, die ſich eines ſolchen Betruges
ohne Soda) in das Waſchwaſſer thut. Ein ganz reines, ſchim ſchuldig machen ſeien es nun Geflügelzüchter ſelbſt oder ge

nig- mernd weißes oder ſchön gefärbtes ſelbſtverſtändlich natur wiſſenloſe Zwiſchenhändler nicht wiſſen, welchen Schaden ſie
gefärbtes Ei ſieht entſprechend, beinahe reizend aus und er dadurch dem n und rechtſchaffenen Landmanne verurſachen.

e weckt die Vorſtellung der Friſche, während das Gegentheil bei Denn das darf man niemals vergeſſen Bei gemiſchter Waare
einem befleckten Ei Fall iſt. Die reinen Eier haben in der iſt es ſtets der ſchlechteſte Theil, der den Preis auf dem Welt
That e.nen höheren t im Detailhandel, werden markte beſtimmt. Finden ſich z. B. in einer 3 mit 50 Eiern
leichter und zu höheren Preiſen verkauft als ſchmutzige oder nur ein einziges oder einige ſchlechte Eier, ſo wird die ganze

timmt weniger ſchmuck ausſehende von derſelben Größe; ſowohl die Kiſte als zweifelhafte Waare behandelt, wie vortr lich auch
Weise Produzenten wie die Lieferanten der beſſeren are genießen der Reſt ſei. Sind nun ältere Eier bei der Verpackung
esorgt die Anerkennung ihrer Leiſtungen durch beſſere Preiſe. zufällig in mehrere Kiſten friſcher und tadelloſer Eier ver
arean Die Eier müſſen in einem kühlen, aber froſtfreien Lokal mit theilt worden, was leicht geſchehen kann, ſo wird jeder leicht

friſchem Luftzutritt ohne ſtarken Gegenzug aufbewahrt werden. einſehen, welcher faſt unberechenbare Schaden dadurch entſteht,
an Niemals dürſen in demſelben Raum ſchlecht oder ſtark riechende nicht allein durch r die betreffenden Kiſten,
s W. Sachen ſein, da die Eier dann leicht davon einen unangenehmen ſondern hauptſächlich durch das Mißtrauen, das dadurch gegen

Geruch oder Geſchmack annehmen. Man ſtellt ſie gewöhnlich alle däniſche Waare entſteht ein Mißtrauen, das, wenn es.
auf Eierbretter (Geſtelle mit runden Löchern von etwas kleinerem mehreremale Nahrung erhält, ſchließlich alle jahrelangen Be

r Querſchnitt als dem der Eier), meiſt mit dem ſpitzen Ende nach mühungen zur Hebung unſerer Ausfuhr vernichten kann.unten. Es iſt jedoch beſſer, ſie auf das ſtumpfe, poröſere Ende Wie groß auch das Vorurtheil in England, namentlich bei
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den gut geſtellten und gut bezahlenden Klaſſen, gegen eingeführtee es z 5 n et das er Ei
auf Friſche, Größe, Aus 7 r Schale u. ſ. w.

den verwöhnteſten engliſchen Geſchmack befriedigt. Aber
das muß in dieſem Augenblick einig, tüchtig und kräftig in die
Hand genommen werden, vom kleinſten W an, der jähr
lich nur ein Paar Pfund Eier verkauft, bis zu den größten
Exporteuren. Ein ſtarker Zuſammenſchluß aller in der Sache
intereſſirten Kräfte iſt das wirkungsvollſte Mittel dazu. Ge
e chaften für gemeinſamen ar mit beſtimmten Regeln

aßregeln für regelmäßige Einſammlung der Eier und
Konventionalſtrafen für unreelle Handlungen u. ſ. w. können viel
Gutes ausrichten. Es giebt Gegenden, wo ſie unmittelbar ins
Werk z werden können, und andere Stellen im Lande, ge
wiſſermaßen todte Punkte, wo zunächſt für die Geflügelzucht
überhaupt wird agitirt werden müſſen. Nur eine Genoſſenſchaft
kann Kontrolle über die friſche Einlieferung ausüben.

olche Organiſation, die direkte und raſche Beziehungen
iſchen Produzenten Konſumenten findet, kann, wenn der

mit praktiſcher Einſicht und mit geſunder geſchäftlicher
lage durchgeführt wird, an den Handelsunkoſten bedeutend

per und zugleich auf Qualität und Wertherhöhung hinge
itet werden. Jedes Mitglied einer ſolchen Genoſſenſchaft

wird in eigenen wie im gemeinſchaftlichen Jntereſſe nicht
nur ſein ügel gut füttern und ſeine Eier richtig be-
handeln, ſondern auch ſeine Nachbarn anſpornen und aufmuntern,

dasſelbe zu thun, und die Zaudernden veranlaſſen, ſich der Ge
noſſenſchaft anzuſchließen. Denn mehr Anſchluß dieſe findet,
je größere Partieen Eier mit gleicher Bezeichnung regelmä
auf den Markt kommen, je weniger ſchlechte Waare aus der
Gegend kommt, deſto größeres Anſehen gewinnen die Eier.

Aber nun die Ausfuhr ſelbſt. Wie verhält es ſich damit
In dieſer Hinſicht iſt zu empfehlen, daß die Genoſſenſchaften

einen Kontrakt mit einer oder der anderen der in England gut
eingearbeiteten EierExportfirmen abſchließen. Wenn die Geſoſcnſchaften verſuchen wollten, die Einfuhr ſelbſt in die Hand

u nehmen, ſo könnte leicht das Ganze daran ſcheitern. Keines-zu genügt es, wenn man einen leidlich korrekten engliſchen

rief ſchreiben oder geſchrieben bekommen kann, um ſich gute
engliſche Handelsverbindungen zu ſichern. Dazu gehört Er
ſzyrung. gewandtes Auftreten, geſchäftlicher Takt und umſichtiger

nternehmungsgeiſt, die man nicht ſo leicht erwirbt.
Vernünftigerweiſe kann man nicht erwarten, ſofort die volle

Nutzwirkung von dem Zuſammenſchluß der Produzenten in Bezug
anf Qualitätsverbeſſerung der Eier und Erlangung möglichſt
hoher Preiſe zu ſehen. Man muß im Beginn zufrieden ſein,
kleine Fortſchritte zu erreichen.

Die Gegenden, wo die Eierpreiſe am niedrigſten ſind, ſind
auch die, wo ein vernünftiger und gut organiſirter genoſſenſchaft
licher Abſatzverſuch die größte Bedeutung für die Produzenten
haben wird.“

Einfluß der Zuggeſchwindigkeit auf den Tiefgang der Egge.
Von Gutsverwalter A. And rege in Möhren, Bayern.

In der landwirthſchaftlichen Theorie und Praxis iſt von je
her die Meinung zum Grundſatz erhoben worden, daß die Egge
unter allen Umſtänden thunlichſt raſch geführt werden müſſe, um
bei alcichem Zugkraftverbrauch die höchſte Leiſtung oder die ver
bültniſmäßis größte „Leichtzügigkeit“ bei gleicher Arbeitswirkung
zu erzielen.
Da meine eingehenden Erprobungen gelegentlich der Kon
ſtruirung der „Zickzackegge aus hochkant geſtelltem Bandſtahl“
zu anderen Ergebniſſen und Anſichten führten, ſo ſtehe ich nicht
an, dieſe bekannt zu geben, ſelbſt auf die Gefahr hin, viele Land

rthe durch dieſe wenigen Zeilen nicht für dieſe Anſchauungen
gewinnen zu können.

Die Hauptwirkung der Egge erblicken wohl viele Landwirthe
im Zerſchlagen oder heftigen Zerſtoßen der loſe umherliegenden
Schollen, bei welcher Anſicht allerdings die Bewegungsgeſchwindig-
keit der Egge für dieſe Stoßwirkung nach einer Richtung hin
einige Bedeutung gewinnt. Unter genügender Würdigung des
Vortheils möglichſt gründlichſter Bodenbearbeitung und Saatfeld
vorbereitung haben nun aber meine Beobachtungen auf
ſchweren und zuſammenhängenden Bodenarten
zu der Ueberzeugung geführt, daß der Schwerpunkt einer guten
und gründlichen Eggenarbeit nicht in der eben beſprochenen
Wirkungsweiſe, ſondern in dem und regelmäßigen Durch
arbeiten (Schneiden, Wühlen) der beim Pflügen rauh, uneben
und zuſammenhängend gebliebenen Pflugſtreifen auf möglichſt
große und gleichmäßige Tiefe zu ſuchen iſt. Ganz beſondere
Bedeutung aber gewinnt die Eggenarbeit in größerer Tiefe und
in einer mit der Beetfläche gleichlaufenden Ebene auf Feldern,
welche nicht frei von Wurzelunkraut ſind und das Ausziehen des
letzteren höchſt wünſchenswerth erſcheinen laſſen und dies um ſo
mehr, als ja der Pflug nicht geeignet iſt, Quecken u. dgl. von
Erde zu löſen und an die Oberfläche zu bringen.

Wie ſehr das tiefe Eggen auf verqueckten Feldern nöthig
und nützlich iſt, hat ſich auf hieſigem Lehmgute ſchlagend be
wieſen. Vor Jahren waren in dem überaus ſchweren Lehmboden
dahier die Quecken kaum auszurotten und bei einigermaßen
lichterem Fruchtbeſtande immer wieder zur Fortpflanzung ge
diehen; ſeitdem jedoch die oben erwähnte, auf größeren Tiefgang
berechnete Egge in Verwendung iſt und durch kräftigere Düngung
ein üppigerer Saatenſtand angeſtrebt wird, iſt dieſes überaus
läſtige Unkraut völlig verſchwunden.

Die ſeichte Eggenarbeit, welche zwar weitgehende, aber nur
ganz oberflächliche zur Folge hat und welche
mit zunehmender Abnutzung und Abſtumpfung plumper Zinken
ſich mehr und mehr cht, täucht nicht ſelten das Auge
des Landmannes, das in der geglätteten Oberfläche
das Merkmal eines gut gekrümelten Keimfeldes er-
blickt, während unter dieſer Oberfläche, die gleich-

e

ſam nur einen „äußeren Anſtrich“ erhielt, Wurzel-
unkraut und zu ſammenhängende größere Pflug-
ſtreifen zum Nachtheil der unmittelbar folgenden
Saat verdeckt liegen. Es reſultirt hieraus, daß mit Aus
nahme bei Saatunterbringung und bei Bearbeitung ſtehender
Saaten auf möglichſt großen Tiefgang der Egge zu ſehen iſt,
wozu auch ſchon um deswillen genügend Veranlaſſung gegeben
erſcheint, als mit der häufig angeſtrebten Leichtzügigkeit unter
gleichzeitiger ws einer großen Arbeitsbreite (zuweilen
mehr als 1 Meter für ein Arbeitsthier) ein tiefes Eingreifen
des Geräths unvereinbar iſt.

Die Erhöhung des Tiefganges wird bekanntlich durch die
Wahl ſchwerer Eggen mit ſchneidenden, langſpitzigen oder vor
wärts ſtehenden Zinken und in Ausnahmefällen durch Belaſten
der Eggenfelder erreicht. Neu oder nicht genügend bekannt dürfte
die von mir beobachtete Thatſache ſein, daß eine Vermin-
derung der Zuggeſchwindigkeit bis zur wirthſchaftlichen
Grenze des gewöhnlichen ruhigen Ackertempos den Tiefgang
günſtig beeinflußt. Die raſch geführte Egge auf ſehr rauhem
Lande, wo ſie nicht nur hin und her „tanzt“ und bald links und
bald rechts ſich mehr oder weniger vom Boden hebt, ſondern
auch durch dieſe Abweichung von der Beetebene ungleich tief in
den Boden eindringt findet nicht Zeit genug, um nach Maß
gabe ihres Eigengewichts und ihrer Bauart in die Ackerkrume
voll einzuſinken oder eingeſunken zu bleiben und die fortwährend
vorhandenen Arbeitshinderniſſe (Angriffsobjekte) gleichmäßig zu
überwinden, während die mäßig ſchnell bewegte und gleichwohl
durch größere Unebenheiten des Ackers nothwendig aus ihrer
normalen Lage gebrachte Egge innerhalb einer viel kürzeren
Längslinie (Fahrſtrecke) in die korrekte Beetebene und Arbeitstiefe
zurückfällt und hiervon überhaupt weniger abweicht. Aus dieſen
augenfälligen Erſcheinnngen läßt ſich wohl mit Recht der Schluß
ziehen, daß bei minder ſchwerem oder leichtem Ackerboden und
weniger rauhem Lande dieſelben Wirkungen in geringerem Grade
ſich geltend machen.

Vergleichende Zugkraftmeſſungen laſſen allerdings erkennen,
daß der abſolute Kraftaufwand bei der raſch geführten, im
Gegenſatz zu der langſamer bewegten Egge etwas geringer iſt;
wenn jedoch im letzteren Falle die Mehrleiſtung bezüglich des
tieferen Eindringens der Zinken und die Gleichmäßigkeit der
Arbeit, ſowie die Möglichkeit, die Zugthiere vor Ueberanſtrengung
(durch die d raſche Gangart) zu bewahren, in Rechnung
kommt, wird die Arbeit der mäßig raſch gefahrenen Egge relativ
weniger Zugkraft erfordern, d. h. billiger und beſſer erſcheinen
es müßten anders die loſe umher liegenden Schollen das alleinige
Angriffsobjekt bilden.

Die Erdbewegung, welche von den im Boden arbeitenden
unteren Zinktheilen nach vor, auf und ſeitwärts bewirkt werden
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muß, um den nöthigen, örtlich veränderlichen Raum zu ſchaffenwut bei raſcher W. über das geringſt zuläſige a
hinaus gehen und durch dieſe größere und wiederholte Boden
ve n erhöhte Zugkraft beanſpruchen

us dem Geſagten geht zur Genüge hervor, daß die uralte Lehre von der Leidtz

ſchnelleren Tempo gefahrenen Egge und die hierbei anſcheinend
günſtigeren Ergebniſſe von Zugkraftmeſſungen mit größter Vor
ſicht aufzufaſſen ſind, wenn man nicht vom Schein und Vorurtheil
getäuſcht werden will. Nach meinen Beobachtungen iſt daher
das übermäßige Antreiben der Zugthiere nicht nur ein Mittel

und beſſeren Arbeit der im

zur Erzielung ſeichterer Eggenarbeit, ſondern auch eine Kraſt
verſchwendung, chon um deswillen zu vermeiden oder
nicht zu veranlaſſen iſt, als bei gut beaufſichtigten r r
arbeiten die Zugthiere ohnedem immer gut ausgenützt ſind undmancher Knecht entweder aus Dienſthefliſenheit oder aus Mangel

an Gefühl die armen Pferde vor der Egge her abhetzt, während
es doch nöthiger wäre, die freien Hände häufiger zum Reinides Geräthes zu benutzen und das Augenmerk beſſer

Einhaltung der korrekten Zuglinie zu richten.

(Jlluſtr. Landp. Ztg.)

Kleinere Mittheilungen.
Die Lage der amerikaniſchen Farmer verſchlechtert ſich immer

mehr. In mehreren Staaten haben in den letzten Jahren Tauſeude
von Farmern Haus und Hof einfach im Stich gelaſſen und ſind in
die Südſtaaten gezogen. Dieſelben Gegenden wurden früber hochge
prieſen. Während der Jahre 1886 und 1887 war z. B. das weſtliche
Kanſas das Metkka zahlreicher Anſiedler. In hellen Haufen kamen ſie
mit ihren PrairieSchooners angefahren und nahmen Heimſtätten auf,
wo immer genügend Land dafür da war. Städte oder Flecken wurden
ausgelegt und Häuſer darin flott gebaut. Eiſenbahnen folgten der
Einwanderung und allerlei Unternehmungen wurden begonnen. Die
Counties bewilligten gern die Ausgabe von Bonds, um dieſen Unter
nehmungen aufzuhelfen und gingen dabei oft über ihre Steuerkraft
hinaus. Den Anſiedlern fehlte es nicht an Geld. Sie wurden von
Agenten öſilicher KapitalsGeſellſchaften förmlich überlaufen, ſo daß
Manch er mehr Schulden machen konnte, als ſein Anw ſen werth war
und wng5 ſpekulative Yankee die Gelegenheit warnahm, das dar
gebotene Geld anzunehmen und ſich damit davon zu machen. Es
war ein ehrliches Geſchäft, den Geldleuten das Land zu überlaſſen,
das ſie ſo hoch und kreditwerth geſchätzt hatten. Man wußte zwar,
daß das Land periodiſchen Dürren ausgeſetzt war, baute aber hoffnungs
voll auf die usſicht, daß auf der in Ackerland verwandelten Prairie
der Regen nicht ausbleiben werde. Es wurden ja Bäume gepflanzt
und der Eiſenbahn ſagte man nach, daß ihre Geleiſe eine natürliche
Anziehungskraft für Feuchtigkeit hätten. Dann würde der weſtliche
Theil des Staates bald ſo fruchtbar ſein wie der öſtliche. Nach dem
Urtheil amerikaniſcher landwirthſchafticher Fachblätter iſt auch un
zweifelhaft, daß das Land mittelſt künſtucher Bewäſſerung ſehr ertrags-
fähig gemacht werden kann. Das Hochwaſſer des Arkanſas aufzuſparen,
müßte man Sammelbecken anlegen, um aus dieſen die Kanäle zu
ſpeiſen. Jedenfalls giebt es in Deutſchland viel ſchlechtere Böden als
das weſtliche zRanſas. Und wie ſieht es dort jetzt aus? Der
„Milwaukee Herold“ berichtet: „Die neugegründeten Städte ſind nicht

ewachſen, im Gegentheil zuſammengeſchrumpft oder verſchwunden.
Die Bauſtellen brachten im Aufſtrich dreitzig Cents das Stück. Farm-
land iſt ſchwer v rkäuflich, außer, wo es in großen Komplexen für
Viehweiden benutzt werden kann. Tauſende von ehemaligen Farmen
hat der Sheriff im Intereſſe öſtlicher Kapitals-Geſellſchaften unter dem
Hammer verkauft, d, h. für dieſe eingekauſt. Die Anſiedler ſind davon
gezogen. Einundzwanzig Counties, die im Jahre 1887 eine Be
völkerung von 120 393 zählten, haben jetzt nur noch 43 512 aufzuweiſen.
Der Reiſende, der die weiten Prairien durchfährt, ſieht überall ver
laſſene Farmen und die Raſenbäuſer (Sod Houſes), die nicht anders
als große Maulwurfshügel ausſehen und doch von ſo vicl getäuſchten
Hoffnungen, von ſo viel vergeblicher Arbeit erzählen. Da ſind Ort-
ſchaften, in denen jetzt kaum ein Einwohner auf zehn Häuſer kommt,
in denen 100 000-Dollars Schulhäuſer ler ſtehen, die koſtſpieligen
Stadtha'len zu Ruinen zerfallen und in den großen aus S. ein und
Hol z r Geſchäfts und Wohnhäuſern das Wild der Prairie
Schlupfwinkel ſindet“.

etzt ſtrengt man übrigens an, um eine Reform im großenSt Zirr hr Hen hat nämlich einen großen landwirth-
aftlichen Congreß zuſammenberufen, einen Bewäſſerungs-
ongreß. Dieſer hat ſoeben in einer Stadt Arizona's, Phönix

mit Namen, getagt und fich mit der Urbarmachung der unter Waſſer
mangel leidenden Steppenländereien beſchäftigt. Das Geſammtareal
der jetzt wegen Waſſermangels unfruchtiaren Ländereien beträgt nicht
weniger als 15 000 Quadrotmeilen. Nevada, Arizona, Kanſas, New
Mexiko, Jdaho und Theile der pacifiſchen Küſte ſind die Staaten,
welche das meiſte derartige Land aufweiten. Dit Möglichkeit der
Rückgewinnung dieſer Ländereien für den Fruch und Landbau iſt im
Kleinen faſt in allen dieſen Staaten bereits bewieſen worden. Jn
Nevada und Arizona find die Stationen der Bahnen zum Theil mit
bluhenden Antagen umgeben, während ringsumher Alles wüſt und
öde liegt. In Californien ſind die künſtlichen Bewäſſerungsanlagen
gang und gäbe, und ſie haben aus kahlen Sandwüſten Weinberge
und Fruchtgärten erſtehen laſſen, deren Produkte mit den von der
Natur ſelbſt begünſtigten Gegenden den Wettſtreit nicht zu ſcheuen
rauchen. Außerdem zeigen alte Kanalbauten und Waſſerleitungen,
zie heute verfallen und trocken liegen, daß Theile dieſer trockenen Zone
on früheren auf ſehr hoher Kulturſtufe ſiehenden Bewohnern, deren
Spur im Uebrigen verweht iſt, durch künſtliche De wäſſernrg in frucht
bringende Gefilde verwandelt geweſen ſind. Ein Zweifel an der

Mög.ichkeit eines Erfolges braucht deshalb nicht zu beſtehen. Die
Sache iſt durchführbar, wenn die Mit'el dafür J und das Unter
nehmen nach einem Syſtem gemacht werden tann. Theils werden Brunnen
in die Tiefe geſenkt werden, theils werden künſtliche Reſervoirs ge
baut werden müſſen, um die Waſſermengen, welche ſonſt Zeit der
Schneeſchmelze von den Gebirgen ſtürzen und ſich raſch verlaufen,
aufzufang n. Es werden Kanäle und Rieſengräben mit euſen
Vertheilung des Waſſers über das Land angelegt werden m
und vor allen Dingen wird auf geſetzlichem Wege auch zwiſchen
Staaten der Verbrauch des Waſſers geregelt werden müſſen. Nach
dem jetzt beſtehenden Geſetz iſt jeder Staat unumſchränkter Herr über
die Waſſer in ſeinem Gebiete. New Mexiko zapft heute die Quell
waſſer des Rio Grande in einer Weiſe an, daß für Mexiko in der
trockenen Jahreszeit nicht genug übrig bleibt, um die Schifffahrt auf
dem Fluß und vie Berieſ lung der anliegenden Ländereien
erhalten zu können. Und dasſelbe findet in anderen Staaten
anderen Fällen ſtatt. Die Berathungen des EntwäſſerungsCongreſſes
erſtreckten ſich denn auch deshalb vorwiegend auf eine Regelung dieſer

Dem Eongreß ſollen Vorſchläge zur Bildung einer
taatlichen Kommiſſion unterbreitet werden, welche die r
meſſungen und Koſten-Anſhläge zu machen hätte. Die Ju
der Staaten über die Flüſſe, welche mehrere Staaten durchlaufen, foll
auf dem Bund übergehen u. A. m. Es werden naturgemäß noch
Jahre vergehen, ehe dieſe Vorarbeiten beendet ſein können, und Jahr
zehnte mögen vergehen, ehe die Arbeiten ſelbſt in Gang kommen. Aber
je dichter das Land beſiedelt wird, je mehr mit jedem Jahre die Menge
der öffentlichen Ländereien abnimmt, deſto unabweisbarer wird die
Nothwendigkeit, dieſe ungeheuere Fläche der Kultur zurückzugewinnen,
der nichts weiter fehlt, um Millionen von Menſchen ernähren zu
können, als Waſſer S beſtimmten Jahreszeiten, das in anderen
Monaten nutzlos im Boden verſinkt oder von den Sturzbächen nach
den großen Waſſerwegen entführt wird.

Bietet die Anwendung von Thomasmehl ein Schutzmittel
gegen thieriſche Schädlinge Mittheilungen zufolge, die wir in

em von der Königl. Centralſtelle für Landwirthſchaft herausgegebenen
„Württembergiſchen Wochenblatt f. L.“ und im „Landw. Genoſſen
ſchaftsblatt, Neuwied“ finden, ſcheint man dieſe Frage bejahen zu
dürfen. Jn Nr. 33 des erſtgenannten Blattes leſen wir

„Jch ſäete im Frühjahr 1892 dreiblättrigen Klee unter Gerſte und
eggte auf 15 ar 2 Centner Thomasmehl ein der Acker hat weißer
tiefgründigen Boden, welcher viel von Wühlerde heimgeſucht wird
mein Nebenl'eger hat gleich mir Klee unter Gerſte geſäet, beide Ker
äcker zeigten bei der Ernte ganz denſelben Stand und entwickelten fect
auch ganz gleich. Als wir im Spätjahr ans Stoppelkleeholen kamen
zeigte ſich, daß mein Nachbar vor Erdbaufen, welche von Mäuſen ler
rührten, beinahe nicht mähen konnte und von der gleichen Fläche nu
drei Wagen erhielt, während ich, da ich gar keinen Haufen hat
zehn Wagen Klee holen konnte, und auch im Jahre 1893 hatte i
viel mehr Ertrag. Jch meinestheils ſchrieb dies Reſultat dem Walzen
u, was mein Nachbar unterlaſſen hatte mein Nachbar fagte aber,
aſt mit Deinem Zeugs, das Du geſäet haſt, mir alles Ungeziefer zu

getrieben. Für Mittheilungen weiterer Erfahrungen wäre ich dankbar
Darauf brachte bereits Nr. 34 des genannten Wochenblatte

folgende Beodachtung:
„Jch beſitze ein Areal von etwa 190 ar, das circa 25 Jan

Hopfengarten kultivirt und hernach mit paſſender Futtergräfer:
einer Wieſe eingeſäet und vor 5 Jahren zu einer Obſtbaumankag
umgeſchaffen worden iſt. Der Voden iſt von lehmiger ſchwerer
ſchaffenheit ich war nicht wenig darüber aufgebracht, als ſich ſchon
zweiten Jahre nach der Einſaat Mäuſe einniſteten uad mir ſiets die
junge Saat ſtellenweiſe vernichteten. Das Wegfangen der Mäuſ.
durch den hier angeſtellten Maulwurfsfänger hatte wohl etwas Beſſerun
geſchaffen, jedoch waren dieſe Beſtien nicht zu vertreiben Seit zwe
Jahren ſtreue ich nun ſchon im November Thomasmehl mit Kaini:
aus und finde, daß ſich Mäuſe von dieſer Stelle zum größten Theile
entfernt haben, nur hier und da iſt noch ein Mäuſeloch zu ſehen. Es
ſcheint, daß in dieſen Düngemitteln doch ein den Mäuſen nicht dehag
licher Zuſatz ſich befindet, der ſie aus ihrem angewöhnten Familien
leben vertreibr oder tödtet.

Jm oben angezogenen „Landw. Genoſſenſchaftsblatt“ wird Thomas
mehl als wirkſames Mittel gegen Raupen empfohlen. Die betreffende
Mittheilung lautet:
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und Wa bach (S.-Meiningen), die vielfach auf den Anbau von
Rüben und Kraut (We.ßkraut) angewieſen ſind, inſofern ungünſtig,
als ſie, wie auch die Landwirthe anderwärts, durch Raupenfraß zu
leiden hatten, durch den die Krauternte faſt durchweg vern chtet wurde.
Ein Bauer in Wallbach machte einen Verſuch mit Thomas
bezeeek We mit dem er die bereits von den Raupen ſtark

imgeſuchten Krautpflanzen ſeines Feldes überſtreute. Der Verſuch
gelang über Erwarten, denn am andern Morgen war ſein Acker von
allen Raupen befreit und nie ward er wieder von ihnen beſucht, ſo
daß er der einzige Bauer ſeines Ortes und der ganzen Umgegend war,
der eine zufriedenſtellende Ernte hatte.“

Sollten dieſe Beobachtungen auch anderwärts gemacht werden, fo
deſäßen wir im Thomasmehl nicht nur ein vorzügliches und billiges
Phos S ſondern auch ein Schutzmittel gegendieſe Feinde, deren der Landwirthſchaft Pogefügt Schäden auf
viele Millionen jährlich beziffert werden müſſen. Die Mittheilung
weiterer Beobachtungen wäre daher im allgemeinen Intereſſe ſehr er
wünſcht. (L. Vereinsſchrift des Balt. C.-V.)

Nachweiſnung der Kalkarmuth des Bodens. Der Kalk iſt
einer der unentbehrlichſten Pflanzennahrftoffe und die anderen im
Boden vorhandenen Rährſtoffe können nur dann in raſcheren Umlauf
gebracht und ſo die Erträge erhöbt werden, wenn genügend Kalk

iſt. In letzterer Beziehung täuſcht ſich der Landwirth
nur zu oft, in der Meinung, daß ſein Boden Kalk genug
habe. Nur v häufig iſt zu wenig Kalk vorhanden, und darauf

nd viele Mißerfolge mit Kunſtdünger, geringe Erträge, ſelbſt Pflanzenkheiten echſägeen Dr. Orth ſagt in ſeinem Buche „Kalk und

r Berlin 1896: „Das größere oder geringere Kalk-
rſniß des Kulturbodens, kann an dem Wach sihum der Pflanzen

werden, wenn dem zu prüfenden Boden in Töpfen ge
mter Kalk oder Mergelkalk zugegeben und damit innig

z wird, und zwar zu ſchwerem Boden gebrannter
alk, zu leichtem Boden Mergelkalk. Dies kann entweder unmutelbar

ohne andere Beidüngung geſchehen, oder es wird vorher auf Kilo
gramm Boden Gramm Thomasmehl und Gramm Kainit innige Man giedt auf 1 Kilogramm Thon oder Lehmboden,
2 Gramm Aeytalk (zuerſt gelöſcht), auf 1 Kilogramm leichten Boden

Gramm kohlenſauren Kall in Form von Mergelkalk,
wobei derſelbe ebenfalls innig mit dem Boden vermengt

wird. Ein Topf von 4 Kilogramm Boden würde dann die vierfache
e erhalten. An den nöthigen Stickſtoffverbindungen darf es

dabei nicht fehlen. Man kann darauf im Herbſt Winterweizen oder
Winterroggen, im Frühjahr Hafer, Klee, Bohnen, Erbſen einſäen, immer
im Vergleich mit nicht gekalkten oder gemergelten Töpfen die alſo
kalkarmen oder auf den Kalkgehalt zu prüfenden Boden enthalten.
Werden die Töpfe im Gart. n in den Boden eingegraben und erhalten
ſie das nöthige Waſſer, ſo kann über das Kalk und Düngebedürfniß
des Bodens für dieſen RNährſtoff an dem Maßſtabe der darauf
ſich entwickelten Kulturpflauzen mit den geringſten Koſten ein Anhalt
gewonnen werden, der dann im freien lde weiter
prakriſch geprüft werden kann.“ Jedenfalls ſollte kein Landwtrth
in ſeinem eigenem Intereſſe eine ſolche ieichte Art der Prüfung unter
rn bei welcher eine chemiſche Analyſe des Bodens durch die
Pflanzen felbſt vorge ommen wird. Sicherlich werden gar viele Böden

efunden, die ſich für ein Kalkdüngung ſehr dankbar zeigen werden.
Der Ka'k iſt in den meiſten Wirthſchaften ein viel zu vernachläſſtagres
Düngemittel, in der Vorausſetzung, daß die anderen Stoffe in genügen
der Menge gegeben werden.

Kartoffeln als Schweinefutter. Als Futter für Schweine
werden vorzugsweiſe Kartoffeln verwendet. Der Gehalt an Nährſtoffen
iſt nun bei den verſchiedenen Kartoffeln, je nach Sorte, Boden, Jahr
zang oder Pflege ſehr verſchieden. Aber auch die gleichen Kartoffeln
können, je nachdem ſie gekocht oder gedämpft, bal) danach oder ſpäter,
dann allein oder mit anderer Stoffen verfüttert werden, eine ver
ſchiedene Nährkraft haben. Kocht man Kartoffeln, ſo werden

e AInseratez vre Zeile 20 Pfennig
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Beste und dilligste

brilimaschinen-
lackmaschinen.
füge, Walzen.
üngerstreuer
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Fr. Dehne, Masehinentabri
Halberstadt.

nzeigen. n
S Sechsamter Hafer
echter Pichtelgebirgshatfer zur Härzaussanat, der vr-
tragreichste, schönste, beliebteste Her Haſer-
sorten, von 1 Ltr. 60 Centner sechwere gold-
gelbe Körner und herrliches Stroh in VUnmasse
geerntet, Hefere prima Qualität 50 Ko. 15 Mark,

ein Postcolli zur
Albert Fürst. Gutsbesitzer in Schmalhof. Otto Thiele, Berlin SW.

Post Vilshotfen, Niederbayern (1179

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Das zu Ende gehende Jahr war für die Landwirthe in Mezels ſpeckiger, laſſen fich weniger gut zertheilen und ſind weniger gut ver
daulich. Man ſollte deshalb die Kartoffeln nur dämpfen und nicht
ko hen. Da, wo man keinen Dampffeſſel hat, bringe man einen durch
löcherten Blechboden in einen gut zu bedeckenden Keſſel und verwende
nur wenig Waſſer. Manche kochen die Kartoffein ſchon im Vorrathe
es iſt dies aber durchaus zu verwerfen. Die oder gekochten
Kartoffeln ſollen nicht aufbewahrt und vor dem Verfüttern möglichſt
gut zerdrückt werden. Ferner findet eine richtige Ernährung der Thiere
und eine gute Verwendung aller in den Kartoffeln enthaltenen Nähr
ſtoffe nur dann ſtatt, wenn man dieſelbe mit Kraftfuttermittel verfüttert.
be nach der Größe der Thiere und je nachdem man mehr oder wenige
oder keine entrahmte Milch verfüttert, giebt man jedem derſelben mit
den Kartoffeln 05-—1,5 Kilo Kleie, Bohnen oder Erbſenſchrot, friſche
Biertreder (von friſchen Trebern aber die vierfache Menge), Palmkuchen,
025-— 2 Kilo andere Oe kuchen oder 0,125-05 Kilo Fleiſcht attermebl.
Am beſten iſt es im allgemeinen, verſchiedene dieſer Kraf'futtermittel
nebeneinander zu verwenden. Es empfiehlt ſich, dem utter für das
im Wachsthum beſindliche Thier 8--10 Gramm (einen Kaffelöffel voll)
geſchlemmte Kreide oder noch beſſer phosp orſauren Kalk (gere nigte
Knochenaſche) zuzuſetzen. Auch Kochſalz, 6— Gramm für das Stück,
ſoll nicht fehlen.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 21. bis 27. Januar 1897 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte re ſo.
von Händlern erzielte Preiſe:

Qualität r Gewicht r
Pfd. Mk.

Kühe la. 7 tährig 1450 33I. 6 1340 31v. I 1320 301--2. 4 1740 27710 1146--1280 25Ochſen p. 2 1300 34Bullen 1--2. 3 1400 31Schweire 275 42250- 344 41
300 370 40121 s

Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

Schweine 325 55510 54Sauen 411 60309 49
von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen

Vauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe
(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme)

ev i r W 5 1352. 67 1070--1800 28Bullen r. 2 s2. 24 106)Ochten d. i7 31-2. 9 17 50 332. 7 1480 2Schweine 247 42

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe destimmt

ind, werden in fachgemässer Weise

tür sümmtliche Zeitungen besorgt
Von dem Spezial-Annoneen- Bureau

fur landwirthsehatti. Anzeigenrobe 2 Mark.

BRernburgerstr. 3.
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